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1. Bitte, mach weiter
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   Sie saß am Fenster und schaute auf den Garten hinaus. Im Osten war ein ganz roter Streifen am Horizont zu sehen... die Sonne, die noch hinter dem Horizont war. Auf der anderen Seite, im westen, war es noch tiefschwarze Nacht.
 
   Sie schaute auf das Bett, wo ER sich genüsslich in die Kissen gewühlt hatte. Ein Fuß schaute unter der Bettdecke hervor.
 
   Sie lächelte ein wenig, sah mit liebevollem Blick zu ihm herüber. Er bewegte sich ein wenig, schien zu träumen. Sie sah wie er eine Hand ausstreckte, als suche er nach ihr.
 
   Sie schaute ihn an und dachte an die vergangene Nacht. Dachte an die Sachen, die sie dort zusammen auf dem zerwühlten Bett erlebt hatten...
 
   Wieder fühlte sie seine Lippen auf den ihren, fühlte wie seine Zunge sanft in ihren Mund eindrang, mit der ihren spielte. Sie spürte seine Finger über ihren Rücken gleiten, sanft bis zum Po, fühlte wie seine Hände ihren Po packten und er sie ganz dicht an sich presste. Sie spürte seinen harten Schweif an ihrem bauch gedrückt. Seine Finger glitten wieder zurück zu ihren Schultern, streiften die Träger ihres Nachthemdchens langsam herunter. Sie fühlte seine Hände, streichelnd über ihren Nacken, langsam nach vorne gleitend, spürte wie die Finger über ihre Brüste streiften. Ihre Brustwarzen reagierten augenblicklich, versteiften sich unter seinen liebkosenden Händen.
 
   „Deine Brüste sind so wundervoll, mein Herz“.
 
   Sie hörte seine leise Stimme an ihrem Ohr. Ihr Herz klopfte heftig bei seinen zärtlichen Worten. Langsam wanderten seine Lippen an ihrem Hals herunter, streiften kurz ihren Nacken. Seine Hände drückten leidenschaftlich ihre Brüste. Sie stöhnte leise bei diesem wohligen Gefühl.
 
   Sein Mund umschloss ihre rechte Brustwarze, saugte sie zärtlich in sich hinein, die andere massierte er mit seinen Fingern. Sie stöhnte wieder, genoss die Zärtlichkeiten. Seine Hand wanderte abwärts, zog ihr Nachthemd dabei mit herab, so dass es zu ihren Füssen zum liegen kam. Mit einer zarten Bewegung fuhr er zwischen ihre Schenkel. Sie war nass, bereit für seine Liebkosungen. Seine Finger strichen um ihre feuchte Muschi, zärtlich liebkoste er die kleine Perle, die unter seinen streichelnden Fingern langsam erwachte. Wieder stöhnte sie, drängte ihren heißen Körper dichter an ihn heran.
 
   Er drängte sie langsam zum Bett. Sie legte sich auf den Rücken in die Kissen, öffnete ihre Beine. Er ließ sich vor ihr nieder. Mit den Daumen seiner Hände öffnete er vorsichtig ihre Schamlippen. so dass ihr Kitzler jetzt zu sehen war. Er war schon ein wenig hervorgetreten, bereit seinen Zärtlichkeiten aufzunehmen. 
 
   Vorsichtig leckte er mit seiner Zungenspitze über ihre kleine rosa Perle. Sie stöhnte auf als sie seine Zunge spürte, griff sich an ihre Brüste. Ihre Brustwarzen waren steif vor Lust.
 
   Wieder leckte die Zungenspitze über ihre Klitoris, vor und zurück. Er spürte die kleine Perle unter seiner Zunge, nahm sie zwischen seine Lippen, drückte sie zärtlich, leckte wieder und wieder mit seiner Zunge drüber weg...
 
   „Bitte, mach weiter. Es ist gleich soweit“. 
 
   Er hörte ihre jetzt heiser klingende Stimme. Mit den Fingern der einen Hand stieß er vorsichtig in ihre Vagina. Sie war feucht und heiß. Langsam glitt er tiefer, zog seien Finger wieder heraus um gleich wieder vorzustoßen. Sie stöhnte. Er spürte, dass sie noch feuchter wurde, fühlte dass sie die Erfüllung brauchte. Er nahm jetzt keine Rücksicht mehr, wollte dass sie kam...
 
   Seine Zunge leckte jetzt sehr heftig an ihrem Kitzler. Er vibrierte unter seinen Liebkosungen. Sie stöhnte heftig, drückte ihre Muschi ganz dicht an seinen Mund.
 
   „Jetzt, jetzt!“ hörte er sie leise rufen...
 
   Und dann fühlte er ihren Orgasmus, spürte wie sich ihre Muskeln um seine Finger zusammenzogen...
 
   Ihre Beine zitterten, sie stöhnte, wand sich unter seinen Liebkosungen....
 
   Dann zog sie ihn zu sich herauf.
 
   „Gib mir deinen harten Schwanz, bitte!“
 
   Sein harter Speer suchte sich seinen Weg wie von selber in ihre heiße Muschi. Tief drang er in sie ein, fühlte ihre Wärme, heiße feuchte Wärme die ihn umfing. Sie umklammerte ihn mit ihren Beinen.
 
   „Komm fick mich. Ich will es!“
 
   Er hörte ihre Stimme leise an seinem Ohr. Tief stieß er in sie rein, wieder und wieder. Sie stöhnte vor Wollust. Er fickte sie mit einer Leidenschaft, sie war seine Geliebte, seine Frau, sein Stern.,.. Er liebte sie so sehr...
 
   „Komm Süße, dreh dich um, ich möchte dich gerne von hinten in deine Muschi ficken“. 
 
   Sie löste sich von ihm, drehte sich um auf die Knie und streckte ihm ihren leckeren Po entgegen. Mit beiden Händen streichelte er ihre Popobacken, fuhr mit der Hand in die Fuge dazwischen. Sein Finger glitt über ihre Spalte... Dann nahm er seinen Schwanz und führte ihn an ihre heiße Muschi. Ganz tief drang er in sie ein, bis es nicht mehr ging, Dann verharrte er einen Augenblick, genoss das enge Gefühl das ihn umfing. 
 
   Er stöhnte auf als er ihre spielenden Muskeln spürte die seinen Schwanz massierten...
 
   Er hielt es nicht mehr aus, fing an sie rhythmisch zu stoßen. 
 
   Seien Hände umfassten ihre Hüften. Bei jedem Stoß fühlte er wie seine Hoden gegen ihre Muschi schlugen...
 
   „Komm, nimm mich richtig“. 
 
   ER hörte wieder ihre leise Stimme. Sie kam ihm entgegen mit ihrem Po Immer geiler wurde er beim Anblick ihres köstlichen Popo´s, der sich ihm so entgegenstreckte Sie ließ ihre Muskeln spielen. Er fühlte wie sie versuchte seinen Schwanz zu melken. Er spürte, das er es nicht mehr lange zurückhalten konnte, dann würde er ihr seine ganze Ladung Saft in die Muschi spritzen.
 
   Sie stöhnte wieder. Er fühlte ihre Hand zwischen den Beinen, wie sie ihre Perle streichelte, tiefer griff und nun auch seine Eier knetet. Er hielt es nicht mehr aus, fühlte wie sich sein Orgasmus ankündigte... und dann spritze es aus ihm raus, tief und heiß in ihre warme Muschi.
 
   Sie fühlte wie er kam, sein Schwanz zuckte, er stöhnte laut auf... Ihre Hand rieb schneller an ihrer Perle... auch sie wollte nun ihre Erfüllung..
 
   „Jetzt, jetzt!“ 
 
   Sie stöhnte und dann fühlte sie die Wellen des Orgasmus über sich zusammenschlagen...
 
   Erschöpft lagen sie danach zusammen, liebkosten sich, kuschelten miteinander, bis er die Decke über sie beide breitete...
 
   Nun saß sie hier auf der Fensterbank... Der Morgen war schon weiter voran geschritten. Die Sonne hatte sich bei ihren Gedanken schon über den Horizont geschoben...
 
   Sie war nass zwischen ihren Beinen. Hatten die Gedanken sie doch heftig erregt. Sie streifte sich ihr Nachthemdchen ab, schlüpfte unter die Bettdecke und schmiegte sich an die heiße Haut ihres Geliebten.
 
    
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
    
 
    
 
   
  
 

2. Dieses wunderbare, warme Gefühl
 
    
 
    
 
    
 
   Es klingelt und Du bist endlich von der Arbeit wieder daheim. Ich habe heute Urlaub genommen, wollte einiges erledigen und... Dich überraschen. Ich öffne Dir und Du kommst die Stufen hoch gerannt.
 
   Immer noch habe ich dieses Herzklopfen in meiner Brust, wenn ich weiß, ich werde Dich gleich sehen, Dich spüren und küssen dürfen. Oben angekommen erfüllt sich die Luft schon mit diesem knistern. Auch Du bemerkst es immer wieder, weißt darum... kannst es aber ebenso wenig beschreiben wie ich.
 
   Wir umarmen uns und sogleich suchen unsere Lippen einander, finden sich und verschmelzen zu diesem wunderbaren warmen Gefühl, welches unsere beiden Körper warm durchströmt. Minutenlang streicheln und küssen wir uns. Es ist uns egal, das all dies zwischen Wohnung und Hausflur passiert. Welcher Nachbar soll uns hier oben auch stören? Oft schon habe ich mir vorgestellt, Dich einfach mal auf der Treppe zum Dachboden zu nehmen. Unsere Lust so offen auszutragen indem Wissen, es könnte jederzeit ein abruptes Ende finden.
 
   Heute jedoch will ich Deine Lust anders entfesseln. Du hattest wieder einen dieser harten Tage auf der Arbeit. Die hochsommerlichen Temperaturen tragen ihr übriges dabei, das Du dich durch und durch ermattet fühlst, Dich nach einer Entspannung sehnst, Dich mal wieder verwöhnen lassen willst. Weißt Du, ich mache das gerne, Dir dieses Gefühl zu geben, das Du dich vollends fallen lassen kannst, die Seele baumeln lässt in der Gewissheit, nicht ertrinken zu müssen.
 
   Nach einigen Sekunden welche uns wie Minuten erschienen lösen wir uns voneinander, halten uns und schauen uns in die Augen. Es ist schön, dieses funkeln in Deinen Augen zu sehen, erkennen zu können, was Du gerade fühlst. Ich zieh Dich in die Wohnung und schließe die Tür. Du bemerkst, dass es nicht so ist wie immer.
 
   "Ich bin am Ende. Was für ein Tag", sagst Du. 
 
   "Ich weiß, man sieht es Dir an. Wenn Du möchtest, ich habe da etwas vorbereitet..." grinse ich Dich an. 
 
   "Du solltest mal schnell eine erholsame Dusche nehmen und schon mal einen Teil vom Stress den Abfluss hinunter spülen....", füge ich hinzu. 
 
   "Gute Idee." entgegnest Du und machst Dich sogleich auf ins Bad. 
 
   Auf dem Weg dahin stellst Du deine Tasche ab, ziehst deine Schuhe aus und nestelst bereits an Deiner Hose rum um sie zu öffnen.
 
   Noch einen letzten neckischen Blick erhasche ich von Dir als sich die Tür zum Bad schließt. Das ist meine Chance. Schnell springe ich zum Kühlschrank, hole die Schale mit diversen Südländischen Früchten, welche ich vorbereitet habe und platziere diese im Schlafzimmer auf Deinem Nachtschrank. Dann sorge ich noch für nette leise Musik. Deine Lieblings-CD habe ich eingelegt. Leise erklingen die sanften Klänge.
 
   Noch höre ich Dich im Bad hantieren, bin aber schon mächtig gespannt auf Dein Gesicht. Auf dem Bett habe ich ein Laken aus Seide gespannt, mehrere Kerzen im Raum verteilt und den Vorhang verschlossen. Eine sanfte Brise wird durch einen Ventilator auf das Bett geblasen. Auch eine Flasche Deines Lieblingssektes inklusive zweier Gläser sind platziert wie auch die Körperlotion, mit der Du dich nach einer Dusche eigentlich immer eincremst. Nur, diesmal will ich es für Dich machen...
 
   Da kommst Du auch schon aus dem Bad und fragst mich "Du, sag mal, hast Du die Lotion gesehen? Habe ich die irgendwo stehen lassen?". 
 
   Grinsend gehe ich auf Dich zu. Da stehst Du, ein großes Handtuch um Dich gewickelt, feucht glänzende Haare und eine Antwort erwartend. 
 
   "Du, ich..." willst Du einen weiteren Satz anfangen aber ich stehe längst vor Dir, ersticke Dein Reden mit einem langen und innigen Kuss. 
 
   Ich merke, wie Du anfängst zu grinsen, mich umarmst. Wie gut Du riechst denke ich und fahre mit meinen Händen durch Dein noch nasses Haar. 
 
   "Sag mal, was würdest Du davon halten, wenn ich Dich eincreme?" frage ich Dich. "Du willst mich doch nur verführen." ist Deine knappe Antwort und schon küssen wir uns wieder.
 
   Nachdem ich mich gelöst habe nehme ich Dich sanft an meine Hand. 
 
   "Schau mal ins Schlafzimmer...", entgegne ich Dir. 
 
   Neugierig setzt Du dich in Bewegung. Erst schaust Du fast ängstlich ins Schlafzimmer. 
 
   Als Du alles gemustert hast drehst Du dich um und sagst mir "Du lässt Dir wohl immer was einfallen, oder?". 
 
   "Natürlich, so sollte es doch wohl auch sein, oder?" frage ich zurück. 
 
   Sanft streicht Deine Hand über mein Gesicht. 
 
   "Aber wehe, Du vergisst eine Stelle...", grinst Du frech. 
 
   "Ganz sicher nicht." muss ich dir fast lachend entgegnen. 
 
   "Dafür mag ich Deine sanfte Haut viel zu sehr." 
 
   "Leg Dich aufs Bett", aber, das hätte ich mir eigentlich sparen können. 
 
   Schon hast Du das Handtuch geöffnet und legst Dich mit dem Bauch aufs Bett, lässt aber das Handtuch über Deinem Rücken liegen. 
 
   "So ein Luder...", denke ich mir kurz. 
 
   "Na warte, Du wirst noch leiden heute..." führe ich meine Gedanken weiter und grinse.
 
   "Ich habe uns ein wenig Obst gemacht und einen Sekt eingeschenkt." flüstere ich Dir ins Ohr, nachdem ich mich einfach knapp unter Deinem Po auf Dich gesetzt habe und mich über Dich beuge. 
 
   "Ja, was hast Du den vor?", entfährt es Dir. 
 
   "Hm, eigentlich nichts Schlimmes. Meinst Du, Du kannst es erdulden?". 
 
   "Sicher kann ich das, wird ja wohl nicht schwer sein." entgegnest Du dir sicher. 
 
   "Na, wenn dem so ist, dann kann ja nix passieren." hauche ich Dir grinsend ins Ohr. "Lass Dich einfach fallen, Dich treiben. Ich werde es Dir gleich besorgen, das Dir hören und sehen vergeht, Du kleines Luder." schiebe ich mit sanfter Stimme nach. "So, wirst Du das. Was macht Dich den so sicher, das Dein kleines Luder es überhaupt besorgt haben will, mein Lieber?" entgegnest Du frech. 
 
   Ich fass es nicht. Eigentlich dachte ich, ich hätte heute mal das Oberkommando. Aber gut, Du willst spielen. 
 
   "Ich schwör Dir, diese Runde geht an mich." raune ich Dir ins Ohr. 
 
   "Na, dann mach mal. Aber wundere Dich nicht, wenn Dein kleines Luder es Dir dann nicht mehr besorgen kann, wenn Du mich dermaßen in die Zange nimmst " antwortest Du nicht weniger frech.
 
   Ich beuge mich neben das Bett und bekomme die Lotion zu fassen. Mit der anderen Hand nehme ich das Handtuch welches Dich immer noch leicht verdeckt und schiebe es weiter runter. Dein Rücken liegt nun entblößt vor mir. Sanft streichle ich über Deine Haut, fahre bis in Deinen Nacken und knete ihn sanft. Ein leises seufzen entfährt Dir. 
 
   "Mehr", hauchst Du leise. 
 
   "Aha, sind die Qualen schon so groß?", frage ich Dich. 
 
   "Mach einfach, das ist so schön", antwortest Du kurz und knapp.
 
   Etwas von der Lotion lasse ich auf Deine Haut tropfen, ziehe eine Linie. Da die Lotion etwas kühler ist als Du ist Deine erste Reaktion eine leichte Gänsehaut in Verbindung mit leichten Bewegungen, um der Kälte auszuweichen. Aber das gelingt natürlich nicht. Nachdem ich die Flasche weggestellt habe fangen meine Fingerkuppen sanft an, die Creme auf Dir zu verteilen. Erst grob. Ich zeichne ein Herz auf Deinen Rücken. 
 
   "Du Spinner, malst Du wieder?" höre ich Dich. 
 
   "Ja, sicher mache ich das. Kennst mich doch", antworte ich Dir.
 
   Nachdem mein Kunstwerk fertig ist nehme ich beide Hände und verteile die Lotion sanft über Deinen ganzen Rücken. Ein wohliger Schauer macht sich bei Dir breit. Es ist ein schönes Gefühl, einfach mal nichts machen zu müssen und sich einer solchen wohltuenden Behandlung einfach nur hingeben zu können. Dein Atem wird immer ruhiger, ab und an entfährt Dir ein "Schön." oder auch nur ein Seufzer.
 
   Ich erhebe mich kurz, entferne das Handtuch vollends. Wieder greife ich zur Flasche mit der Lotion während ich Dich mustere. Süß, niedlich, einmalig... nur, diese einfachen Worte können nicht wieder spiegeln, wie schön Du bist. Langsam kippe ich die geöffnete Flasche über Deinen Körper. Knapp oberhalb Deines Po´s fange ich an, fahre Deinem linken Bein entlang und immer wieder tropft etwas von der Lotion auf Deine Haut. Auch das andere Bein wird so mit dieser wohlriechenden Tinktur vorbereitet.
 
   Nun setze ich mich zwischen Deine leicht geöffneten Beine. Welch ein Anblick. Schon merke ich, wie es bei mir beginnt, zu kribbeln. Langsam fahre ich mit meinen Händen über Deinen Po. Wieder entfährt Dir ein Seufzer und Du scheinst mir deinen Po entgegen zu strecken. Sanft verteile ich die Creme auf Deiner Haut. Immer wieder massiere ich Dich dabei. Du genießt es und scheinst alles um Dich herum vergessen zu haben. Deinen Po massiere ich mit meinen feuchten Händen etwas kräftiger. Das scheint Dir zu gefallen. Wie zufällig berühre ich Dich dabei immer wieder an Deiner empfindsamsten Stelle. Ich spiele ein wenig mit Dir, aber es scheint Dir mehr als nur zu gefallen.
 
   "Was hast Du den mit all dem Obst vor?", fragst Du mich. 
 
   "Nun, das wirst Du gleich sehen. Weißt Du, ich habe da etwas gelesen... mal sehen, ob es stimmt." antworte ich Dir. 
 
   "Hm, was den?" fragst Du neugierig weiter. 
 
   "Dreh Dich mal um, dann zeige ich es Dir." antworte ich keck. Nach anfänglichem zögern und nicht ohne mir noch einen entsprechenden Blick zu zuwerfen drehst Du dich schließlich um. 
 
   "Na, Ziel erreicht mein Schatz", entfährt es Dir erbost gespielt. 
 
   "Nein, noch lange nicht", lächle ich Dich an.
 
   "Weißt Du," fange ich einen Satz an während ich zur Schale greife, "Du siehst ja nur die Früchte... aber nicht die kleine Überraschung", grinse ich Dich breit an. 
 
   "Was für eine" willst Du mir antworten, aber ich habe schon eine kleine Scheibe Kiwi auf Deinen Lippen platziert. Neugierig umspielt Deine Zunge das Stück. 
 
   "Das schmeckt aber nach mehr", entfährt es Dir. 
 
   "Sollst Du auch bekommen." antworte ich und greife wieder in die Schale. 
 
   "Mal sehen, was der Rest Deiner wunderbaren Haut dazu meint." sage ich, während ich Dir in die Augen schaue und verteile einige Scheiben auf Deinen Brüsten. Dazwischen immer wieder mal ein Stück Erdbeere, eine Scheibe Banane, etwas sauren Apfel. 
 
   "Du siehst gleich aus wie eine kleine Obsttorte", lächle ich. 
 
   "Was soll nun damit passieren?", fragst Du neugierig. 
 
   "Wir lassen ein wenig von den gesunden Säften dieser Früchte auf Deiner Haut. Dadurch wird sie noch süßer und weicher als sie ohnehin schon ist", erkläre ich Dir. "Außerdem... wir haben doch beide noch nichts gegessen...", füge ich breit grinsend hinzu.
 
   Ich lege mich neben Dich, streichle über die noch freien Hautpartien. Langsam beuge ich meinen Oberkörper über Deinen sanften Bauch, lasse meinen Kopf langsam niedersinken während ich Dich anschaue. Öffne meinen Mund und fahre mir leicht mit der Zunge über meine Lippen, wohl wissend, was ich gleich schmecken werde. Du wirst ein wenig nervös. Mit meiner Zunge umspiele ich nun eine der Kiwischeiben, welche auf Deinem Bauch liegt. Schiebe sie ein wenig über Deine sanfte Haut. Ein wohliger Schauer holt Dich ein. Nun nehme ich die Scheibe mit meinen Lippen auf, erhebe meinen Kopf wieder, schaue Dich an. Deine Augen blicken mich verträumt an. Langsam bewege ich mich in Richtung Deiner Lippen, will Dich küssen. Als Deine Lippen die Frucht schmecken, kommt auch Deine Zunge hinzu, will mehr von dieser leckeren Frucht und berührt immer wieder einmal meine Lippen. Mit Deinen Händen hältst Du meinen Kopf bis Du schließlich Deinen Mund öffnest und unsere Lippen sich finden und nach dem teilen der Kiwi zu einen zärtlichen Kuss verschmelzen. Unendlich lange scheinen die Sekunden zu brauchen, um die Zeit noch weiterlaufen zu lassen in diesem Moment. Dich so innig und intensiv zu küssen raubt mir fast den Verstand. Mit einer Hand stütze ich mich ab, während meine andere Hand weiteres Obst auf Dir sucht und findet. Immer wieder einmal stecke ich uns etwas zwischen unsere küssenden Lippen. 
 
   "Ich will Dich. Bitte, nimm mich", hauchst Du zart in mein Ohr, während ich auf Deinen Körper herab schaue um weitere Früchte für uns zu finden. 
 
   "Du willst mir also sagen, Deine kleine Muschi ist schon geil?", antworte ich Dir keck. "Ja, aber bitte, fühl, überzeug Dich selbst." entgegnest Du mir, mich wieder küssend wollen und mit verträumten Blick. 
 
   "Na, dann muss ich aber erstmal was anderes machen", grinse ich neckisch. Langsam erhebe ich meinen Kopf und schaue Dich an. Dieses Bild, niemals werde ich diesen Anblick vergessen.
 
   Auf Deinen Brüsten liegen noch Leckereien. Diese will ich noch mit Dir teilen, während meine Hand Deinen zarten Körper erkundet. Wieder und wieder treffen sich unsere Lippen und begierig willst Du von mir gefüttert werden während Du merkst, dass ich Dich neugierig mit meiner Hand erkunde. Zwischen Deinen Schenkeln verhaare ich ein wenig, will Dich zittern lassen. Sanft streichle ich mit einem meiner Finger über Deine Lippen. Zart und feucht fühlen sie sich an. Du willst Dich mir entgegendrücken, mehr von meiner Hand spüren während Du mich streichelst.
 
   "Warte", hauche ich Dir ins Ohr. 
 
   "Ich habe da noch was, das will ich unbedingt ausprobieren."
 
   "Was den?", fragst Du neugierig. 
 
   Ich nehme eine Augenbinde und Du schaust mich lächelnd an. Mit den Worten "Mal sehen, wie gut Du spüren kannst." lege ich Dir die Binde an. Nun siehst Du nichts mehr, lächelst aber immer noch. Schön, dieses Vertrauen genießen zu können, denke ich mir. Ich greife in die Obstschale und hole das heraus, was Du noch nicht gesehen hast.
 
   Während ich die Schale vorbereitet habe kam mir eine Idee. Ich habe eine kleine Gurke genommen und auf einer Seite längst die Schale bis zur Hälfte des Durchmessers abgeschält. Dann habe ich unterschiedlich kleine Kerben in das weiche Fleisch der Gurke geschnitzt. Nun hielt ich eine Gurke in der Hand, welche eine raue und harte Seite hatte und eine weiche und sanfte Seite. Ich habe bei dem Gedanken daran, es Dir damit zu besorgen schon einen harten Ständer und musste sehr an mich halten.
 
   Nun hielt ich diese Gurke zwischen meinen Fingern. Schon fast ein kleines Kunstwerk, denk ich mir. Nichts ahnend berühre ich Dich sanft an einer Deiner Brüste damit. 
 
   "Was ist das?", fragst Du leicht erregt. 
 
   "Warts ab", hauche ich Dir sanft zu. 
 
   Überall ist noch etwas Saft von all den Früchten. Ich kann nicht anders als ihn aufzunehmen mit meiner Zunge, direkt von Deiner Haut, Dich dabei immer wieder sanft küssend, zart knabbernd. Meine Hand mit dem kleinen Kunstwerk erkundet Dich neugierig weiter. Immer noch weißt Du nicht, was es ist. Diese Spannung lässt es Dich kaum erwarten, was ich damit vorhabe.
 
   Zwischen Deinen Schenkeln angekommen, platziere ich die Gurke vor Deiner Muschi. Neugierig schaue ich mir dieses Bild an. Ich berühre Dich nur sehr sanft mit dem Ende der Gurke. Immer noch hast Du keinen Schimmer, was das ist. Aber, es fühlt sich gut an, weich und doch fordernd. Leicht öffnest Du deine Beine weiter. Willst, dass ich es Dir besorge. Und auch ich will es. Dich zittern sehen, Dich stöhnen hören, fühlen, wie es Dich um den Verstand bringt.
 
   Immer wieder berühre ich Deine Lustpforte sanft, dringe aber nicht weiter ein. Das macht Dich ganz kirre. Heftiger werdend willst Du es nun wissen und spreizt Deine Beine noch ein wenig, in der Hoffnung, ich verstehe das Signal. Das mache ich, aber, ich spiele noch ein wenig mit Dir. Sanft umkreise ich Deine kleine Muschi. Mal leicht, mal härter Deine Lust berührend. Sanft durchfahre ich Deine äußeren Lippen, spreize sie ein wenig. 
 
   Ein Seufzen entfährt Dir gleich gefolgt von einem "Nun mach schon...“ 
 
   Aber, ich will, dass Du es wirklich willst. Nicht nur sagst. Ich will Deinen kleinen geilen Körper noch mehr in Ekstase sehen, merken, wie Du es nicht mehr aushältst.
 
   Meine Lippen saugen sanft an Deiner Brust. Mein Körper berührt den Deinigen. Langsam wandert Deine Hand über meine warme Haut herab, dahin, wo auch meine Lust schon wild pocht. Eigentlich möchte ich nicht, dass Du spürst, dass es mich ebenso quält wie Dich, aber ich kann mich der Hoffnung, dass Du meinen Stab in die Hand nimmst und sanft reibst, nicht entziehen. Wieder und wieder umkreise ich Deine heiße Muschi. Nun will ich wissen, wie scharf Dich das macht und stecke Dir sanft einen Finger zwischen Deine heißen feuchten Lippen. Sofort umschließt Du ihn und bewegst Dein Becken, willst Dich an ihm reiben, willst mehr Lust erfahren. 
 
   "Ganz schön scharf, mein kleines Luder", flüstere ich Dir zu. 
 
   Wortlos willst Du mich küssen und unsere Lippen finden sich, während unsere Hände den jeweils anderen fast um den Verstand bringen. Ich merke, wie sanft Du meinen Schaft massierst, immer wieder mal meinen Hoden streichelst indem der Saft bereits kocht. Es macht Dir Spaß, mich so auf die Palme zu bringen. Am liebsten würde ich sofort in Dich eindringen, dich abwechselnd sanft und wild, hart und weich stoßen, Deine Lust meinen Stab umschließen und massieren lassen, mich an Deiner kleinen Knospe reiben und dabei Dich küssen und an mich drücken. Aber, ich will es anders. Will sehen, wie Dein Körper sich aufbäumt wenn es Dir kommt, Du es nicht mehr aushältst und die Wellen der Lust dich wieder und wieder durchzucken und Du nach Luft ringst während ich es Dir mit einem Dir fremden Gegenstand besorge. Dieser ist Dir zwar fremd, hat Dich aber mittlerweile so geil gemacht, dass es Dir egal ist, um was es sich handelt. Es fühlt sich weich und doch fordernd an, das macht Dir nur mehr Lust. Auch hast Du das Vertrauen, das ich Dich niemals verletzen würde sondern vielmehr Deine Lust entfesseln will.
 
   Mein Finger ist immer noch in Dir und tastet Dich ab, erkundet Dich und spürt diese Lust, die sich in Dir entfesselt. Langsam ziehe ich den Finger raus. Nun drehe ich mein kleines Kunstwerk so, das die sanfte Seite Deine Lustknospe als erstes berühren würde und setze vor Deinen leicht geöffneten Lippen an. Du weißt was nun kommt und hältst inne, meinen harten Pint zu massieren. Ganz still umschließt Deine Hand meinen harten Ständer, fühlt dieses pochen in mir. Das macht Dich nur noch mehr an. Langsam und ungeduldig fängst Du an, Dein Becken zu bewegen, spürst etwas am Eingang Deiner Muschi, etwas, was in Dich eindringen würde, wenn Du dich weiter bewegst. Sanft fängt Deine Hand wieder an, meinen erregten Schwanz zu massieren. Mit Daumen und Zeigefinger schiebst Du meine Vorhaut zurück um dann meine Krone mit eben diesen Fingern zu umschließen. Sanft drückst Du die beiden Finger zusammen und drückst sie sanft gegen meine Eichel. Ein wunderbares Gefühl. Das machst Du ein paar Mal und bemerkst diese Lusttropfen welche mir entrinnen.
 
   Ermutigt von dieser Wirkung verteilst Du diese mit Deiner Fingerkuppe auf meiner rosa leuchtenden Spitze und massierst wieder mit Deiner Hand mein Glied. Zwischenzeitlich habe ich wieder und wieder Deine Muschi umkreist und nun will ich dir mein kleines Kunstwerk schenken, in der Hoffnung, dass es Dir die Lust bereitet, die ich mir vorstelle. Langsam dringe ich mit der Spitze der kleinen Gurke in Dich ein. 
 
   Wohlig seufzend und mit den Worten "Endlich krieg ich es besorgt“, empfängst Du das Dir unbekannte. 
 
   Vorne das erste raue. Noch bist Du nicht so erregt, als das Deine empfindsame Knospe überreizt werden könnte. Aber, diese raue Schale massiert Dich, massiert Dich recht eindeutig und Du merkst, wie Dir warm wird, wie Dein Becken sich räkelt, das kleine Ding in Dir fest umschließend aus Angst, ich könnte es wieder entfernen. Noch schaut ein beachtlicher Teil heraus, habe ich Dir noch nicht alles gegeben.
 
   Das soll sich nun ändern. Ich will’s Dir damit besorgen während Du es mir mit der Hand machst. Weiter und weiter dringe ich in Dich ein, schiebt meine Hand dieses kleine Ding in Deine pulsierende Muschel. Fast in Dir eingeführt halte ich still und drehe die Gurke ein wenig im Halbkreis. 
 
   Du spürst an Deinen feucht glänzenden Lippen den Wechsel zwischen weich und hart, zwischen sanft und rau. Das bringt Dich auf Touren. Du bewegst fast automatisch Dein Becken, willst spüren, wie es immer und immer wieder dabei in Dich eindringt, Deine Lippen spreizt und massiert, an Deiner immer härter werdenden Knospe reibt. Du spürst mehr und mehr, wie die pure Lust besitz von Dir ergreift. Deine Nippel sind zwischen meinen Lippen immer härter und größer geworden. Man könnte meinen, sie zerspringen gleich. Ein ziehen geht durch Deine Brüste, erfüllt Dich mit der Gewissheit, dass Du sanft auf einer Wolke der Lust reitest.
 
   Ich schaue auf Dein Becken. Immer heftiger bewegt es sich, während ich das kleine Gürkchen in Dich schiebe, Dich damit ficke, es Dir besorgen will. Dabei drehe ich es unterschiedlich schnell. Sanft reibt Deine Knospe nun nur noch auf der weichen Seite an der ich die grobe Schale entfernt habe. Sanft massieren Dich unterschiedliche Kerben, lassen Deine kleine Knospe mal weicher mal härter über sich gleiten. Diese unterschiedliche Stimulation macht Dich unendlich geil. Mehr und mehr Deines Saftes rinnt Deine Schenkel herunter, bahnt sich entlang Deines Po den Weg ins Laken, wo schon ein kleiner Fleck Deiner Lust mir zeigt, das Du gefallen an dieser kleinen Folter hast.
 
   Nun lasse ich das kleine Ding führerlos in Dir stecken und Du bist versucht, es selbst damit zu probieren. 
 
   "Darf ich? Darf ich es mir damit machen während ich Dich wichse?" fragst Du mich sanft. 
 
   Ich kann nicht anders, als Dich zu küssen. Das deutest Du als ein Ja und Deine Hand greift zielstrebig nach dem, was in Dir steckt. Derweil habe ich ein zweites Gürkchen genommen und erkunde Dich damit. Du scheinst es fast nicht wahr zu nehmen, so beschäftigt bist Du mit Dir selbst. Immer noch weißt Du nicht, was es ist, was Du da in Dich rammst, an dem Du dich so geil reibst, das dich immer wieder zucken lässt. Du weißt nur, dass Du es willst. Egal, was es ist, es fühlt sich so unheimlich geil an das Du immer heftiger zustößt. Mittlerweile bin ich mit meiner Hand an Dir herab gewandert, streichle Dich unterhalb Deiner heißen Höhle zwischen den Pobacken. Als Du das bemerkst, hebst Du kurz Dein Becken ein kleines Stück. Schnell erkenne ich die Chance und platziere zwischen Deinen festen Pobacken die andere, unbehandelte Gurke. Du weißt, was das nun für Dich bedeutet. Mit meiner Hand greife ich wieder den kleinen Stab in Deiner Muschi. Langsam wandert Deine Hand weg, in Richtung Deiner Brüste. Dort angekommen, spielen Deine Finger mit den harten Nippeln Deiner sich sanft im Takt wiegenden Brüste.
 
   Dein Becken hebt und senkt sich. Vorne stoße ich Dich, drehe immer wieder leicht die Kerben so, dass Deine Geilheit noch gesteigert wird. Lauter ist mittlerweile auch Dein Stöhnen geworden. Immer mehr Deines geilen Saftes fließt aus Dir heraus. Hinten an Deiner Pforte massiert Dich die weiche Spitze von etwas. Du kannst es nicht deuten, weißt aber, Du willst es in Dir haben. Deine Hand wandert unter Dich, greift nach diesem losen in Dir steckenden etwas, hält es fest und langsam lässt Du dein Becken sinken während ich in Deiner kleinen heißen Muschi ein Feuerwerk veranstalte. Inzwischen habe ich mich zwischen Deine Beine gelegt, was mir angesichts meines mächtig pochenden Gemächts nicht einfach fällt. Aber, ich will Dich schmecken, Deinen Saft über meine Zunge rinnen spüren. Mit einer Hand halte ich nun auch das, was unter Dir um Einlass gebeten hat. Du greifst sofort mit der frei werdenden Hand nach Deinen Brüsten, massierst nun mit beiden Händen Deine harten Nippel.
 
   Sanft schiebe ich etwas in Dir hin und her, liebkose Dich zeitgleich mit meiner Zunge, erkunde den Eingang Deiner feuchten heißen Muschi. Deine Lippen umschließen fest das kleine Ding in Dir, scheinen daran zu nuckeln. Durch mein leichtes drehen und meine Zunge scheint deine heiße Grotte vollends entzückt zu sein. Deine Lippen pulsieren, nehmen alles in sich auf, wollen immer weiter gerieben werden. Dein kleiner Lustknopf schaut neugierig zwischen Deinen Lippen hervor. Sanft umkreise ich ihn mit meiner Zungenspitze um mich wieder neben Dich zu legen.
 
   Sofort wandert eine Deiner Hände an mein Glied, umschließt es und massiert es sanft. An Deinem Po massiert Dich etwas kleines, diese zusätzliche sanfte Stimulation lässt Dein Becken beben. Mit einer Hand stoße ich Dich weiter. Hin und wieder lasse ich es einfach in Dir stecken, umschließe mit meinen Fingern sanft Deine diesen heißen Lusthügel, massiere Deine zarten scheinbar vom Liebessaft durchweichten Lippen sanft und männlich abwechselnd.
 
   Das ende der kleinen Gurke wackelt leicht. Deine heiße Pussy lebt also, massiert sich daran, umschließt es fest um es sogleich wieder zu lockern. Es sieht fast so aus, als wolltest Du es auspressen. Wieder führe ich eine Hand daran, bewege es wieder in Dir. Diese kleinen Kerben lasse ich nun genau an Deiner Lustperle vorbei gleiten während ich zeitgleich damit in Dich dringe und sie drehe.
 
   Durch diese Stimulation kannst Du nicht mehr an Dich halten, was auch mein harter Stab in Deiner Hand zu spüren bekommt. Ich knie mich neben Dich, meine Hand immer noch Deine kleine heiße Grotte verwöhnend. Ich spüre, wie der Saft in mir hochsteigt und Deine zarte Hand macht es mir schwer, an mich zu halten. Unser stöhnen vermischt sich zum Klang zweier liebenden. Dein Becken zuckt unaufhörlich, immer wilder hebst und senkst Du es. Immer wilder willst Du es einfach kommen lassen, die Erlösung spüren während Du mein zuckendes Glied massierst. Du willst spüren, wie sich mein heißer Saft auf Dir ergießt, leicht auf Deine Haut klatscht, immer wieder noch ein Schub des geilen Saftes Dich unvorbereitet trifft, sich auf Deinen Brüsten und Deinem Bauch verteilt, damit Du es mit der freien Hand verteilen kannst. Wir scheinen beide zeitgleich zu explodieren, ich merke, wie Du immer wilder meinen Schwanz melkst, Deine kleine heiße Muschi scheinbar alles aufsaugen will. Wir stöhnen immer wilder und dann blitzt es um uns herum nur noch. In unseren Köpfen sind wir nur bei uns. Unsere Säfte vermischen sich zu einem Cocktail der puren Lust. Mein Saft spritzt auf Deinen zarten Körper, hart und fest massierst Du Deine Brüste, spürst mein Glied zucken, kannst nur fühlen, wie es mir kommt, dir nur vorstellen, wohin dich mein Saft trifft, wie viel des geilen Saftes auf Dir landet. Jeden Tropfen willst Du auf Deiner Haut haben, spüren, wie er Dich trifft und rückst näher an mich ran, während ich spritzen muss.
 
   Deine kleine Votze zuckt, als Dich der erste Strahl trifft. Es kommt Dir bei dem Gedanken, dass ich Dich nun einsaue, Du es aus mir heraus gezaubert hast mit Deinen weichen Fingern. Mein zuckendes Glied von Deiner Hand umschlossen wird weiterhin von Dir gewichst. Leicht, schließlich soll der gute Saft nicht vergeudet werden, willst ihn spüren. Wieder und wieder zuckt es. Du weißt, das jedes zucken den geilen Saft auf Deine goldene Haut zaubert. Deine Muschi wird während ich auf Dich spritze unkontrolliert von mir weitergefickt mit dem kleinen Gürkchen. Drehend und stoßend fängt es auch bei Dir an. Es kommt Dir. Deine heiße Grotte zuckt und Du stöhnst laut auf, Dein Becken bewegt sich unkontrolliert. Du streckst Deinen Bauch heraus. Das macht mich so an, dass ich gleich noch eine Ladung abspritze. Es trifft Dich genau auf Deinen heftig atmenden Bauch. Als Du es spürst zieht sich alles in Dir zusammen. Deine Nippel scheinen zu zerplatzen, so hart sind sie, leuchten neckisch.
 
   Langsam kommen wir wieder zu uns. Du umschließt immer noch meinen Stab, der nur langsam weicher und kleiner wird. Dein Anblick macht mich schon wieder scharf. Dein heftiges Atmen signalisiert mir, das Du erstmal eine Pause brauchst. Langsam ziehe ich Dir das kleine weiche Gürkchen aus Deiner triefenden Muschi. Mit einem Plopp weißt Du, Du bist befreit. Mit einer Hand entfernst Du die Augenbinde die sowieso schon verrutscht war durch deine wilden Bewegungen. Immer noch schnaufen wir. Du betrachtest mich lächelnd, schaust an Dir herunter. 
 
   "Wusste ich’s doch. Du wolltest mich nur verführen. Nun schau mich an...", entfährt es Dir erbost gespielt. 
 
   Und, ist das nun so schlimm?", entgegne ich Dir leicht arrogant. 
 
   "War Dir das nicht genug... willst Du mehr?", schiebe ich hinterher.
 
   Ohne eine Antwort Deiner lächelnden Lippen abzuwarten lege ich mich neben Dich und zieh Dich zärtlich an mich. Unsere Haut berührt sich und wir spüren, wie heiß der andere ist. Ich umarme Dich und suche Deine Lippen, damit wir uns küssend den dahinweichenden Wellen unserer Lust hingeben können.
 
    
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
   
  
 

3. Eine sehr gefährliche Idee
 
    
 
   Ich bin Christine, eine 29-jährige glücklich verheiratete Frau. Ich arbeite als Sachbearbeiterin bei einer großen Versicherung in Frankfurt. Ich war meinem Mann, den ich sehr liebe, in den Jahren, seit wir zusammen sind, immer absolut treu, obwohl es an Gelegenheiten zum Seitensprung ganz sicher nicht gefehlt hätte. Meine Freundinnen sagen immer, ich sei sehr attraktiv - jedenfalls bin ich so etwa 1,71m groß, habe rot blonde, halblange, relativ glatte Haare, sehr schlank, mit schönem vollen, aber festen Busen und langen schlanken und muskulösen Beinen. Die Männer schauen mir nach - und das nicht nur, wenn ich im Minirock unterwegs bin. Ich kleide mich aber zumeist eher unauffällig.
 
   Vor kurzem ist mir ein wohl nur verhängnisvoll zu nennender Fehler unterlaufen, der mein bisheriges ruhiges uns wohl geordnetes Leben zu zerstören droht. Ich war mit fünf männlichen Kollegen zu einer Fortbildung in Berlin. Am vorletzten Abend sind wir dann in der Stadt ein bisschen um die Häuser gezogen. Weil es ein sehr warmer Abend war, trug ich ein leichtes sommerliches dunkelblaues Hängerkleid, zwar kurz, aber noch lange kein Mini - und darunter einen ebenfalls dunkelblauen knappen Stringtanga. Ich mag es nicht so, wenn sich die Unterwäsche auf dem Po abzeichnet. Einen BH ließ ich wegen der Hitze weg, mein Busen ist so fest, dass ich auch nicht unbedingt einen brauche. Ich habe nicht sehr leicht erregbare Brustwarzen (aber wenn, dann allerdings auch richtig...) und der fehlende BH wirkte daher keineswegs frivol oder aufreizend. Ich betone das so sehr, damit niemand sagen kann, ich hätte mein Schicksal bewusst herausgefordert. Ich bin wirklich kein billiges Flittchen. 
 
   Es war ein sehr netter ausgelassener Abend unter den Kollegen und wir wechselten dabei öfter die Kneipe. Ich trinke normalerweise wenig Alkohol und vertrage ihn daher nur schlecht. Wahrscheinlich habe ich die Wirkung der vier oder fünf Caipi, die ich an diesem Abend trank, einfach weit unterschätzt. Die ausgelassene Stimmung meiner Kollegen an diesem Abend hat mich aber irgendwie angesteckt. Und natürlich wurden mir alle Getränke spendiert. Als einzige Frau unter fünf männlichen Kollegen - alle zwischen Anfang 30 und Mitte 40 - war ich der Mittelpunkt vieler Späße und Anzüglichkeiten - und ich muss zugeben, das gefiel mir auch recht gut so. Ich flirte für mein Leben gern, habe bisher aber immer meine mir selbst gesetzten Grenzen beachtet. Auf den Kopf oder auf den Mund gefallen bin ich auch nicht - ich kann mich sehr gut zur Wehr setzen, wenn ich etwas nicht will und bin sicher kein Dummchen - auch wenn die nachfolgenden Ereignisse diesen Eindruck erwecken sollten. 
 
   An diesem Abend also war ich irgendwie so beschwingt und entspannt, dass ich nicht mehr ganz so genau aufpasste, wie weit meine Flirts gingen. Ab und zu nahm mich schon mal einer der Männer in den Arm - natürlich im Spaß und auch ein Klaps auf meinen schönen, runden und angenehm straffen Po kam schon mal vor. Als einer meiner Kollegen, der neben mir in der Kneipe saß - es war Ben, ein 45-jähriger, eigentlich recht biederer Familienvater, mit dem ich in einer Abteilung arbeite - seine Hand etwas länger auf meinem Po liegen ließ, habe ich mir auch noch nichts weiter gedacht. 
 
   Er platzte dann aber laut in die Runde: "Unsere schöne junge Kollegin trägt gar kein Höschen unter ihrem Kleid!" 
 
   "Das ist nicht wahr. Ich trage selbstverständlich einen Slip - ich bin schließlich ein anständiges Mädchen", widersprach ich mit gespielter Heftigkeit und betont unschuldigem Augenaufschlag. 
 
   "Ich spüre aber gar keine Wäsche auf Deinem Po", erwiderte mein Kollege, dessen langweilige und relativ kräftige Ehefrau (ich kannte sie von einem Betriebsfest) mit Sicherheit keine derart knappen Slips trug.
 
   "Na ja, es ist ja auch ein sehr kleiner Stringtanga, der die Pobacken unbedeckt lässt", erwiderte ich unter dem schallenden Gelächter der Kollegen. 
 
   Die ganze angetrunkene Männerrunde grölte daraufhin im Spaß: "Herzeigen, herzeigen, herzeigen!" 
 
   Meine Kollegen hatten insgeheim wohl gehofft, ich würde kurz mein Röckchen lüften und meinen kleinen Slip und dabei natürlich auch meine schönen leicht gebräunten Beine zeigen. Den Gefallen wollte ich ihnen aber nicht tun und das brachte mich auf eine sehr gefährliche Idee. Ich weiß auch nicht, welcher Teufel an diesem Abend in mich gefahren war. Ich war wohl einfach ein klein wenig zu beschwipst und aufgekratzt. Ich griff also mitten in dem vollbesetzten Altstadtlokal unter mein Kleid und streifte mein Höschen rasch ab, was gar nicht so einfach ging. Sehen konnte aber niemand was, weil die Aktion ja unter dem Tisch stattfand. Ehe meine Kollegen es sich versahen, hatte ich den winzigen Stringtanga abgestreift und drückte ihn meinem Kollegen Ben als Beweis mit einem überlegenen Lächeln in die Hand. 
 
   "Na, hast Du so was schon mal gesehen." Ben betrachtete das winzige Wäscheteil staunend und zeigte es den Kollegen. 
 
   "Na Ben, solche niedlichen Höschen trägt Deine dicke Alte zu Hause wohl nicht", zogen ihn die Kollegen auf. 
 
   Das hatte ich auch beabsichtigt. Wie gesagt, ich weiß durchaus, mich zu wehren. Ben nahm es mit anzüglichem Humor und roch genießerisch an meinem Slip. 
 
   "Unsere junge Kollegin duftet aber gut…", meinte er und erreichte damit nur, dass sein Kollege Frank ihm flink das Höschen wegnahm, um ebenfalls daran zu schnuppern. 
 
   Die Runde quittierte das mit weiteren Heiterkeitsausbrüchen - und auch ich lachte fröhlich mit, während mein (tatsächlich wohl schon ziemlich lecker duftender) Slip von Hand zu Hand wanderte und beschnuppert und bewundert wurde. Ein bisschen rot und verlegen wurde ich leider auch, denn dass meine Kollegen so viel Aufhebens um mein kleines Höschen machen würden, hatte ich nun doch nicht erwartet. Und von wegen riechen! Ich hatte mich doch geduscht und frische Unterwäsche angezogen, bevor wir weggingen. Das war wohl eher die Phantasie meiner Kollegen (obwohl, es passiert mir schon ab und zu, das meine Säfte zu fließen beginnen und ich bekomme es erst etwas „verzögert“ selber mit… insofern könnten sie wohl doch Recht gehabt haben…). Thomas, der das Wäscheteil als letzter in die Hand bekam, steckte es einfach in seine Sakkotasche. 
 
   "Das bekommst Du erst wieder, wenn Du uns noch auf einen letzten Absacker in die Hotelbar einlädst." 
 
   Da konnte ich schlecht nein sagen und so brachen wir wenig später auch in unser Hotel auf. Wir hatten eh genug - und ich hatte mehr als zu viel, wie sich bald zeigen sollte. Auf dem kurzen Weg von der Kneipe zum nächsten Taxistand wurde mir erst richtig bewusst, dass ich jetzt ohne Höschen unterwegs war - und alle meine Kollegen das auch ganz genau wussten. In meiner ausgelassenen Stimmung fand ich es aber erfrischend frivol und irgendwie auch sehr erregend. Ich spürte durch mein dünnes Kleid nämlich den warmen Nachtwind direkt auf meiner sorgfältig glatt rasierten Spalte. Das mit der Intimrasur mache ich übrigens seit meinem 17. Lebensjahr - ich fühle mich einfach frischer und sauberer mit gut frisiertem Schamhaar. Und meinem jeweiligen Freund hat es auch immer sehr gefallen, dass er keine Haare zwischen den Zähnen hatte, wenn er meine saftige kleine Pflaume mit dem Mund verwöhnt hat. Darauf stehe ich übrigens ganz besonders - wie aber ja wohl fast alle Frauen. 
 
   Wir mussten uns für den Rückweg auf zwei Taxis verteilen und so saß ich zwischen Frank und Mark - zwei etwa gleichaltrigen und nicht unattraktiven Kollegen auf der Rücksitzbank des ersten Taxis, Ben saß vorne. Es war ziemlich eng und heiß in dem Taxi - und meine von dem kurzen Hängerkleidchen kaum zur Hälfte bedeckten Schenkel berührten während der Fahrt ständig die Beine der beiden Männer. Beide hatten wegen der engen Sitzbank je einen Arm um mich gelegt - und ich hinderte sie nicht daran. Warum auch - sie waren ja zu zweit und schon deswegen völlig ungefährlich - dachte ich so bei mir. Ich hatte nicht die geringste Absicht, mit einem der Beiden eine Affäre zu beginnen. Als Franks Hand die er über meine Schulter gelegt hatte, leicht den Ansatz meines Busens berührte, hielt ich auch das zunächst immer noch für ein unverfängliches Versehen. Selbst als er dann bald damit begann, meinen Brustansatz ganz sanft und zart mit seinen Fingerkuppen zu streicheln, wehrte ich mich nicht. 
 
   Spätestens hier hätte ich laut und deutlich "Halt!" sagen müssen, aber ich tat es nicht. Warum weiß ich im Nachhinein auch nicht mehr so genau - ich denke, ich wollte Frank, den ich sehr sympathisch fand, vor Mark und Ben nicht brüskieren, auch hielt ich es immer noch nicht für wirklich gefährlich - ja und irgendwie fand ich es auch verdammt erregend. Ziemlich angetrunken war ich ja auch, draußen an der frischen Luft hatte ich den Alkohol erst so richtig gespürt. Sechs Jahre lang hatte ich mich nur von meinem Freund und späteren Ehemann Torsten anfassen lassen. Jetzt saß ich, nur in einem dünnen Kleidchen und ohne Slip, zwischen zwei sehr attraktiven jungen Männern spät nachts in einem Taxi - und ließ zu, dass einer von ihnen meine Brust streichelte. Ich spürte, wie ich zwischen den Beinen feucht wurde. Mark tat gar nichts, er saß einfach nur neben mir und hatte den Arm um mich gelegt. Gesprochen wurde auch nicht. Vielleicht provozierte mich diese Passivität.
 
   Ich weiß heute noch nicht warum, aber ganz spontan küsste ich Mark dann auch noch auf den Mund. Er war sichtlich überrascht, aber es dauerte nur eine Schrecksekunde, bis er meinen Kuss erwiderte. Ich knutschte also plötzlich mit Mark herum, während Frank mit seiner freien Hand begann meine Schenkel zu streicheln und mein kurzes Kleid dabei noch weiter nach oben zu schieben. Es fehlten nur noch Augenblicke, bis seine Hand meine inzwischen tropfnasse Pflaume erreicht hätte, da hielt das Taxi abrupt an, weil wir am Hotel angekommen waren. Mark löste seine Lippen von meinen und stieg aus. Auch Frank nahm seine Hand von meinen Schenkeln und verließ das Taxi. Ich stieg als Letzte aus, wobei mein hoch geschobener Rock den bereits neben dem Fahrzeug stehenden Männern den Blick auf meine bloßen Schenkel freigab. Ich genoss ihre Blicke ein bisschen - nein, eigentlich sehr...
 
   Leider war die Hotelbar um diese Zeit schon geschlossen - das hätte ich mir eigentlich denken können. Ich stand mit Frank, Mark und Ben noch ratlos eine kleine Weile im Foyer unseres Hotels herum, als auch Thomas und Gerd eintrafen, die mit dem zweiten Taxi gefahren waren. Sie hatten irgendwo unterwegs noch zwei Flaschen Champagner organisiert - und so war schnell klar, dass wir alle in mein Hotelzimmer zogen, um dort noch den versprochenen Absacker zu genießen. Das war mein zweiter und wohl auch entscheidender Fehler an diesem Abend - nach dem Ablegen meines Höschens - aber mein Zimmer lag ganz am Ende des Flurs und unser Gegröle und Gelächter würde dort die übrigen Gäste am wenigsten stören. Da es natürlich nicht genügend Sitzgelegenheiten in meinem Zimmer gab, setzten wir uns alle zusammen einfach auf das Doppelbett und tranken den Schampus aus meinem Zahnputzbecher oder gleich direkt aus der Flasche. Die Stimmung war weiterhin ausgelassen und obwohl ich ohne Höschen unterm Kleid mit fünf Männern mitten in der Nacht und ziemlich beschwipst auf meinem Bett saß, fand ich nichts Bedrohliches an dieser Situation. Ich war durch die Spiele während der Taxifahrt allerdings auch schon ganz schön „angejuckt“, machte mir aber keinerlei weitere Gedanken, was noch so alles passieren könnte. 
 
   Ich erwartete eigentlich auch nichts. Wäre ich mit einem Mann alleine gewesen, wäre mir sicher mulmig geworden, aber mehrere Männer waren doch völlig ungefährlich (so dachte ich in meinem wohl doch ZU benebelten Zustand…). Wenn mich einer anmachen wollte, würden ihn die anderen schon daran hindern - so dachte ich jedenfalls. Ich saß also mit hochgezogenen Knien an die Rückwand des Bettes gelehnt, Thomas und Frank saßen links und rechts neben mir, die anderen drei lagerten irgendwo zu oder zwischen unseren Füßen. Wir redeten über irgendeinen Blödsinn, lachten und tranken noch ein bisschen Champagner, alberten herum. Mein mittlerweile natürlich ziemlich weit hoch gerutschtes Kleid ermöglichte den zu meinen Füßen lagernden Männern ziemlich tiefe Einblicke zwischen meine angezogenen Beine, ich kümmerte mich in meinem angetrunkenen Zustand aber nicht weiter darum. Mir konnte ja keiner was weg gucken. Und dann ging alles irgendwie ganz automatisch: zumindest Frank und Mark wussten nach der Taxifahrt, dass ich mit kleinen Zärtlichkeiten nicht so zimperlich war. Es dauerte daher nicht lange und ich wurde von mehreren Männerhänden gleichzeitig an den unterschiedlichsten Stellen meines Körpers sanft verwöhnt und zärtlich gestreichelt. An meinen nackten Füßen, am Arm, an meinen Schultern, im Nacken, am Po - alles aber noch eher unverfänglich. Vielleicht hätte ich jetzt immer noch zurück gekonnt, wenn ich ein Machtwort gesprochen hätte, aber die ausgelassene Stimmung und der Alkohol hatten mich wohl doch zu willensschwach gemacht. Und außerdem war ich nach 3 Tagen Fortbildung ohne den gewohnten abendlichen Fick mit meinem Ehemann einfach nur saugeil - dafür schäme ich mich sogar ein wenig. Ich genoss die Berührungen der Männerhände also einfach ohne mir weitere Gedanken zu machen. Es war sehr schön für mich. 
 
   Marks Finger drangen irgendwann wie selbstverständlich auch über meine empfindsamen Schenkelinnenseiten zu meiner pochenden nassen Pflaume vor und er posaunte auch gleich laut hinaus, was er dort vor fand: "Du bist ja schon tropfnass, Christine! Das gefällt dir wohl?!". 
 
   Jetzt brannten bei mir einfach die letzten vielleicht noch vorhandenen Sicherungen durch. Ich ließ zu, dass Mark meine Beine weit auseinander spreizte und anfing, meine somit sehr weit aufklaffende Lustspalte mit seinem Mund und seinen Fingern zu verwöhnen. Ich liebe es sehr, wenn meine Pflaume gekonnt geleckt wird und Mark verstand sein Geschäft geradezu hervorragend. Er konzentrierte sich zunächst auf meine wie immer sorgfältig völlig enthaarten äußeren Schamlippen und den Übergang zu meinem zarten engen Poloch. Es macht mich unglaublich scharf, wenn man mich ein bisschen warten lässt. Ich stöhnte wohl ziemlich laut auf, als seine Zunge endlich meine schon ganz prall geschwollene Klitoris berührte.
 
   Die anderen vier Männer bleiben derweil auch nicht untätig: Die Träger meines Kleids wurden schrittweise hinunter und der Saum ebenso langsam hoch geschoben, wohl um mich nicht unnötig zu erschrecken. 
 
   Am Ende lag mein Kleid wie eine kleine Wulst um meinen nackten flachen Bauch. Da ich sonst nichts mehr an hatte, war ich so praktisch nackt und mein ganzer Körper den forschenden neugierigen Händen der Männer preisgegeben. Sie erkundeten meine prallen und nun bereits sichtlich erregten Brüste, meine glatten Schenkel, meine Haare, meinen straffen Po, sogar meinen äußerst empfindlichen Anus ließen sie nicht aus. Überall wurde mein Körper gestreichelt und - ich gebe es ja zu - aufs Köstlichste erregt - und Marks offensichtlich sehr erfahrene Zunge umkreiste gleichzeitig gekonnt meinen Kitzler. Meine kleine süße Pflaume war am Auslaufen, mein eigener Saft rann mir schon die Pobacken hinunter (ich werde sehr, sehr feucht, wenn ich wirklich erregt bin). 
 
   Ich ließ diese Zärtlichkeiten nicht nur mit geschlossenen Augen geschehen. Im Gegenteil: ich stöhnte dabei wohl so laut, dass die Männer keinen Zweifel daran mehr haben konnten, dass mir ihre Zärtlichkeiten zunehmend und ausnehmend gut gefielen. Ich bin beim Sex auch eigentlich immer sehr laut. In kürzester Zeit hatte ich durch Marks Zunge und Lippen meinen ersten sehr intensiven Höhepunkt - und meine Lust ließ dennoch nicht nach. Das war mir nichts Neues, denn auch beim Sex mit meinem geliebten Mann kann ich fast immer mehrere Höhepunkte bekommen. Mark hörte auf, mich zwischen den Beinen zu lecken und schob sich stattdessen auf mich. Meine triefende Fotze brauchte jetzt auch dringend einen Schwanz. Inzwischen waren bei mir wohl auch endgültig alle Dämme von Anstand und Erziehung gebrochen. 
 
   "Ja, bitte fick mich jetzt", ermunterte ich ihn. 
 
   Und das tat er. Er versenkte seinen steifen Lustprügel gleich mit dem ersten Stoß bis zu seinen prallen Eiern in meiner saftigen - schmatzenden Möse. Ich japste laut vor Lust, als er endlich in mich eindrang. Das ist für mich immer einer der schönsten Momente beim Sex, wenn ich erstmals genommen, geöffnet werde. Dann begann er sofort, mich ziemlich hart durchzuficken. Das mag ich nicht immer, oft will ich langsam und zärtlich genommen werden, aber jetzt stand ich tierisch auf Leidenschaft und Dominanz. Ja, genau so brauchte ich es - hier und jetzt. Etwas festes, warmes berührte mein Gesicht - und ich wusste instinktiv, dass es ein erigierter Männerschwanz war, obwohl ich die Augen geschlossen hatte, um den Fick mit Mark besser genießen zu können. Ich öffnete meine Lippen und nahm den steifen Prügel des Mannes ohne weitere Umschweife tief in meinen Mund. Ich blase gerne den harten Schwanz meines Ehemannes und hole mir auch oft seinen Saft mit dem Mund. Jetzt wusste ich noch nicht einmal, wessen Schwanz ich da saugte, und: es war mir leider auch völlig egal... so viele Männerhände und so viele Schwänze - und alle nur für mich - ich war jetzt einfach nur noch unbeschreiblich und hemmungslos geil. 
 
   Mark fickte mich mit seinen harten Stößen zu meinem zweiten Höhepunkt an diesem Abend - das weiß ich noch ganz genau. Danach habe ich wohl bald aufgehört, meine Orgasmen zu zählen. Mark kam nur wenig später auch selbst zum Höhepunkt und pumpte mich laut stöhnend mit seinem Saft voll. Ich nahm es kaum noch wahr, denn gleichzeitig begann das Glied, das ich gerade blies zu zucken und schon spritzte dickflüssiges warmes Sperma in mehreren dicken Schüben in meinen weit geöffneten Mund. 
 
   "Ja, schluck meinen Saft, du kleine Schlampe", forderte Gerd (denn er war es wohl, dessen Schwanz ich die ganze Zeit blies) mich auf. 
 
   Und ich tat es nur allzu willig. Ich schluckte von seinem ziemlich salzigen Sperma, was ich konnte, es war aber halt sehr viel geiler Saft und ein Teil lief mir auch über die Lippen und übers Gesicht. Es geilte mich übrigens manchmal sehr auf, wenn ich verbal erniedrigt wurde. Sogar mein Mann tat das hin und wieder mir zu liebe und nannte mich, wenn wir im Bett mal richtig wild zugange waren "Hure, Fotze, Nutte, Schlampe, Fickloch, Stute" oder ähnliches. 
 
   Aber zurück zu den geilen Erlebnissen der besagten Nacht: schon lag der nächste Mann auf mir - es war mein lieber Kollege Ben, der mich dabei leidenschaftlich auf meinen Samenverschmierten Mund küsste. Wozu Männer doch in ihrer Geilheit fähig sind, Frau kann sich nur wundern. Sein harter Pfahl öffnete meine geschwollenen dicken Schamlippen und er drang langsam in mich ein. Ich öffnete ungläubig weit die Augen, denn was da langsam in mich geschoben wurde, war wohl der mit weitem Abstand größte Schwanz, den ich jemals in mir gespürt hatte. Meine Saft triefende Muschi verkraftete das mächtige Ding aber ohne allzu große Schwierigkeiten und auch Ben nahm mich von Anfang an zwar einfühlsam aber auch ziemlich hart ran. Ich sah nur noch Sterne und bunte Kreise vor meinen Augen. So ein dicker Prügel hatte mich noch nie gefickt - und ich genoss jeden einzelnen Stoß seines prächtigen Riesenschwanzes in meiner triefnassen aber immer noch schön straffen und engen Möse. 
 
   Wahrscheinlich hätte ich in meiner Geilheit das ganze Hotel zusammen geschrieen, wenn mir jetzt nicht Frank wiederum seinen Prügel tief in meinen Mund geschoben hätte. Gierig lutschte ich an dem harten Pfahl. Ben berührte bei den harten Stößen seines Riesenschwengels Regionen in meiner Muschi, die noch kein anderer Mann jemals erreicht hatte. Ich kam mehrmals, während er mich fickte, obwohl es kaum länger als ein paar Minuten gedauert haben kann, bis auch er seinen Samen aufstöhnend tief in mich und meine um seinen Schwanz zuckende Lusthöhle ergoss.
 
   Thomas kam jetzt zwischen meine geöffneten Beine, um mich als nächster zu ficken. Da bereits zwei Männer ihren Saft in mich hineingespritzt hatten, war meine rasierte Schnecke schon ziemlich am Überlaufen. Thomas störte sich nicht im Geringsten an der Überschwemmung zwischen meinen Schenkeln und schob seinen Schwanz tief in mein nasses geiles Loch. Das gab erregende glitschende Geräusche, als sein Schwanz den Ficksaft seiner Vorspritzer aus mir herauspresste. Die ganze Zeit während Ben und Thomas mich durchvögelten, hatte ich Franks Schwanz geblasen und am Ende mit einer Hand zusätzlich noch seine prallen Eier verwöhnt. Jetzt begann sein Glied heftig zu zucken und ich öffnete meinen Mund schön weit, um zum zweiten Mal an diesem Abend den Saft eines Mannes aufzunehmen und zu schlucken. Aber Frank zog in letzter Sekunde seinen Pfahl aus meinem Mund und spritzte mir alles aufs Gesicht und auf die bebenden zitternden Brüste. Das war vielleicht ein geiles Gefühl, den warmen Samen auf meiner Haut zu spüren, zu fühlen, wie er in kleinen Bächen an mir herab lief. Ich hatte das so noch nicht gekannt. 
 
   Ich weiß nicht, wie lange diese erste Fickrunde dauerte. Aber ich glaube nicht, dass es viel mehr als 10 oder 15 Minuten vergangen waren bis jeder der fünf Männer seinen ersten Erguss in mir drin oder auf mir drauf hatte. Auch Thomas pumpte meine immer noch straff die schwänze umspannende Möse nochmals voll. Als er fertig war, fasste ich neugierig und auch ein wenig vorsichtig zwischen meine Beine und bewunderte die grandiose Überschwemmung dort unten, die die Männer in und an mir angerichtet hatten. Ich steckte probeweise einen Finger in mein heißes nasses Loch und leckte ihn dann ab. Der Geschmack von vermischtem Sperma und Mösensaft war einfach saugeil. Meine nun bereits mehrfach frisch gefickte Möse war aber immer noch empfindlich und erregt und so fing ich an, mich selbst zu streicheln. Ich rieb mir denn prallen geröteten Kitzler, aber meine nun leere kleine geile Schnecke juckte ziemlich unerfüllt. Ich brauchte unbedingt noch mindestens einen Schwanz! 
 
   Neben mir lag praktischerweise Gerd. Ich nahm sein schon halbsteifes Glied also ohne Umschweife in den Mund und blies ihn gekonnt wieder ganz hart. Wie bereits gesagt, blasen kann ich ganz besonders gut. Ich entließ seine steife Rute federnd aus meinem Mund und schleckte sie zärtlich von oben bis unten ab. Das gleiche tat ich mit seinen Eiern bis tief hinunter zur Pospalte. Dann blies ich wieder weiter, bis Gerds Glied richtig steif und fest war. So passte er sicher ganz prima in meine hungrige Möse. Jetzt wollte aber ich die Führung übernehmen. Ich schob mich mit gespreizten Beinen über Gerd und spießte mich auf seinen steil aufragenden Pfahl. Dabei liefen mir Unmengen Saft aus der ja noch frisch gefickten Möse die Schenkel hinunter und tropften auf ihn. 
 
   "Diese kleine Schlampe saut mich total voll", beklagte er sich über das Gemisch aus Sperma und Mösensaft, das ihn bekleckerte. 
 
   Mich kümmerte es nicht besonders und die anderen lachten auch nur darüber. Als ich seinen Schwanz ganz in meine triefende Lusthöhle aufgenommen hatte, suchte ich nach einer guten Reitposition, um meine Klitoris an seinem Unterleib zusätzlich erregen zu können und dann fickte ich ihn - langsam, aber sehr intensiv mit kreisenden Bewegungen meines gut trainierten Beckens. Dabei leckte und knabberte ich an seinen Brustwarzen, denn auch Männer mögen das nämlich meistens ganz gerne! Ich war bereits wieder oder besser immer noch richtig scharf. Da spürte ich, wie einer der anderen Männer - ich konnte nicht sehen wer es war, weil das ja hinter meinem Rücken passierte - meine Pobacken mit den Händen zwar relativ sanft, aber sehr bestimmt auseinander zog. Ich beugte mich nun weit nach vorne über Gerd, einerseits, um ihm meine schönen und zärtlichkeitsbedürftigen Brüste zum Lecken und Saugen direkt vor sein Gesicht zu hängen, andererseits - das gebe ich gerne zu - um dem „hinteren Eindringling“ meinen Po besonders appetitlich und gut zugänglich zu präsentieren. Seine Zunge leckte zunächst durch meine Pospalte und drang dann schon bald in meinen Anus. Dazu sollte ich vielleicht noch erwähnen, das ich es schon immer ziemlich erregend fand, wenn ich auch dort mit der Zunge gekonnt verwöhnt werde, aber bisher hatte das natürlich nur mein Mann mit mir getan. Ich war jetzt so richtig in Fahrt und brachte mich auf Gerds festem Schwanz zu einem weiteren Höhepunkt. Meine Geilheit ließ dadurch aber immer noch nicht nach - von daher war ich auch zunächst ziemlich enttäuscht, als die orale Stimulation meiner so wundervoll empfindsamen wie auch für solche Stimulationen äußerst empfänglichen Poregion so jäh unterbrochen wurde. 
 
   "Hey, mach weiter, das war supergeil", beklagte ich mich denn auch lautstark maulend umgehend. 
 
   Da spürte ich, dass etwas Hartes, Warmes an meine auf gespreizte Pospalte klopfte. Ich blickte jetzt ebenso neugierig wie erstaunt hinter mich und stellte fest, dass tatsächlich Mark gerade im Begriff war, mit seinem steifen Prügel meinen so einladend dargebotenen „Hintereingang“ aufzubohren. Also, ich bin sexuell ja ziemlich aufgeschlossen und habe mit meinem Mann auch schon hin und wieder Analverkehr, was ich auch immer sehr genossen habe - aber zwei Männer gleichzeitig in meiner kleinen Möse UND in meinem engen Anus? 
 
   Das konnte doch nicht gut gehen - ich protestierte: "Hey, Mark, Du spinnst wohl! Ihr beide könnt mich doch jetzt nicht gleichzeitig in meine beiden Löcher ficken." 
 
   Aber es nutzte mir gar nichts, denn Gerd und die anderen hielten mich daraufhin wie abgesprochen einfach an Hand- und Fuß Gelenken fest. 
 
   "Wir werden dir jetzt mal zeigen, was ein richtiges Sandwich ist. Ich bin sicher, es wird dir gefallen, meine süße kleine Schlampe", gab Mark mir unmissverständlich zu verstehen. 
 
   Mark befeuchtete seinen Schwanz zusätzlich noch mit etwas Spucke, spreizte meine Pobacken mit seinen starken, männlichen Händen noch weiter auseinander und schob dann -dankenswerterweise- langsam seinen prallen Eichelkopf gegen mein enges hinteres Loch, das er ja vorher schon mit seiner Zunge genügend eingenässt hatte. Zunächst tat es ziemlich weh, als seine dicke Eichel schließlich meine enge Öffnung aufzusprengen begann, und ich schrie ziemlich laut vor Schmerz auf. Aber da ich es eh nicht verhindern konnte, versuchte ich mich zu entspannen und der Schmerz ließ tatsächlich rasch nach und machte einem erstaunlich geilen Gefühl Platz… Mark schob sich weiter unaufhaltsam immer tiefer in meinem engen aber nun sehr aufnahmewilligen Poloch. Bis schließlich beide Männer mit ihren harten Schwänzen tief in mir steckten. Anfangs fühlte ich mich da unten reichlich voll gestopft, aber dann fingen beide Männer an, ihre Knüppel langsam aus mir heraus zu ziehen und zunächst ziemlich vorsichtig wieder in meine beiden saftigen Löcher hinein zu stoßen. Mir blieb fast die Luft weg, so unglaublich geil war das Gefühl der doppelten Reibung jetzt in meinen nunmehr weit gedehnten nassen Lustöffnungen. Es war einfach unbeschreiblich…! Mich brauchte jetzt eigentlich auch niemand mehr festzuhalten. "Oh jaaah, oooohhhh jaaaahh. Fickt mich jetzt so richtig durch. Macht es mir -los, schneller, fester, tiefer. Es ist so geil, euch beide gleichzeitig in meinen Löchern zu spüren“, so oder ähnlich muss ich wohl lautstark meine beiden Ficker ermuntert haben, mich nunmehr richtig hart ran zu nehmen. 
 
   Und das ließen sie ich nicht zwei Mal sagen. Ich wurde von ihnen wundervoll hart und wahnsinnig erfüllend tief abgefickt. Marks immer noch schwerer Hodensack klatschte bei jedem seiner heftigen Stöße in meinen engen und extrem erregten Anus gegen meine dick geschwollenen Schamlippen, zwischen denen sich Gerds Pfahl ebenso heftig von unten nach oben tief in mich hinein arbeitete. Wenn ich gerade nicht laut stöhnte oder irgendwelche Obszönitäten (von denen ich bis heute nicht weiß, woher ich in Gottes Namen die Worte dafür nahm…) brüllte, knutschte ich wild mit Gerd herum, der mit seinen Händen meine vollen und schier zum Bersten erregten Brüste fest gepackt hatte und sie ziemlich derb knetete und drückte, meine steifen Nippel zog und zwirbelte, das mir allein das schon einen Schauer nach dem anderen über den Körper jagte. Ich war für die beiden nur noch ein Stück extrem geiles Fickfleisch, das sie zwischen sich aufgebockt hatten, eine willige Nutte. Und das Schlimmste daran war: es gefiel mir auch noch allerbestens, von ihnen so hemmungs- und rücksichtslos benutzt zu werden! Mark und Gerd stöhnten und keuchten während dieses Doppelficks ziemlich laut und feuerten sich gegenseitig mit versauten Sprüchen an, die mich weiter erregten. 
 
   "Ja, fick sie richtig durch, die kleine geile Nutte. Gibs der Schlampe ordentlich. Mach sie fertig. Reiß ihr richtig den kleinen geilen Stutenarsch auf." 
 
   So oder ähnlich, genau weiß ich das natürlich nicht mehr, trieben sie sich zu wahren Höchstleistungen an und in mir an. Ich glaube, jeder meiner beiden gierigen Doppelficker konnte den Schwanz des anderen durch die hauchdünne Haut zwischen meiner nassen Scheide und meinem engen Anus spüren und das trieb sie noch weiter an, mich immer noch härter, noch fester, noch tiefer zu nehmen. Ich weiß nicht, wie lange die beiden mich auf diese Weise so herrlich gnadenlos durchgefickt haben und wie viele Höhepunkte ich dabei noch hatte. Es waren einige, nein: unzählige wohl… Ich hatte wohl auch spätestens in diesen Momenten längst jedes Zeitgefühl verloren.
 
   Irgendwann spürte ich dann wie durch einen Schleier in meinem Denken hindurch die warmen Strahlen von Marks Samenerguss tief in meinem Darm auftreffen. Wenigstens das habe ich also noch irgendwie bemerkt. Mark blieb noch in mir, bis sein Glied langsam in mir erschlaffte und von selbst aus meinem weit gevögelten Anus heraus glitt. Mein solcherart geschundenes kleines Poloch blieb aber nicht sehr lange leer. Thomas nahm nun umgehend Marks Platz ein. Er schob seinen Prügel ohne Schwierigkeiten und irgendwelche einleitenden Maßnahmen in meine vom Saft seines Vorgängers gut vor geschmierte Schokobüchse hinein und schon hatte ich wieder zwei Schwänze in mir. Gerd hielt erstaunlicherweise immer noch tapfer unter mir durch. Ich kann ihn im Nachhinein nur dafür bewundern, dass er so lange steif blieb, obwohl er als unterer Teil unseres Sandwichficks ja am wenigsten Bewegungsfreiheit hatte. Es kann sein, dass er zwischendurch auch schon wieder in mich hinein gespritzt hatte, gemerkt habe ich das aber nicht mehr. Da unten war ja mittlerweile sowieso alles total überschwemmt von meinem Mösensaft und den Unmengen von Sperma, die die Männer schon in mich gepumpt hatten in dieser Nacht. Aber ich muss sagen, ich fand es unbeschreiblich geil, so triefend nass zu sein, so derart auszulaufen. Nie in meinem Leben habe ich mich so sehr als Frau gefühlt wie in dieser Nacht. Ich war einfach nur noch Scheide, Pflaume, Möse, Fotze, Fickloch, triefend nass, geschwollen, überall mit Sperma versaut - und einfach herrlich und völlig hemmungslos geil. Die fünf Männer waren nicht mehr länger Kollegen für mich - sie waren geile, verfügbare Fickhengste, die es mir gnadenlos und gewaltig besorgten - ganz so, wie ich es jetzt grad brauchte, verdiente und -leider…- ja auch wollte. 
 
   Wer benutzte hier eigentlich wen? Ich jedenfalls empfand ein unbeschreibliches Machtgefühl, weil ich mit meinen gekonnt eingesetzten und von mir virtuos beherrschten Lustöffnungen und meinem ganzen, gut gepflegten Frauenkörper so viele Männer buchstäblich leer saugen und auspumpen konnte.
 
   Da habe ich dann allerdings wohl auch den Faden endgültig verloren oder einen Filmriss vom Feinsten gehabt, wenn man so will. Danach erinnere ich somit - wiederum leider…? - nur noch versprengte Bruchstücke von dieser Nacht: Ich hatte jedenfalls wohl noch stundelang ständig mindestens zwei Schwänze in meinen verschiedenen - und tatsächlich offensichtlich nach wie vor gierigen & aufnahmefähigen - Lustöffnungen, manchmal wohl sogar drei gleichzeitig, wenn ich noch zusätzlich einen der zuckenden Knüppel in den Mund nahm, den ich dann auch weiterhin gierig aussaugte. Immer wieder wurde ich offenbar überall voll gespritzt, nicht nur meine nunmehr gnadenlos weit gevögelte Fotze, auch mein ebenso erweitertes zartes Poloch war inzwischen total überschwemmt vom Saft der fünf unglaublich spendenfreudigen Fickhengste. Mein Gesicht, meine Brüste, mein Bauch - eigentlich mein ganzer so penibel gepflegter zarter Körper war mit Unmengen von Sperma zugekleistert. Jeder von den Fünfen muss mindestens zwei oder drei Mal abgespritzt haben. 
 
   Ich blies in dieser ebenso verhängnis- wie auch so wunderbar lustvollen Nacht Schwänze, die mich gerade noch meine nasse Möse oder in meinen abgefüllten Anus gefickt hatten - und fand den Geschmack der verschiedenen Köpersäfte einfach nur geil. Auch die vermischten Gerüche unserer Körper nach Schweiß, Sperma, Mösensaft, Hormonen, Moschus und Urin war einfach nur unbeschreiblich geil - das hätte ich mir nie so träumen lassen...
 
   Zu weiteren Orgasmen hatte ich einfach nicht mehr die Kraft, aber scharf war ich - erschreckender Weise… - immer noch - und wie... Und ich ließ so auch wirklich ALLES mit mir machen, was den Männern noch so einfiel. Sogar dass Ben und Frank am Ende ihre - glücklicherweise mittlerweile nicht mehr ganz so prallen - Fickruten gleichzeitig in meine ausgeweitete triefnasse Fotze schoben, verhinderte ich nicht. Dieser nie gekannte, nicht einmal erträumte Doppelfick in einem Loch verschaffte mir tatsächlich dann doch noch mal einen äußerst erregenden Höhepunkt, obwohl ich ja eigentlich schon völlig fertig mit dieser Welt war. So total ausgefüllt und gedehnt worden war ich noch niemals vorher in meinem Leben. Es war so unbeschreiblich… so… schön. Ich weiß auch nicht mehr, wann und wie ich dann schlussendlich doch irgendwann eingeschlafen bin. Vielleicht haben sie mich sogar noch weiter gefickt, während ich schon schlummerte - das wäre zumindest gut möglich gewesen. 
 
   Als ich schließlich am frühen Morgen wieder aufwachte, war es jedenfalls schon ziemlich hell. Zunächst wusste ich weder, wo ich war, noch so richtig wer ich eigentlich war. Als ich die Augen öffnete, stellte ich zu meinem Erschrecken fest, dass ich nicht alleine in meinem Bett war. Ich lag zwischen zwei schlafenden Männern, nämlich Mark und Ben, die augenscheinlich ebenfalls in meinem Bett übernachtet hatten - die anderen hatten sich wohl doch irgendwann in ihre Zimmer zurück gezogen. Langsam wurde mir bewusst, wer ich eigentlich war - nämlich eine grundanständige und vor Allem verheiratete Frau - und was ich in der vergangenen Nacht getan hatte, mit mir hatte tun lassen. Ich hatte mich von meinen Kollegen wie eine billige Nutte auf alle nur erdenklichen Arten (und wohl noch ein paar mehr…) durchficken lassen - und das Schlimmste dabei war eigentlich: es hatte mir wohl auch noch gefallen. Ich fasste nun ganz vorsichtig zwischen meine Beine. Dort war alles dick geschwollen und tat mir ziemlich weh. Noch immer sickerten die vermischten Säfte der Männer und mir aus meinen beiden völlig überbeanspruchten Körperöffnungen. Im Zimmer roch es animalisch nach Schweiß, Sperma und meiner Möse. Es war leider kein Traum gewesen. Ich hatte mich von allen benutzen lassen.
 
   Mark wurde durch meine Bewegungen nun zu allem Überfluss auch noch wach. Ehe ich mich so richtig versah, hatte er schon wortlos meine schmerzenden Schenkel gespreizt und seine unangenehm harte und riesige Morgenlatte wortlos in meine immer noch saftige Möse geschoben. Ich wehrte mich leider auch nur schwach - warum sollte ich auch, nach allem was ich in der vergangenen Nacht eh schon zugelassen hatte. Immerhin küsste er mich dabei dann noch auf den Mund, obwohl der noch von eingetrocknetem Samen aller nächtlichen Ficker umrahmt war. Auch Ben wurde durch unsere Aktivitäten langsam wach. Er rollte unsere Körper wortlos auf die Seite und benutzte mein von der vergangenen Nacht (zum Glück, wie ich nun inständig dachte) noch gut geschmiertes Poloch, um seine große morgendliche Erektion ebenfalls an mir wegzuficken. An diesem Morgen machte mich der Sandwichfick mit den beiden aber nicht mehr geil wie in der vergangenen Nacht- ich empfand nur noch bodenlose Scham und zunehmende Verzweiflung über das was ich getan hatte und im Moment schockierender Weise schon wieder tat bzw. es ohne Gegenwehr mit mir tun ließ. Ich war eine billige Nutte und hatte es also auch nicht besser verdient!
 
   Ich weinte tatsächlich ein bisschen, aber das kümmerte die beiden auch nicht weiter. "Stell dich nicht so an, du kleine Schlampe, vor ein paar Stunden konntest du doch auch gar nicht genug davon bekommen…" raunzte Mark mich knurrend an und stieß seinen harten Knüppel einfach weiter in mein schmerzendes vorderes Loch. 
 
   Es tat weh. Ich begriff. Ich war nach dieser hemmungslosen Nacht nicht mehr die liebe, vielleicht auch begehrenswerte Kollegin, sondern nur noch die billige Fickschlampe, die von jedem nach Belieben benutzt und missbraucht werden konnte. Sie fickten mich ohne Gnade in meine schmerzenden Wundgefickten Löcher weiter, bis sie fast gleichzeitig (und endlich…) zum Orgasmus kamen. 
 
   Nachdem beide in mir ihre kleine Ladung abgespritzt hatten, gingen sie mit einem freundlichen "Tschüß Chris…" in Ihre Zimmer, um sich zu duschen und ließen mich in eine großen getrockneten Spermalache auf dem total zerwühlten und von uns versauten Bett zurück. 
 
   Der Zimmerservice würde sich auch so seine Gedanken machen müssen. Ich war jetzt so fertig, dass es mehr als zwei Stunden dauerte, bis ich wenigstens die Kraft fand aufzustehen und mich wenigstens duschen und anziehen konnte. Die Erlebnisse der vergangenen Nacht wurde ich leider auch unter der Dusche nicht los, obwohl ich das Wasser fast eine halbe Stunde lang laufen ließ und jeden Quadratmillimeter meines Körpers abseifte, meine Körperöffnungen mit dem sprudelnden Wasserstrahl ausspülte. Ich hatte auch nach der Dusche noch immer das Gefühl, nach Sperma, Möse und hemmungsloser Geilheit zu riechen. 
 
   Ich reiste umgehend ab, obwohl die Fortbildung ja noch einen Tag länger gedauert hätte. Ich blieb über Nacht bei meinen Eltern in Frankfurt. Ich hätte meinem Mann so nicht gegenüber treten können, so tief waren meine Scham- und Schuldgefühle ihm gegenüber. Was hatte ich nur getan? Einen flüchtigen One-Night-Stand hätte er mir vielleicht verziehen. Aber eine wilde Fickorgie mit fünf Kollegen auf einmal? Und dann auch noch mit so viel Spaß bei der Sache? Wer will schon mit so einer hemmungslosen Fickschlampe verheiratet sein? Ich verschwieg ihm daher meine Erlebnisse, als ich nach Hause kam, obwohl mich die Erinnerung stark belastete. Bisher hat er Gott sei dank nichts gemerkt. Meine Muschi und mein Poloch brannten mir noch einige Tage wie Feuer von der Dauerbeanspruchung durch die fünf geilen Hengste. Aber ich habe natürlich nichts gesagt, als mein Mann mich gleich am ersten Abend in seine starken, zärtlichen Arme nahm und mich nach - zum Glück… - ausnahmsweise nicht allzu langem Vorspiel wie gewohnt ordentlich durchgefickt hat - so, wie ich es so sehr liebe mit ihm. Einen wunderschönen Höhepunkt bekam ich übrigens trotz aller Schmerzen und meines schlechten Gewissens bei ihm. 
 
   Im Büro nahm ich erst mal drei Tage Urlaub, um Kraft für die Begegnung mit meinen Kollegen zu sammeln. Gestern war ich zum ersten Mal wieder dort. Ich hatte wacklige Knie und zitterte - äußerlich gefasst und freundlich wie immer - innerlich am ganzen Körper davor… und es ist alles noch viel schlimmer gekommen, als ich befürchtet habe. Ben begrüßte mich zwar sehr freundlich. 
 
   "Hallo Chris, schön dass Du wieder bei uns bist!" Aber schon in der Frühstückspause flüsterte er mir ins Ohr. "Wir brennen alle darauf, diese Nacht fortzusetzen. Wir haben noch einige neue Ideen. Komm morgen nach Büroschluss um 16 Uhr zu der Adresse, die auf der Karte steht." 
 
   Er reichte mir eine Visitenkarte. Ich antwortete ihm: "Du spinnst wohl, ich bin doch jetzt nicht auf ewig eure billige Nutte. Es wird keine Wiederholung dieser Nacht geben. Das könnt ihr euch abschminken!" 
 
   Aber Ben hat nur gelacht. Ich fühlte mich so ausgeliefert, so schwach…
 
   Jetzt weiß ich auch warum. Heute Nachmittag hat mir Mark eine Mail auf meinen PC im Büro geschickt: "Hallo Chris, hier sind ein paar kleine Erinnerungen an eine unvergessliche Nacht in Köln. Gruß & Kuss, Dein Mark". 
 
   Im Anhang waren ein paar Fotos. Mark hatte in Köln eine Digicam mitgehabt, das wusste ich sogar. Und damit hatten wohl die Männer, die gerade Mal nicht mit mir im Bett zugange waren, heimlich unsere kleine Orgie fotografiert. Und in meinem Lustdelirium hatte ich natürlich nichts davon bemerkt, ich dumme Pute. Die Fotos zeigen mich daher in allen erdenklichen Situationen: Wie Frank und Mark mich gleichzeitig in Möse und Anus ficken, wie ich Bens riesiges Teil blase, während ich von Thomas in den Arsch gefickt werde, meine auslaufenden Lustöffnungen nach den vielen Ficks, meine Samenverschmierten hoch erregten Brüste etc. Und ich werde wohl nicht glaubhaft behaupten können, dass ich zum Mitmachen gezwungen wurde, denn mein Gesicht zeigt auf allen Fotos eigentlich hauptsächlich immer nur Eines: hemmungslose Geilheit und, ja: Zufriedenheit. Was soll ich also nur tun? Meine Kollegen wollen mich weiter als billige Fickschlampe benutzen, das ist mir nun völlig klar geworden. Aber ich bin doch eine verheiratete und bis zu dieser einen verhängnisvollen Nacht auch sehr „anständige“ Ehefrau. Wenn mein Mann die Bilder sieht, verlässt er mich ganz sicher auf der Stelle. Wer kann schon damit leben, dass seine Frau eine billige Hobbynutte ist? Und wenn mein Chef, der Hauptabteilungsleiter Mager, sie zu Gesicht bekommt, bin ich ganz sicher auch meinen Job los. Der hat mich sowieso auf dem Kieker, weil ich immer so eine freche Klappe habe. 
 
   Was soll ich nur tun? Vielleicht mache ich das böse Spiel so lange mit, bis ich anderen Ausweg weiß. Ich hatte in dieser Nacht schließlich auch meinen Spaß, ja eigentlich sogar viel mehr als das - wenn nur die schlimmen Schuld- und Schamgefühle nicht wären.
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4. Heißer Nachtisch
 
    
 
   Nach ein paar Gläsern guten Weins, einem leichten mediterranen Essen und schönen Gesprächen bei Kerzenlicht lädst Du mich noch auf einen Espresso zu Dir ein. Während Du Dich kurz frisch machen gehst, bittest Du mich leichte Musik anzumachen, ein paar Kerzen anzuzünden, den Espresso zuzubereiten und dann auf Dich zu warten. 
 
   Das Warten dauert lang... aber als Du dann wieder auftauchst ist das augenblicklich vergessen: Du trägst halterlose Strümpfe, Pumps, eine sehr knappe Korsage (die Deine festen Brüste köstlich prall und rund nur teilweise präsentiert, dabei allerdings schon keck Deine bereits erregten dunklen Brustwarzen hervor blitzen lässt...), hochgestecktes Haar und ein umwerfend verführerisches Lächeln - nicht mehr! Wow!
 
   Du trinkst Deinen Espresso schnell - dann beginnst Du, mich wortlos (mit einem schelmischen Lächeln auf Deinen Lippen...) zu entkleiden, schubst mich sanft rücklings auf Dein Sofa, um Dich umgehend vor mir kniend meiner bereits langsam erwachenden Männlichkeit zu widmen. 
 
   Und wie: Deine schlanken Finger massieren mein weiches Gehänge, Dein feuchter Mund küsst die Spitze meiner Eichel zart, bis die ersten Lusttröpfchen an ihrer Spitze erscheinen. Darauf scheinst Du nur gewartet zu heben: rasch nimmst Du sie mit Deiner Zunge auf, genießt frech lächelnd den Geschmack… 
 
   Sodann scheinst Du es langsam „ernst“ zu meinen: Du leckst, knabberst, saugst, bläst, spielst mit meinem rasch anschwellenden Gemächt - und Du verstehst Dein Spiel... als Dir das Ergebnis Deiner Bemühungen dann zu gefallen beginnt, stehst Du auf, drehst Dich herum, stellst Dich mit leicht gespreizten Beinen vor mich, wobei Du mir Deine (äußerst appetitliche...) Kehrseite entgegenstreckst, streichst Dir verführerisch mit den Händen an Deinen Flanken entlang bis über Deine festen Pobacken, die Du dann fester greifst und noch etwas mehr auseinanderspreizt.
 
   „Komm, mein Liebling, leck mir meine ganze Lust! Lass` mich jetzt nur Deine Zunge spüren, zeig mir, wie sehr es Dich nach mir verlangt, wie sehr es mich nach Dir verlangt... - aber fasse mich nicht an, noch nicht...“ weist Du mich an, während Du Deinen Oberkörper nach vorn beugst, damit Dein wundervoll gerundetes festes Hinterteil noch besser zugänglich ist. 
 
   Ich folge Deiner Anweisung, lecke Dir die ganze Spalte vom Ansatz Deiner knackigen Backen bis herum zum Bauchnabel, ganz zart zunächst. Meine Zunge gleitet weiträumig um Deinen Kitzler herum, bestreicht Deine noch fest geschlossenen Lippen jedoch in ganzer Länge um dann wieder über Deine rosig schimmernde Rosette zu den Pobacken zurückzukehren. 
 
   „Komm, leck mir jetzt meine kleine feuchte Muschi - tief!“ sagst Du, schon schwerer atmend zu mir. 
 
   Meine Zunge schleckt über Deine sich nun tatsächlich schon feucht glänzend öffnenden äußeren Schamlippen, dringt jetzt geschickt in Dein rasch immer feuchter werdendes Lustzentrum ein, Du zuckst immer stärker... meine Zähne knabbern mittlerweile zart an Deinem festen rosa Kitzler, wieder und wieder bedecken feuchte zarte Küsse Deine Muschi dabei. 
 
   „ … und jetzt hinten in meinen kleinen geilen Po bitte...“ stöhnst Du mehr als das Du es sagst... und teilst mit Deinen schlanken Händen Deine bebenden festen Pobacken noch weiter auseinander. 
 
   Meine Zunge dringt nun etwas in Deine zuckende Rosette ein, leckt, saugt Deinen noch etwas engen, aber bereits hoch sensiblen Hintereingang. Du steckst Dir derweil zwei Finger in Deine feucht - erregte Spalte, massierst Dir Deine feuchte Höhle und Deinen hoch aufgerichteten Kitzler selbst während Du stöhnst: „Komm, mach weiter, leck mich... bitte… jaaaahhh ..... uuuuuuuhhh.... saug mich... so ist es guuuut... tiefer.... oouuhhh...jaaaaaahhhh...“ 
 
   Du kommst wunderbar mit einem ersten, noch sanften Orgasmus, Deine eigenen Finger tief in Deiner nassen Vagina, meine flinke Zunge ebenso tief in Deinem feuchten Poloch.
 
   Du richtest Dich jetzt wieder auf, drehst Dich zu mir um und nimmst mich an die Hand. In Deinem Schlafzimmer soll ich mich rücklings auf Dein großes Bett legen, Arme und Beine ausgestreckt... Du bindest mich so mit weichen Seidenschals an Deinem Bett lose fest, das meine Bewegungsfreiheit deutlich eingeschränkt ist. Gleich darauf kniest Du Dich über mich, presst mir Deine nasse, köstlich erregt duftende Lustspalte direkt auf mein Gesicht. 
 
   Du bräuchtest nicht erst zu sagen: „Und jetzt, mein Liebling - zeig, was Du kannst. Los, mach es mir noch mal mit Deinem Mund, Deiner schnellen Zunge!“ damit ich weiß, das Du jetzt zum nächsten Höhepunkt geleckt werden willst. 
 
   Deine Erregung ist jetzt bereits so groß, das Dein nächster Abgang nur einige wissende Zungenschläge entfernt ist... 
 
   Dann drehst Du Dich so über mir um, das Deine Spalte über meinem Gesicht ist, ich sie aber nicht erreichen kann und fängst an, meinen pochenden Schwanz zu liebkosen - nein: eher zu quälen. Denn Deine Berührungen, Deine Küsse auf die feuchte Spitze meines zuckenden, pochenden Geschlechts reizen, ohne wirklich Erleichterung zu gewähren. Der Anblick Deines sich über mir hoch erotisch und aufreizend geil windenden Unterleibes tut sein Übriges, die harten Nippel Deiner weichen schönen Brüste berühren immer wieder meinen Bauch und ich weiß kaum noch ein und aus vor Erregung...
 
   Als mein Schwanz zu fast platzen droht, stehst Du auf und erfreust Dich an meinem Anblick: Dir ausgeliefert, geil, mit zuckendem, groß und prall aufgerichteten Zauberstab machtlos daliegend... 
 
   Du öffnest aufreizend langsam (aber mit schon sehr fahrigen Bewegungen... ;o) ) Deine Korsage, streifst sie aufreizend ganz ab und beugst Dich mit Deinen stark erregten Brüsten herab zu meinem pochenden Gemächt. Deine weichen Brüste und Deine harten, hoch erregten Nippel reizen mit ihren Schmeicheleien meinen Schwanz bis zur Schmerzgrenze... schließlich umfasst Du mit Deinen Händen Deine Brüste, reibst mein hartes pochendes Rohr zwischen den weichen, festen Bällen auf und ab, blickst mir dabei erwartungsvoll lächelnd ins Gesicht. Schließlich bricht mein Saft aus ihm heraus, spritzt Dir auf Deine schönen Brüste, Deinen Hals bis hoch hinauf in Dein lächelndes Gesicht. Du fängst das Meiste mit Deinem geöffneten Mund auf, leckst Dir genießerisch die Lippen...
 
   Die Ruhepause, die Du mir und meinem gequälten Freudenspender jetzt gönnst ist nur von kurzer Dauer; schon wichst Du ihn Dir wieder zu voller Größe und setzt Dich ohne Umschweife mit Deiner weit offenen, jetzt schon vor Erregung und ungebremster Geilheit triefenden Lustspalte direkt auf ihn. Du sitzt jetzt in der Hocke über mir, kannst ihn Dir so federnd fest und tief in voller Länge und Prallheit in Deine bereite wartende Muschi treiben. Mit weit ausladenden Bewegungen stößt Du auf mir auf und ab, massierst Dir Deine Brüste und Deinen Kitzler mit beiden Händen dabei. Dabei prallt Dein prall geschwollener Kitzler immer wieder auf meine Schwanzwurzel, Deine wundervollen Pobacken klatschen rhythmisch auf meine Eier und Beine. Sehr rasch kommt Dir so der nächste, schon sehr viel heftigere Abgang. Du lässt mein Schwert aus Deiner noch zuckenden Spalte federn, bindest mir die Hände los und sagst: “Jetzt gebrauche Deine Hände... und ich meine die Hände...“ 
 
   Mit diesen Worten lässt Du Dich nach hinten fallen, platzierst Deinen Hintereingang direkt auf meine rot glänzende Schwanzspitze und treibst Dir, unterstützt von meinen Händen, die Deine Pobacken spreizen, meinen dicken Prügel tief in Deinen feuchten und stark erregten Anus. 
 
   „Steck mir jetzt Deine Finger in mein zartes geiles Pfläumchen, einen nach dem anderen... komm schon...“ erst einer, dann zwei, drei Finger verschwinden ganz leicht in Deiner klatschnassen, hoch erregten Lustgrotte. 
 
   Du willst mehr: „Komm, nimm die ganze Hand jetzt, aber sei schön vorsichtig!“ nach und nach verschwindet meine Hand in Deiner nur allzu bereiten Möse, massiert Dich von innen, spürt meinen dicken, zuckenden Schwanz in Deinem prall gefüllten Pofötzchen dabei. 
 
   Deine Bewegungen werden immer unkontrollierter, Du reitest wild auf mir herum, ein irrer Abgang nach dem anderen scheint Dich zu schütteln... Schließlich entspannt sich Dein Unterleib und Du lässt hemmungslos alles laufen... als nun auch mein Schwanz tief in Dir explodiert, mischen sich Dein warmer Nektar, Deine in Strömen fließenden Lustsäfte und mein aus Deinem Po heraus tropfendes Sperma zu einem klebrigen, köstlich lüsternen Cocktail zwischen unseren ausgepumpten Körpern...
 
   Als Du Dich schließlich völlig ermattet nach hinten fallen lässt, federt mein immer noch fester Schwanz aus Deinem aufgegeilten, nunmehr aber sehr entspannten nassen Po und Du reibst Deine dick geschwollene Lust an meinen Eiern und meinem immer noch harten Rohr auf meinem Bauch, wohlig schnurrend und schweißbedeckt.
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5. Wie ich das liebe…
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   Es ist ein schöner sonniger Spätsommertag und wir haben an einem Nachmittag beschlossen die letzten intensiven Sonnenstrahlen auf Deiner Terrasse zu genießen. 
 
   So liegen wir nun neben einander, ich nur knapp bekleidet und Du vollkommen nackt auf Sonnenliegen und lassen unsere Körper von der Sonne verwöhnen, was in uns beiden ein wohliges Gefühl der Entspannung aufkommen lässt. Nach einer kurzen Weile bittest Du mich Dich doch etwas einzucremen damit Du keinen Sonnenbrand bekommst. 
 
   Ich richte mich auf, greife nach der Creme und fange an Deinen Rücken vorsichtig und gründlich einzucremen, was für ein Anblick und was für ein tolles Gefühl in den Fingerspitzen, die glitschige Creme auf Deiner Haut und Deinem bildschönen Körper zu verteilen. Scheinbar genießt Du diese Behandlung, da Du manchmal leise Seufzer von Dir gibst, das gefällt mir natürlich auch. 
 
   "Weiter nach unten und den ganzen Rücken" rufst Du mir auf einmal zu und ich dehne meine Bemühungen aus. Dann komme ich an Deinen Po und gleite durch die Creme unterstützt ohne Widerstand zwischen Deine Pobacken, über Deine Rosette und drücke dabei leicht mit meinem Finger darauf, das entlockt Dir ein Stöhnen und ich weiß was Du nun willst. 
 
   Meine Finger gleiten nun an Deine rasierten Schamlippen und dort habe ich keine Sonnencreme mehr nötig, da Du schon sehr feucht bist und nur auf meine Finger wartest. Ich dringe ganz leicht zwischen Deine beiden Schamlippen und beginne damit in Deiner Muschi entlangzufahren und Dich immer mehr zu öffnen, was bist Du dort schon so nass und es wird immer mehr, das macht mich sehr an und in meinen Shorts ist schon längst kein Platz mehr für meinen steifen Schwanz. 
 
   Ich fahre nun mit einem Finger langsam in Dich hinein und beginne Dich leicht zu stoßen, werde immer schneller und Du unterstützt mich Deinen Bewegungen und stöhnst schon sehr laut. Damit es noch besser wird nehme ich nun zwei Finger, die schon längst in Dich hineinpassen und drücke mit meinem Daumen auf Deine aufgerichtete Klitoris und fange dort mit kreisenden Bewegungen an. Du stöhnst nun sehr laut und Dein Unterkörper macht schon unregelmäßige und zuckende Bewegungen. Aber Du sollst noch nicht kommen und ich verlangsame meine Bewegungen um dann fast aufzuhören. 
 
   Das gefällt Dir scheinbar nun gar nicht mehr und Du drehst Dich um, richtest Dich etwas auf und ziehst mich zu Dir nah heran, sehr nah... 
 
   Um mit einem Ruck meine Shorts herunterzuziehen. 
 
   "Das kann ich bei Dir auch machen", sagst Du noch und fängst auch schon an meinen steif in die Höhe gerichteten Schwanz erst leicht auf die Eichel zu küssen um dann mit Deiner Zunge daran herunterzufahren. 
 
   Mit Deiner Hand hast Du nach meinen Eiern gegriffen und fängst Sie sehr zärtlich an zu drücken und zu streicheln. Deine Zunge ist überall und ich kann zu dieser Behandlung nur stöhnen und diese Gefühle genießen. 
 
   Jetzt fängst Du auch noch an meinen immer steifer werdenden Schwanz in den Mund zu nehmen und mit Deiner Zunge über die Spitze zu fahren. Immer mehr verschwindet von meinem Schwanz in Deinem Mund und vollführt einen wahren Hexentanz auf meinem Schwanz, der mich fast verrückt macht und immer geiler. Dabei siehst Du mich mit Deinen warmen braunen Augen immerzu an und wir beide sind auch mit unseren Augen verbunden und ich kann Deine Geilheit regelrecht sehen. Nun kann ich es kaum noch halten und setze auch schon an meinen kommenden Orgasmus Dir anzukündigen, das ist nun auch für Dich das Zeichen langsamer zu werden um dann wie ich fast aufzuhören. 
 
   Das hast Du also gemeint mit "das kann ich auch". 
 
   Irgendwie nur gerecht und dann doch auch gleichzeitig enttäuschend. 
 
   Du lässt meinen Schwanz aus Deinem Mund gleiten und willst nun von meinem Mund und meiner Zunge verwöhnt werden und lehnst Dich auf die Liege wieder zurück, spreizt erwartungsvoll Deine Beine und bietest mir Deine herrlich feucht glänzende Muschi an. Da kann man nicht ruhig bleiben, ich knie zwischen Deine Beine beuge mich über Dich und verwöhne erst einmal Deine wunderschönen Brüste mit den steif aufgerichteten Nippeln. 
 
   Erst lecke, knabbere und sauge ich an Deiner linken Brust und habe den anderen Nippel zwischen meinen Fingern, ziehe daran und reibe ihn langsam zwischen meinen Fingern. Nach Deinem lauten Stöhnen zu urteilen muss es Dir sehr gut gefallen, ich mache noch etwas weiter und wechsele dann die Brustseite um es umgekehrt genau so weiterzumachen, währenddessen hast Du Deine Finger an meinem Schwanz und fängst Ihn leicht an zu streicheln. 
 
   Ich erinnere mich auf einmal daran was ich eigentlich machen wollte und gleite mit meiner Zunge ganz langsam über Deinen gesamten Körper zu dem schönsten Körperteil das Du hast und fahre mit meiner Zunge erst einmal an Deinen Schamlippen entlang, was Dir ein Zittern und ein Stöhnen entlockt. Ich beginne dann mit meiner Zunge in Deine Scham einzudringen und werde von einem Schwall Deines Saftes begrüßte, der mir zeigt wie geil Du bist, der Geruch und Dein Geschmack treibt mich noch einmal in den Wahnsinn, wie ich das liebe... 
 
   Nun beginne ich ein wahres Feuerwerk mit meiner Zunge in Deiner Muschi und speziell an Deinem Kitzler, der sich nun in seiner vollen Größe zeigt und immer mehr Zuwendung von mir will und bekommt. Du bist überhaupt nicht mehr ruhig, drehst und wendest Dich, stöhnst Deine Geilheit und Deine Lust laut heraus und kommst auf einmal und nicht unerwartet in einen lang gezogenen Orgasmus, der Deinen Oberkörper richtig hochreißt und mich fast den Kontakt zu Dir verlieren lässt. Doch dann klingt es langsam wieder aus und Du wirst ruhiger. Ich mache noch etwas weiter und Du kommst noch einige Male mit kleineren Orgasmen, die alles nur noch abrunden. Du atmest nun schon viel ruhiger und gleichmäßiger und hast Dich wieder erholt. 
 
   "Ich möchte Dich nun von hinten nehmen und Dich in Deinen süßen Po ficken", flüstere ich Dir zu, "dafür müsstest Du Dich hier auf die Liege hinknien." 
 
   "Am besten ist, wenn Du Deinen Kopf auf die Unterarme legst, damit Dein Po schön hochkommt", ist die nächste Anweisung von mir. 
 
   Du richtest Dich auf, drehst Dich um und nimmst die gewünschte Haltung ein. In dieser Stellung ist Dir klar wie Du Dich mir nun präsentierst, Deine rasierte Scheide drückt sich zwischen Deinen Oberschenkeln nach hinten heraus und Deine Rosette zwischen Deinen Pobacken ist gut zu sehen. Sie lädt förmlich zum Ficken ein und es ist eine ideale Stellung für diesen Genuss. 
 
   Ich greife nach der Sonnenmilch und verreibe etwas auf Deiner Spalte und Deiner Rosette um alles glitschig zu machen. Dabei gleite ich erst ganz vorsichtig über Deine Rosette und konzentriere mich dann ganz darauf. Du magst es wenn erst mein Finger schön glatt und sanft ganz tief in Dich eindringt und Dich für das Finale zärtlich weitet. 
 
   Allein meine Zärtlichkeiten an Deiner intimsten Stelle machen Dich schon ganz verrückt und Du konzentrierst Dich scheinbar ganz darauf, da Du alle Bewegungen meiner streichelnden Finger mit Stöhnen und leisen Schreien quittierst. Die Kreise meiner Finger werden nun enger und ich konzentriere mich immer mehr auf die Region um das noch kleine Loch, dann kreise ich direkt darauf und drücke auch schon etwas nach innen. 
 
   Die Kreise werden nun immer enger und ich komme auf dem Poloch zur Ruhe und beginne mit Hin- und Herbewegungen und drücke meine Fingerkuppe hinein. Du öffnest Dich langsam und gibst meinem Finger nach. Ich lasse meine Fingerkuppe etwas vibrieren bis Du Dich an das Eindringen gewöhnt hast, dann dringe ich bis zum ersten Glied in Dich ein und lasse Dich das Gefühl der Dehnung noch etwas auskosten. 
 
   Nun mache ich meinen Finger steif und schiebe ihn mit einer einzigen langen drehenden Bewegung bis zum Ende hinein, bis meine Knöchel Deine Pobacken berühren. Du drückst nun Deinen Hintern meinen eindringendem Finger entgegen, um ihn möglichst tief in Dir aufzunehmen. Ich lasse ihn tief in Dir kreisen, um ihn dann in langen, gleichmäßigen Bewegungen hinein und hinaus gleiten zu lassen. Du stöhnst jetzt wieder vor Dich hin. 
 
   Meine Bewegungen nehmen an Tempo zu und ich lasse meinen Finger immer schneller und heftiger in Deinem Hintern verschwinden. Ich ficke Dich jetzt richtig kräftig, wobei Du mir immer stärker antwortest und mir zeigt, das dies genau das Richtige für Dich ist. Das ist nun purer Sex und ich mache Dich und mich damit immer geiler, Du zeigst mir mit Deinen Körperbewegungen immer mehr wie Du es haben möchtest. Eine Weile später bist Du schon so entspannt und ich kann einen zweiten Finger dazunehmen und Dich damit immer mehr weiten. Um es weiter glitschig zu machen habe ich noch etwas Sonnenmilch auf meinem Finger verteilt und schiebe beide nun kräftig in Dich hinein. 
 
   Mit der anderen Hand bin ich an Deiner Muschi und habe Dir dort auch einen Finger hinein geschoben und reibe Dich dort immer abwechselnd in Deiner Spalte und auf Deinem Kitzler mit kreisenden Bewegungen. Du stöhnst schon nicht mehr und schreist förmlich Deine Lust hinaus. Nun ist es soweit und ich kann nun meinen steinharten Schwanz an Deinem Hintern ansetzen und Dich damit verwöhnen. Ich ziehe meine Finger nun langsam heraus, spreize mit beiden Händen noch etwas Deinen Po und setze die Schwanzspitze dort an. 
 
   Ganz langsam dringe ich mit der Eichel in Dich ein und überwinde den engen Eingang. Dann warte ich unendlich lange und lasse Dir etwas Zeit Dich an dieses Gefühl zu gewöhnen und Dich zu entspannen. Erst dann dringe ich weiter in Dich ein und genieße selbst das Gefühl von dieser Enge und dem Druck der sich um meinen Schwanz aufbaut. 
 
   Auch für mich ein grandioses Gefühl und ich koste es aus. Als ich ein paar Zentimeter in Dich eingedrungen bin, fange ich zusätzlich damit an mit einer Hand Deine Muschi und Deinen Kitzler zu streicheln und Dich damit noch verrückter zu machen. Wir genießen nun beide die Situation und unsere Geilheit kennt keine Hemmungen mehr. 
 
   Ich fange nun mit leichten Fickbewegungen an und dringe dabei sehr langsam immer tiefer in Dich ein. Du hast Dir währenddessen selbst an die Muschi gegriffen und unterstützt mich dort und fängst Dich an selbst zu reiben. Meine Bewegungen werden immer schneller, Du und ich stöhnen und schreien immer lauter und da kommst Du in einen grandiosen Höhepunkt mit einen unendlich geilen Schrei, das ist dann zuviel für mich, da sich Deine Rosette fest um meinen Schwanz schließt und ich in Deinem Po komme und Dir mein Sperma tief hineinspritze. 
 
   Vollkommen außer Atem liege ich auf Deinem Rücken und genieße die Wärme Deiner Haut und die ausklingenden Gefühle nach unserem fast gemeinsamen Orgasmus. Nach einer Weile der dahin gleitenden Gefühle ziehe ich meinen weicher werden Schwanz aus Dir heraus und wir kuscheln uns auf der Liege nebeneinander, küssen uns noch lange und kosten die Nähe aus. 
 
   "Das müssen wir unbedingt einmal wiederholen", sagst Du noch und ich bekräftige das mit einem langen Kuss, der unsere Zungen verschmelzen lässt.
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6. Die Nähe des fremden Mannes 
 
    
 
    
 
    
 
   Katja fand nichts an ihrer Schwangerschaft aufregend oder gar romantisch; die morgendliche Übelkeit in den ersten paar Monaten, ihr unförmig anschwellender Leib, der plötzliche Heißhunger auf Dinge, die ihr Körper zwar verlangte, ihr Kopf jedoch als "-H-B-H!" ablehnte - all diese Dinge waren wenig geeignet, ihren augenblicklichen Zustand als angenehm zu empfinden. Und außerdem war der Typ, dem sie all das zu verdanken hatte, auf Nimmerwiedersehen im Limbo verschwunden. Scheiße! 
 
   Und nun auch noch immer wieder diese Schwangerschaftsgymnastik! Sie war mittlerweile im 8. Monat, und der dicke Bauch, der sich für sie wie eine mit ihrem Leib verwachsene Tonne ausnahm, beeinträchtigte sie bei den notwendigen Übungen. Außerdem - sie vermocht das noch immer kaum zu glauben - war sie tatsächlich die einzige im Gymnastikkurs, der kein unsicher lächelnder Mann zur Verfügung stand, wenn gemeinschaftliche Partnerübungen durchgeführt wurden, und obwohl sie sich fest vorgenommen hatte, über solche Dinge erhaben zu sein, konnte sie sich eines gewissen Unbehangens nicht erwehren, wenn die anderen schwangeren Frauen ihr diese etwas mitleidigen Blicke zuwarfen (begleitet von den neugierigen oder abschätzigen Blicken ihrer jeweiligen Stecher). Das die Leiterin des Gymnastikkurses sich deshalb anfangs immer Katja als "Demonstrationsobjekt" für Partnerschaftsübungen auswählte, ergab sich wohl zwangsläufig aus der Situation heraus, verhinderte aber genauso zwangsläufig nicht die leichten Anfälle von Scham, die die junge Frau immer dann empfand, wenn sie so gezwungenermaßen in den Mittelpunkt des Interesses geriet. Scham, über die sie sich im Nachhinein immer wieder zutiefst ärgerte - war es denn ihre Schuld, dass ihr Freund sie sitzen gelassen hatte, sobald er von der Schwangerschaft erfahren hatte?! War es?? 
 
   Der einzige Lichtblick in diesem Schlamassel war vielleicht Achim, ein gut aussehender Mann Anfang Dreißig, der vor ein paar Wochen zusammen mit seiner Frau Kathrin, die wohl ungefähr im 6. Monat war, dem Kursus beitrat. Offenbar ertrug seine Frau die "anderen Umstände" nur schwer, jedenfalls fehlte sie immer häufiger, und Katja bekam am Rande mit, dass sie wegen zunehmender Rückenprobleme oft tagelang ihr Bett nicht verlassen konnte. Überraschenderweise tauchte ihr Mann dann solo zu den Übungsstunden auf, um die Partnerübungen nicht zu verpassen, und so war es nur logisch, dass Frau Ludwig - so hieß die Kursleiterin - den beiden nach kurzer Zeit empfahl, die entsprechenden Übungen gemeinsam miteinander zu absolvieren. Katja stellte mit gelinder Überraschung fest, dass sie die Nähe des fremden Mannes während der einzelnen Gymnastikübungen gar nicht mal als sooo unangenehm empfand - und das, nachdem sie eigentlich zu der Überzeugung gekommen war, fertig zu sein mit dem männlichen Geschlecht. Achim besaß kräftige Hände, die überraschend sanft zupacken konnten und einen warmen, festen Körper, den zu fühlen ein Genuss war, wenn sie sich hier und da bei der Turnerei an ihn lehnte. 
 
   Auch eventuellen Peinlichkeiten, die sich aus der plötzlichen Nähe eines eigentlich fremden Mannes ergeben konnten, wusste Achim immer mit einem lockeren Scherz und einem belustigten Blick aus seinen grünen Augen die Spitze zu nehmen. 
 
   So war es auch an diesem Nachmittag gewesen. Die Übungen selbst waren gar nicht mal besonders schwierig, der Kursus wurde von Frau Ludwig, einer stattlichen Frau um die Fünfzig, so gehalten, dass er die Psyche genauso ansprach wie die Physis - und so war es kein Wunder, dass sie zum Ende des zweistündigen Kursteils verkündete: "So, und zum Abschluss legen die Männer ihre Hände von hinten auf den Bauch ihrer Frauen. Freuen Sie sich über das entstehende Leben, meine Herren - sie waren und sind von Anfang an ein Teil davon!"
 
   Katja und Achim kannten das schon; diskret würde er diese Aufforderung ignorieren, denn die Frau, hinter der er jetzt auf dem Boden hockte, war ja nicht seine eigene. Und doch fühlte Katja, die schwitzend und leicht ermattet einfach nur dasaß, plötzlich seine Hände in ihren Seiten. 
 
   Unwillkürlich versteifte sie sich; das hatte er noch NIE getan, es war ein unausgesprochenes Einverständnis zwischen ihnen, dass solche... Komplikationen vermieden wurden. Die Hände bewegten sich, glitten leicht, aber deutlich spürbar über den glatten, blauen Stoff ihres Trikots nach vorne, fuhren über die Wölbung ihres dick angeschwollenen Leibes, vereinigten sich über ihrem Nabel. So einfach, so selbstverständlich. Entspannt ließ sie sich zurücksinken, gegen seine Brust, fühlte sich ... geborgen. Fühlte seine warmen, zärtlichen Hände über ihren Schwangerbauch streicheln, seinen Atem in ihrem Haar - es war ihr, als fielen Monate verbissener Anspannung einfach so von ihr ab... 
 
   "Dein Bauch ist so - schön!" vernahm sie seine leise Stimme neben ihrem Ohr, "DU bist schön!" 
 
   Als ob er mit seinen Worten die Magie des Augenblickes zerstört hätte, nahm Katja mit einem mal den festen Knubbel war, der sich gegen das untere Ende ihres Rückens presste, und blitzartig wurde ihr klar, dass es Achims Erektion war, die sie da spürte, und dass sie sich gegen ihn drängte wie ... wie ein billiges Flittchen! Ruckartig setzte sie sich auf und erhob sich ohne ein weiteres Wort. 
 
   "Aber...!" hörte sie ihn noch leise, erstaunt sagen, bevor sie sich zwischen den anderen entspannt da hockenden Paaren hindurch auf den Weg zum Umkleideraum machte. Nur schnell weg von hier! Was ihr allerdings wirklich zu schaffen machte, was ihr die Schamesröte ins Gesicht trieb und ihre Hände zittern ließ, war der Umstand, dass ihre großen Brustwarzen sich in deutlicher Lust versteift hatten, 
 
   während sie in den Armen des fremden Mannes lag, dem sie fast vertraut hätte... 
 
   An diesem Abend wanderte Katja - schon im Nachthemd - ruhelos durch ihre kleine Wohnung. 
 
   Widerstreitende Gefühle - das war schon immer ihr Problem gewesen. Das plötzliche Aufflackern von sexuellem Verlangen, dass sie durch Achim erfahren hatte, beunruhigte sie. Früher hatte sie ein durchaus lustbetontes Leben geführt, aber dann, als zuerst ihre Menstruation ausgeblieben war und kurz darauf ihr Arzt zur Schwangerschaft gratulierte, war es vorbei gewesen mit der Lust an der Lust. Buchstäblich von einem Tag auf den anderen. Nachdenklich blieb sie im Flur vor dem hohen Spiegel stehen und musterte das neue Profil ihres Körpers. Die Art und Weise, wie sich ihr gewaltiger Schwangerbauch unter dem dünnen, lose fallenden Nachthemd wölbte, hatte fast etwas Groteskes an sich, dazu die gezwungen wirkende Körperhaltung mit durchgedrücktem Rücken, die großen Ausbeulungen ihrer Brüste, die in den letzten paar Monaten um ein ganzes Drittel größer geworden waren... unwillkürlich musste Katja laut loslachen - sie sah so KOMISCH aus! Und mit diesem Lachen erkannte sie plötzlich, wie groß die Gefühlsblockaden in ihr wirklich waren, welch gewaltiges Ausmaß an Emotionen sie weggebunkert, ignoriert und erstickt hatte; und sie fühlte, wie all die unterdrückten Gefühle gleichzeitig an die Oberfläche ihres Bewusstseins stürmten und sie zu überschwemmen drohten. Ihr Lachen erstarb. Aus dem Spiegel starrte nun eine andere Frau zurück als die, die eben noch hineingeschaut hatte, eine Katja mit geweiteten Pupillen und schneller atmendem, halb geöffneten Mund. Als sie sich jetzt das Nachthemd über den Kopf zog, bescherte ihr der weiche, über ihren Leib gleitende Stoff eine Gänsehaut, und in ihrem Unterleib wurde das lang vermisste Glühen entfacht, das sie nun aufs Neue begrüßte wie einen alten Freund. 
 
   Eine ganze Zeitlang stand Katja einfach nur da, mit bequem auseinander gestellten Beinen und unter ihrem dicken Bauch gefalteten Händen und betrachtet ihr nacktes Spiegelbild. Die Vorhöfe ihrer inzwischen steif aufgestellten Brustwarzen waren im Laufe der Wochen immer größer und dunkler geworden - und empfindlicher! Langsam nahm sie ihre Hände nach oben und begann ihre dicken Nippel nur mit den Fingerspitzen zu umkreisen. Das fühlte sich sehr sexy an. Sacht drückte sie die weiche Masse ihres angeschwollenen Busens, begann schließlich zu massieren, zu kneten, zu... melken!? Meinetwegen. Erst die leisen Geräusche von auf den Teppichboden regnenden Tropfen veranlasste die schwangere Frau, ihre Augen wieder zu öffnen, gleichzeitig spürte sie die Nässe an ihren knetenden Fingern, und als sie daraufhin erstaunt an sich herabblickte, erkannte sie, dass da tatsächlich eine dünne, bernsteinfarbene Flüssigkeit aus den Spitzen ihrer lustvoll versteiften Brustwarzen hervorspritzte - Vormilch! 
 
   Katja wusste nicht, warum sie von der bloßen Tatsache, dass ihr großer Busen bereits das Laktat produzierten, so sehr erregt wurde, jedenfalls wandelte sich das sanfte Glühen erwachender Lust zwischen ihren Beinen langsam in eine lodernde Flamme heller Erregung, während sie sich den selbst gemachten Saft aus ihren Brüsten nun in die steife Haut ihrer dunklen Vorhöfe einmassierte. Sie begann sich nach einer Art Erfüllung zu sehnen, die sie schon lange nicht mehr genossen hatte, und wie in Trance ging sie hinüber in ihr Schlafzimmer, streichelte sich dabei die mächtige Wölbung ihres Bauches. Nachdem sie auf ihr weiches Bett gesunken war, ließ sie ihre Hände weiter nach unten wandern, durch das drahtige Gestrüpp ihres Schamhaars hinab zum Ansatz ihres Geschlechtes, wo sie die die feuchte, weiche Falteerspüren konnte, die den Lustknoten des Kitzlers verbarg. Mit zwei Fingern zog sie dort sanft die Haut zurück, befreite die empfindsame Klitoris aus ihrem Gefängnis, begann sacht zu reiben. 
 
   "Ooouuuh!" maunzte die Schwangere, als sofort Wellen heißer Erregung von diesem Zentrum der Lust aus durch ihren ganzen Körper fuhren. Sie beschleunigte das Spiel ihrer Finger, ließ sie fast hektisch über den schwellenden, glatten Knoten tanzen, spürte tief in ihrem Leib den sich nähernden Orgasmus - und pausierte. 
 
   Das plötzliche Ausbleiben der Reizung sandte ein ziehendes, fast schmerzliches Gefühl nachhallender Wollust durch ihren gesamten Unterleib, Katja stöhnte unwillkürlich unter der selbst auferlegten Folter der unterbrochenen Masturbation - und begann sie langsam, verführerisch, wieder aufzunehmen. 
 
   "Ahhhh!" Erneut baute sich der Spannungsbogen purer Lust in ihrem sich nun auf dem Bett windenden Körper auf - der Kontrast zu der selbst auferlegten Frustration von eben war reizvoll; Katja verspürte den Wunsch, sich stundenlang in diesem Wechselbad der Gefühle zu aalen. Sie nahm sich Zeit. Träge begannen ihre Finger, auch noch den Rest ihrer Weiblichkeit wieder in Besitz zu nehmen, doch schon bald musste sie die Erfahrung machen, dass ihr veränderter Körper neue Grenzen gesetzt hatte. Obwohl sie ihre auseinander gestellten Beine fest an sich gezogen hielt, war sie nicht in er Lage, sich überall zu streicheln, musste sich damit begnügen, allein mit den Fingerspitzen ihre stark angeschwollenen, nun schlüpfrigen Schamlippen zu betasten, war kaum in der Lage, in ihren überfließenden, heißen Spalt zu gelangen. Es war einfach zu anstrengend. Mist. 
 
   Schließlich drehte sie sich träge auf die Seite, zog die Beine an und richtete sich auf alle Viere auf. Als sie ihren rechten Arm dann an Brüsten und Bauch vorbei nach hinten gleiten ließ, um so erneut zwischen ihre gespreizten Schenkel zu gelangen und dabei Kopf und Schultern in das große, weiche Kopfkissen sanken, kostete sie den Reiz dieser neuen Stellung aus: Obwohl sie quasi ihren nackten Unterleib nach oben streckte (und ihn damit einem nicht existenten, aber in diesem Moment so sehr von ihr gewünschten langen, steifen Eindringling anbot), war ihr enormer Schwangerbauch noch immer groß genug, um durch das Bett eine weiche, angenehme Stützung zu erfahren, während ihre Brüste regelrecht geplättet wurden und als feste Ballen links und rechts unter ihrem Oberkörper hervortraten. Es fühlte sich einfach... geil an. Erneut begann sich Katja zu streicheln. 
 
   Oh ja, jetzt kam sie sehr viel besser voran. Genüsslich ließ sie ihren rechten Mittelfinger TIEF in ihre Aufgespreizte, nasse Scheide gleiten, um all die erregbaren Stellen wieder zu finden, die nur sie allein so streicheln, massieren und reizen konnte, das sie ihr die perfekte Lust bereiteten, und nun beschleunigte sich ihr Atem zu einem leisen, keuchenden Hecheln, während sie den Finger auf die Reise schickte. Feuchte, schmatzende Geräusche begann ihre erfüllende Selbstbefriedigung zu untermalen; erfreut entdeckte sie, dass sie mit dem Daumenballen weiterhin ihren Kitzler reiben konnte, während der Finger in ihrem Lustkanal ohne Unterlass hin und her fuhr, sie diesmal endgültig ihrem Höhepunkt entgegen trieb. Nun zwängte sie auch noch die freie linke Hand unter ihren Oberkörper, griff aufstöhnend erneut nach einer Brust, begann sie zu massieren, lockte erneut den Bernsteinsaft aus ihren vollen Nippeln, ließ ihn erfreut auf die Bettdecke spritzen. 
 
   Der Orgasmus kam schließlich in mächtigen, verzehrenden Wellen über sie. Fast schreiend vor Lüsternheit versenkte sie noch einen Finger in ihre zuckende Spalte, während ihr Daumen nun kraftvoll den pochenden, harten Kitzler rieb, im selben Rhythmus, mit dem die Finger ihrer anderen Hand weiterhin die harte Brustwarze molken. Jeder Ausschlag des gewaltigen Höhepunktes ließ ihren gesamten Leib erzittern, sie verkrampfte sich, machte einen Buckel, krümmte sich zusammen unter dem brutalen Anschlag zu lange aufgestauter Lust - und überlebte doch (wenn auch mühsam). Nur langsam verloren die regelmäßigen Schübe des Klimax ihre Kraft, bis sie schließlich zu einem warmen, angenehmen Pochen verebbten, das Katja mit einem tiefen Gefühl der Befriedigung zurückließ. 
 
   Dann sank die schwangere Frau kraftlos zur Seite; sie fühlte sich - nein, sie war - ausgelaugt und wollte jetzt nur noch schlafen. Es gelang ihr gerade noch, sich in die Bettdecke zu hüllen, die an einigen Stellen noch verräterisch feucht war, dank versank Katja in einen tiefen, traumlosen Schlaf. 
 
   Als Katja zwei Tage später wieder zum Gymnastikkurs erschien, war sie wie ausgewechselt und sprühte förmlich vor Lebenslust. Mehr als Eine der anderen dickbäuchigen Frauen zog angesichts der plötzlichen Verwandlung erstaunt die Augenbrauen hoch, und Achim - auch heute Frauenlos - bekam zuerst überhaupt 
 
   nichts mit. Bis ihm Katja mit einem mokanten Lächeln im Gesicht von hinten einen Klaps auf seinen verlängerten Rücken gab: "Na Alter - alles senkrecht?!" 
 
   Der junge Mann schluckte schwer, als ihm das Objekt seiner Begierden in derart veränderter Form wieder unter die Augen trat. 
 
   "Katja! -hm... Alles in Ordnung mit dir?!" 
 
   Die Schwangere nickte ihm kernig zu, ergriff dann einfach seine Hand und zog ihn zu einer freien Stelle auf dem Turnboden. Die Übungen begannen. Achim war sich seiner Sache gar nicht sicher. Vor zwei Tagen hatte er ganz sicher die Grenzen des Anstands überschritten. Die Frau, die da vor ihm ganz locker und souverän ihre Gymnastik absolvierte, hatte allen Grund, dauerhaft stinksauer auf ihn zu sein, und 
 
   jetzt: "Na Alter - alles senkrecht?!" 
 
   Die zwei Stunden, die der Gymnastikkurs heute dauerte, vergingen viel zu schnell. Achim spürte, wie Katja sich förmlich in seine Arme schmiegte, wenn sie einander im Verlaufe der Partnerübungen nahe kamen, und er - er genoss es mit jeder Faser seines Körpers, ihren schwangeren Leib zu berühren. Es war genau das, was seine eigene Frau ihm permanent versagte. Er hegte schon lange den Verdacht, dass 
 
   ihre andauernden Rückenprobleme und ihre Bettlägerigkeit nichts anderes als Schutzmechanismen waren - Schutz vor seiner Lüsternheit, die proportional mit ihrem süßen Schwangerbauch gewachsen war. 
 
   Kathrin jedoch hatte von Sex nichts mehr wissen wollen, seitdem feststand, dass sie ein Baby erwarteten; für Achim war das eine der größten Enttäuschungen seines Lebens gewesen. Nun jedoch hielt er diese fremde Frau in den Armen, die nur noch wenige Wochen von der Niederkunft trennten, und sie fühlte sich 
 
   fantastisch an. Es war wieder die Streichelt-die-Bäuche-eurer-Frauen-Zeit gegen Ende der heutigen Übungsstunden, Achims Hände lagen locker gespreizt auf der warmen, festen Rundung von Katjas enormer Wampe, und nun begann er tatsächlich, sie zu streicheln. Als Reaktion lehnte sich die Frau, die da entspannt zwischen seinen gespreizten Beinen saß, noch ein Stück weiter zurück, legte sogar ihren Kopf an seine Halsbeuge, atmete tief und ruhig mit geschlossenen Augen. Wie zufällig ließ Achim dann seine Hände soweit nach oben wandern, dass er dabei gegen die Unterseite ihrer großen Brüste stieß, und er fühlte, wie sie erschauerte. Liebevoll und erregt zugleich blickte er auf sie hinab, registrierte die beiden verräterischen Ausbeulungen in ihrem Trainingsdress, die von steif aufgerichteten Brustwarzen erzeugt wurden, ließ seine Hände über ihren Bauch wieder hinabwandern, bis hinunter zum Ansatz der mächtigen Wölbungen, wo er seine Fingerspitzen kurz gegen ihren weichen Venushügel presste (Katja seufzte); fand dann ihre festen Hüftknochen, zog sie an sich heran, gegen die gewaltige Erektion, die sich inzwischen in seiner Jogginghose gebildet hatte (Katja stöhnte leise). 
 
    Unangenehm überrascht blickte das Paar auf und bemerkte, dass sie derweil fast allein in der kleinen Turnhalle waren. Es war Frau Ludwig gewesen, die sich da mit einem Räuspern bemerkbar gemacht hatte, die Gruppenleiterin war selbst schon auf dem Weg zum Ausgang und meinte nun in einem gezwungen neutralen Tonfall: "Der Kurs ist für heute beendet. Ich möchte ihnen vorschlagen wenn, für den privaten Teil auch einen privaten Ort aufzusuchen!" 
 
   Wie von der Tarantel gestochen sprang Achim auf, half dann auch Katja auf die Füße, beide liefen rot an. War das, was sie da getan hatten, wirklich so offensichtlich gewesen?! Peinlich berührt sahen sie der Leiterin nach, die ohne ein weiteres Wort den Weg in ihre persönliche Umkleidekabine fortgesetzt hatte. 
 
   Der Mann und die Frau schauten einander an, doch für den Augenblick war die romantische Stimmung verflogen, und so machten sie sich ihrerseits wortlos auf den Weg, jeder zur seiner jeweiligen Sammelumkleide, die sich inzwischen auch schon fast geleert hatten. Achim machte sich Vorhaltungen - sie mussten eben wirklich jedes Gefühl für Raum und Zeit verloren haben. Was dachten wohl die Anderen?! 
 
   Tatsächlich spürte Achim unter der Dusche missbilligende (aber auch neidische) Blicke in seinem Rücken, die ihm von den wenigen Männer, die noch hier waren, zugeworfen wurden. Und der heiße, brausende Wasserstrahl entfachte erneut die Lust in ihm, nachdem er endlich allein war; schamlos griff er sich zwischen die Beine und wichste sich sein steif abstehendes, seifiges Glied. Katja hatte sich SO GUT angefühlt, und er hatte SOLCHE LUST auf sie, auf ihren Körper, ihren wundervoll dicken Bauch, ihre schweren Milchbrüste... Ob es ihr jetzt wohl genauso ging? 
 
   Achim verharrte, obwohl er sich beinahe schon zum Höhepunkt gebracht hatte. Während das Duschwasser weiter auf ihn herabprasselte, stellte er sich vor, dass es Katja in diesem Augenblick vielleicht ebenso erging wie ihm selbst - und sie war nur wenige Meter entfernt. Nackt unter der Dusche. 
 
   Allein. Kurz entschlossen drehte er den Wasserstrahl ab und schlang sich hastig ein Badetuch um die Hüften. Vorsichtig öffnete er die Tür - der Gang draußen lag leer und verlassen da, der Eingang zur Frauen-Umkleide direkt gegenüber. Hastig huschte er über die kalten Fliesen und legte ein Ohr an die Stahltür - Stille. Er probierte die Klinke - Unverschlossen. Schnell hinein. Drinnen war es so leer, wie er es sich erhoffte hatte. Der einzelne Stapel Klamotten dort drüben musste Katja gehören, und aus dem großen Waschraums ertönte das Geräusch von nur einer Person, die sich duschte. 
 
   Achim war aufgeregt. Gleich würde er sie nackt sehen. Allein die Vorstellung ließ seinen Schwanz, der sich in der vorausgegangenen Hektik auf Halbmast gesenkt hatte, wieder zur vollen Manneskraft erstarken, als er nun zum Eingang der Frauendusche schlich. Vorsichtig spähte er durch die nur angelehnte Tür - und da war sie: Mit dem Rücken zu ihm stand Katja unter dem dampfenden Wasserstrahl der Dusche. Sie hatte ihre Beine leicht gespreizt und stützte sich vorn übergebeugt mit einer Hand an der weiß gefliesten Wand an, während sie mit der anderen... Achim konnte nur ihre Fingerspitzen sehen, die im schnellen Rhythmus zwischen den Schenkeln über den klaffenden Spalt ihres Geschlechtes tanzten. Er sog das Bild in sich auf: Die vollen Brüste der schwangeren Frau schaukelten aufregend über ihrem 
 
   plumpen, wie aufgeblähten Leib, ihr runder Hintern wippte im Takt der masturbierenden Hand, und über das Rauschen des Wasserstrahls hinweg hörte er sie laut stöhnen und wimmern; Laute, die in der nachhallenden Weite des gekachelten Raumes einen fast unirdischen, überaus erotischen Klang entwickelten. Achim wusste, dass er sich nicht einen Augenblick länger zurückhalten konnte... 
 
   Im ersten Moment bemerkte Katja gar nicht das zusätzliche Paar Hände, das da plötzlich ihren Körper zu streicheln begann, sie war gänzlich gefangen in der Magie des Augenblicks, kurz vor einem fantastischen Höhepunkt. Dann spürte sie den definitiv männlichen Unterleib, der sich von hinten gegen sie drängte und erstarrte. 
 
   "Katja!" hörte sie Achim rau in ihr Ohr flüstern, "Oh Katja...!" Seine kräftigen Hände umfingen ihre großen, weichen Brüste, begannen sanft zu streicheln und zu kneten, konzentrierten sich schließlich auf ihre dunklen, harten Brustwarzen, während weiche Lippen ihre Schultern mit kleinen, festen Küssen bedeckten. 
 
   "Achim, Mensch...!" 
 
   Sie machte eine schwache Abwehrbewegung. Das kam jetzt zu schnell, zu überraschend für sie. Aber er fühlte sich GUT an. Sie wusste nicht so recht. Ließ zu, dass eine seiner Hände über ihren nassen Bauch nach unten wanderte, zwischen ihre Beine, zuckte zusammen, als ihre geschwollenen Schamlippen von neugierigen Fingern geteilt wurden, die dann ein Stück in ihren Körper eindrangen. 
 
   "Aaaahhhh!" 
 
   Dann spürte sie sein heißes, hartes Glied, das sich eben noch fest an das obere Ende ihres Hinterteils gepresst hatte, langsam nach unten wandern, spürte die geschwollene Eichel durch ihre Pospalte rutschen, hinab zum Zentrum ihrer Lust. 
 
   "Nicht!" 
 
   Er drang in sie ein. Katja konnte jeden Zentimeter seines dicken, ungestümen Schwanzes fühlen, der jetzt in ihre Scheide glitt und sie auszufüllen begann. Fühlte auch seine Arme, die er nun um ihren dicken Bauch geschlungen hatte, mit denen er sie jetzt näher an sich zog, um sie auf seiner großen Lanze aufzuspießen. Ihre Hinterbacken klatschten laut gegen seine Leisten, als er vollständig in sie eindrang. Katja fühlte sich wie in der Mitte gespalten, es tat ihr weh. Schmerzerfüllt schrie sie auf. 
 
   Plötzlich umfassten kräftige Hände von hinten Achims Schultern, rissen ihn zurück. Er war viel zu überrascht, um etwas zu tun, sein steifes Glied rutschte mit einem feuchten "Plopp!" aus Katjas enger Scheidenöffnung, und dann saß er auch schon mit seinem nackten Hintern auf den kalten Bodenfliesen, über sich das wutentbrannte Gesicht von Frau Ludwig, die ihn mit blitzender Wut in den Augen anfunkelte! 
 
   "Verlassen Sie SOFORT diese Räume. SOFORT!" 
 
   Achim war vollkommen verwirrt; nackt wie er war sprang er augenblicklich auf und raste wie ein geölter Blitz aus dem Duschraum, ohne auch nur einen Blick zurückzuwerfen. 'Alptraum!' schrie es in seinem Kopf, und dann wurde er von einer Welle aus Schuldgefühlen und Scham übermannt. Hinterher hätte er nicht mehr zu sagen vermocht, wie er überhaupt in seine Kleider und nach Hause gekommen war, jedenfalls schaffte er es in Rekordzeit. 
 
   Frau Ludwig, die Leiterin des Gymnastikkurses, hatte sich inzwischen neben Katja gehockt, die weinend unter der Dusche zusammengesunken war, und redete beruhigend auf sie ein. Sie hatte schon so etwas geahnt, als sie die beiden während der Übungsstunden beobachtet hatte, aber dass sie Zeugin eines handfesten Vergewaltigungsversuches werden würde, als sie sicherheitshalber noch einmal zurückgekommen war, hätte sie sich nicht träumen lassen; auf ihre Weise war sie jetzt genauso schockiert wie die schluchzende Frau zu ihren Füßen. 
 
   "Wir müssen... zur Polizei, und dann zu einem Arzt!" fing sie schließlich an und wiegte die nackte, schwangere Frau in ihren Armen. Katja sah mit Tränenüberströmten Gesicht zu ihr auf, schüttelte dann den Kopf: "Nein... nicht nötig, Frau Ludwig." (Schluchzen, Schlucken) "Eigentlich wollte ich es ja... aber nicht jetzt, nicht so...." (Schluchzen) "Dieser verdammte Idiot!" 
 
   Wieder barg sie weinend ihren Kopf in den Armen der älteren Frau, der langsam klar wurde, dass sie hier in eine sich gerade erst entwickelnde und schon tragisch verlaufende Liebesgeschichte hineingeraten war. 
 
   "Komm - ich nehme' dich erstmal mit zu mir!" meinte sie schließlich und half Katja auf die Füße, die ihr daraufhin einen dankbaren Blick zuwarf und dann mit einem ersten Lächeln sagte: "Ich beeil' mich - Sie müssen aus den nassen Klamotten heraus!" 
 
   "Wie...? Oh!" Erst jetzt nahm Frau Ludwig wahr, dass sie die ganze Zeit unter dem niederprasselnden Regen der laufenden Dusche gehockt hatte und derweil vollkommen durchnässt war. 
 
   Eine Stunde später saßen die beiden gemütlich im Wohnzimmer von Frau Ludwigs geräumigem Appartement beisammen - Beate, wie Katja sie nun nennen durfte. Die erfahrene Gymnastiklehrerin brachte die andere Frau behutsam dazu, sich ihren Kummer von der Seele zu reden und erfuhr so nach und nach von dem Zustand innerer Zerrissenheit, mit dem sich Katja augenblicklich herumquälte. Mit der 
 
   Zeit erkannte sie auch, dass die Jüngere keinen ernsthaften seelischen Schaden wegen des Zwischenfalls in der Dusche davontragen würde, was heute so unerfreulich verlaufen war, hätte zu einem späteren Zeitpunkt, unter anderen Voraussetzungen perfekt von ihr gewollt sein können; es war einfach so, dass dieser Mann vollkommen unsensibel gewesen war und die Funktionen seines Großhirns im entscheidenden Augenblick an seinen Schwanz delegiert hatte.
 
   Als sie eine dementsprechende Bemerkung machte, brach Katja unwillkürlich in lautes Gelächter aus, sie hatte rasch Vertrauen zu der älteren Frau gefasst und fühlte sich im Augenblick einfach gut aufgehoben bei ihr. Allzu lange hatte sie mit niemanden mehr richtig "quatschen" können, und hier hatte sie nun eine freundliche, verständnisvolle Zuhörerin gefunden. Aus einer lockeren Unterhaltung wurde so nach und nach eine richtige "Lebensbeichte", und da es überwiegend um Katjas gegenwärtigen Frust mit der Lust drehte, ertappte sie sich dabei, dass sie Beate sogar von ihren schon etwas länger zurückliegenden bisexuellen Erfahrungen erzählte. 
 
   Die Wirkung, die das auf die ältere Frau ausübte, war erstaunlich: Nervös begann Beate in ihrem Sessel hin- und herzurutschen, rieb ihre Hände verkrampft aneinander; schließlich stand sie sogar auf und begann deutlich nervös im Zimmer auf- und abzugehen. Katja verharrte. Was war los? Warum ... erregte dieses Thema die andere Frau so sehr? Die Schwangere lehnte sich in die weichen Polster zurück und begann, die Kursleiterin aus einem anderen Blickwinkel zu betrachten: Nachdem sie ihre Wohnung erreicht hatten, war Frau Ludwig schnell in ihrem Schlafzimmer verschwunden, um sich die nassen Kleider auszuziehen; als sie dann wieder auftauchte, hatte sie sich in einen schweren, flauschigen Bademantel gehüllt, der die Formen ihres Körper fast vollständig verbarg, aber Katja wusste auch so, von den Gymnastikstunden her, dass die Frau eine durchtrainierte, schlanke Figur besaß, der breite Hüften und ein tief angesetzter, mittelgroßer Busen genau die erotische Reife verliehen, die Männer jeglichen Alters anzuziehen vermochte wie ein Marmeladenbrot Fliegen. 
 
   Trotzdem hatte sie in diesem Appartement keine Anzeichen männlicher Präsenz entdecken können. Könnte es sein, dass Beate Ludwig... 
 
   "Wie steht es denn mit dir, Beate, hast DU schon einmal sexuelle Erfahrungen mit anderen Frauen gesammelt? Oder bist du streng hetero?" frage Katja schließlich geradeheraus, durchschnitt damit den Strang sinnloser Vermutungen, die sie in ihren Gedanken wälzte; beschloss, zur Sache zu kommen. 
 
   Die ältere Frau hatte sich zuletzt mit dem Rücken zu ihr vor ein Fenster gestellt und in die Nacht hinausgeblickt. Jetzt begann sie leise zu lachen: "Hetero? Nein, kann man nicht gerade sagen..." 
 
   'Na also!' dachte Katja bei sich und musste plötzlich daran denken, dass sie heute von einem unsensiblen, geilen Mann daran gehindert worden war, einen wundervollen Orgasmus zu bekommen. Scheinbar zusammenhangslos wechselte sie nach einer kurzen Pause das Thema: "Du, ich merke gerade, dass ich total verspannt bin - könntest du mir meinen Nacken massieren?" 
 
   Sie schaute nicht zu der älteren auf, als Beate nach einiger Zeit an ihren Sessel trat und ihr von hinten die Hände auf die Schultern legte, dann sanft zu massieren begann. 
 
   "Oh ja - das tut gut!" seufzte die Schwangere und räkelte sich ein wenig unter dem festen, warmen Griff der anderen Frau. 
 
   Eine ganze Weile herrschte dann Stille zwischen den beiden, bis Katja den nächsten 
 
   Schritt wagte: "Hm, dieses Kleid stört - ich kann dich gar nicht richtig spüren. Macht's dir was aus, wenn ich es ausziehe?!" 
 
   "Uhm - nein, nur zu." gab Beate ihr daraufhin mit seltsam erstickter Stimme die Antwort, die Katja sich erhofft hatte. 
 
   Im Sitzen zog sie sich rasch das lose um ihren Körper drapierte Umstandskleid über den Kopf und saß nun beinahe nackt vor der Leiterin ihres Gymnastikkurses, die mit mühsam erzwungener Ruhe die Massage fortsetzte. 
 
   Katja fand, das sich die geschickten Finger der anderen Frau ganz hervorragend auf ihrer nackten Haut anfühlten und lehnte sich erneut zurück in die Polster des Sessel - entzog der Masseuse so ihre Rückenpartie, zwang sie dazu, sich mit der Vorderseite ihres Körpers zu beschäftigen. Nun, so viele verspannte Muskeln gab es dort nicht, und so spürte die schwangere Frau mit Vergnügen, wie sich die Finger der Anderen bebend mit den Ansätzen ihrer enormen Brüste zu beschäftigen begannen...
 
   Für Beate begann sich ein Traum zu erfüllen, den sie schon lange ausgeträumt glaubte - sie war drauf und dran, einen ihrer schwangeren Schützlinge zu verführen (oder sich verführen zu lassen?). Während sie unter ihren Fingerspitzen die unendlich zarte Haut von Katjas seitlichen Brustansätzen erspüren konnte, denen sie sacht nach unten folgte, reflektierte sie kurz über ihr Leben als alternde Lesbe, der es in den letzten paar Jahren nicht mehr so leicht gefallen war, eine erfüllende Beziehung zu einer anderen Frau einzugehen. Dabei liebte sie die schwangeren Mädchen, die da in ihrem Gymnastikkurs ein- und ausgingen, über alles. Sie empfand die runden, plumpen Formen ihrer trächtigen Körper über alle Masse erregend, und doch war es ihr zuletzt nicht mehr gelungen, mit einer von ihnen anzubändeln, die meisten der Frauen verloren wirklich jede Lust auf Sex, wenn sie schwanger waren. Aber hier saß nun dieses junge, hübsche Ding vor ihr, das alle richtigen Signale gegeben hatte und sich nun mit offensichtlichen Wohlbehagen die Milchgefüllten Brüste von ihr streicheln ließ. 
 
   Ihre Finger hatten inzwischen den unteren Rand des großen, weichen Busens erreicht, und Beate ließ sie weiter der tiefen Falte folgen, wo diese prächtig entwickelten Milchbeutel auf der oberen Wölbung des dicken Schwangerbauches ruhten, strich dabei über die warme, weiße Haut, bis sie zu den großen, dunklen Vorhöfen gelangte, die sie dann liebevoll in ihren gewölbten Händen barg. Erregt spürte sie die steifen Knospen von Katjas Brustwarzen, die sich förmlich in ihre Handflächen zu bohren schienen; ihre eigenen Nippel rieben schon lange hart und aufgerichtet gegen den Stoff ihres Bademantels, und nun spürte sie auch hervorsickernde Nässe zwischen ihren Schenkeln, die Lust in ihren Lenden. Seufzend beugte sie sich zu der Frau hinab, die ihr Streicheln ganz offensichtlich genoss und barg ihr Gesicht in dem duftenden, lockigen Haar der Anderen. 
 
   "Katja!" murmelte sie leise, verliebt. 
 
   Die streckte sich ihr entgegen, presste ihre weichen, vollen Brüste gegen die streichelnden, massierenden Hände der erfahrenen Frau, stöhnte wollüstig. Schließlich hob sie ihren Kopf, umschlang den Nacken der Anderen sanft mit einem Arm und zog ihr Gesicht zu sich herab, presste ihre Lippen auf die Beates und gab ihr einen langen, süßen Kuss. Katja ließ ihre neue Gespielin gar nicht wieder los, zog sie vielmehr um den Sessel herum, bis die ältere neben ihr kniete, dann ergriff sie eine der Hände, die in keinem Augenblick von ihren Brüsten gelassen hatten und legte sie sich auf den großen Bauch. 
 
   "Streichle uns!" forderte sie und zog Beates Kopf gleichzeitig an ihren linken Busen, führte lächelnd eine ihrer angeschwollenen Saugwarzen in den gierig geöffneten Mund der Lesbe, fütterte sie förmlich damit. 
 
   Beate befand sich im Siebten Himmel. Während sie mit den gespreizten Finger der einen Hand die kolossale Wölbung von Katjas Leib umstreichelte und dabei sogar die Bewegungen des werdenden Lebens erspüren konnte, begann sie mit ihrer andern Hand die dargebotene Brust in ihren Mund hinein zu melken. Als ihre saugenden Lippen endlich warme Flüssigkeit abzupumpen begannen, stöhnte die schwangere Frau erregt auf. Gleichzeitig tauchte Beates freie Hand hinab zwischen Katjas Schenkel in den dünnen Slip hinein, fuhr durch das gekrauste Schamhaar und presste sich auf die geöffnete, nasse Muschel des Mädchens. 
 
   "Ooooh - jaaahhhh!" stöhnte die erregte Frau erneut auf und drängte sich an die den suchenden, tastenden Fingern, die sich dann auch gnädig in ihren überfließenden Spalt senkten. 
 
   "UUUUUUUHHHHH!" heulte Katja und schob sich den Eindringlingen noch weiter entgegen, entzog ihrer Gönnerin dabei die Brust, rutschte schließlich gar vom Sessel, um sich nun mit weit gespreizten Schenkeln auf dem Boden kniend Beates Fingerspiel hinzugeben. 
 
   Die erfahrene Lesbe musste der Bewegung ihres neuen Lieblings zwangsläufig folgen und kniete nun zu ihrer Seite; zärtlich nahm sie die Schwangere in den Arm, während ihre freie Hand weiterhin durch das nasse Geschlecht glitschte. Beate spürte, dass Katja im Moment nichts mehr brauchte als einen raschen, befriedigenden Orgasmus, und sie war perfekt willens, ihr diesen "Gefallen" zu tun - auch wenn sie sich in diesem Moment viel lieber auf die Frau gestürzt hätte, um in einem langen, ausdauerndem Akt reiner Zärtlichkeit ihren Körper Stück für Stück zu erforschen - mit ihren Fingerspitzen, ihrer Zunge, ihren Brüsten, ihrem eigenen, angeschwollenen Geschlecht, das in diesem Moment selbst nach Linderung des unglaublichen Lustgefühls verlangte, das von ihrem Unterleib ausstrahlte.
 
   Doch für den Augenblick musste sie sich damit begnügen, diesem unglaublich süßen, unglaublich schwangeren Mädchen einen ersten Höhepunkt zu verschaffen, und hingebungsvoll widmete sie sich dieser köstlichen Aufgabe. Als sie den geschwollenen Kitzler der anderen Frau nun vorsichtig zwischen Daumen und Zeigefinger nahm, ihn sacht zu reiben begann, versetzte sie damit Katjas gesamten Körper in unkontrollierbare Zuckungen. 
 
   "Oh ja!" hechelte sie in ihren Armen, "Oh ja!" Beate umgriff den Leib der außer Rand und Band geratenen Frau fester und beschloss, Gnade walten zu lassen: Sie glitt erneut mit dem Zeigefinger in Katjas bebendes, ausfließendes Lustloch und fand die den magischen Punkt, gleichzeitig begann ihr Daumen in raschem Takt die vorstehende Klitoris zu umflattern - und als sich der Leib ihrer jungen Gespielin unter dieser Behandlung plötzlich versteifte, als ihr die Luft wegblieb und sich die ohnehin schon steif geschwollenen Brustwarzen zu wahren Gebirgen über der schrumpelnden Haut dunkler Vorhöfe verhärteten, zog sie den Körper der Schwangeren ganz fest an sich, um jedes unkontrollierte Zittern und jeden brünstigen Keucher von Katjas einsetzendem Orgasmus mitzubekommen. 
 
   Er dauerte scheinbar minutenlang an. Katja lag absolut hilflos in den Armen dieser Frau und spürte eine Welle tobender Lust nach der Anderen durch ihren Körper branden, konnte dabei nur hilflos in die lächelnden Augen der älteren Frau starren, die sie so sicher hielt, deren Finger an ihrem zuckenden Geschlecht sie aber gleichzeitig auch schier in den Wahnsinn trieben. Sie verströmte sich über die erfahrene Hand der Gymnastiklehrerin und spürte, wie zusammen mit ihrem reichlich fließenden Liebessäften auch die letzten Reste der Enttäuschung, die ihr Achim heute bereitet hatte, aus ihrem Körper strömten. Und als sie nach einiger Zeit ermattet in sich zusammensank, noch immer im zärtlichen Griff ihrer neuen Freundin, beschloss sie in der Trägheit, die einem solchen Orgasmus stets zu folgen pflegte, dass sie nun zum ersten mal nach langer Zeit wieder glücklich war. 
 
   Als sie aus ihrem leichten Schlummer erwachte, wusste Katja im ersten Moment nicht, wo sie war. Dieses von sanft orangefarbenem Licht erhellte Schlafzimmer, in dem sie sich befand, war nicht ihr eigenes, und erst die ruhende Form der Frau an ihrer Seite ließ schlagartig ihre Erinnerung an den vergangenen Abend wieder einsetzen. Beate! 
 
   Da lag sie, die lesbische Gymnastiklehrerin; noch immer in ihren flauschigen Bademantel gehüllt war sie an Katjas Seite eingeschlafen, nachdem sie ihr in das große, weiche Doppelbett geholfen hatte. Sie mussten dann wohl beide eingeschlummert sein; Katja suchte nach einer Uhr, fand den Wecker auf dem Nachtschränkchen: 3 Uhr morgens. 
 
   Sie fühlte sich sehr behaglich. Träge musterte sie die ältere Frau neben sich. Beate lächelte im Schlaf, silberblondes Haar, das sie normalerweise zu einem Knoten hochgesteckt trug, war in ihr Gesicht gefallen, der Ausschnitt des hellen Bademantels war verrutscht und hatte eine ihrer Brüste zur Hälfte entblößt. Vorsichtig wälzte sich die Schwangere auf die Seite und betrachtete zärtlich die Frau, die ihr am Abend so große Lust bereitet hatte, streckte dann zögernd eine Hand aus, um an dem losen Knoten des Gürtels zu ziehen, der den Bademantel noch zusammenhielt, löste ihn. Dann hob sie den Stoff vorsichtig an und schlug ihn beiseite, entblößte so vollends den Körper ihrer Gespielin, nahm das Bild ihres reifen, nackten Körpers in sich auf: Als erstes fiel ihr Beates nackte Scham auf - kein Härchen störte das makellose Bild weißer Haut auf ihrem ausgeprägten Venushügels, der da zwischen großen, muskulösen Schenkeln lockte, und sie meinte sogar noch den Ansatz großer Schamlippen ausmachen zu können; sofort war sie versucht, die andere Frau zu berühren, die Zartheit ihrer Haut dort zu erkunden, sie zu streicheln. 
 
   Vorsichtig legte sie also die Fingerspitzen ihrer rechten Hand auf das warme, nackte Fleisch, zuckte freudig erregt zusammen, als sie die Hitze verspürte, die der andere Körper ausströmte, begann sacht über die winzigen Borsten zu streichen, die sich nach der letzten Rasur wohl bereits wieder gebildet hatten. 
 
   Dann ließ sie ihren Blick weiter über dem Körper der Schlafenden wandern, die breiten Hüften und den kleinen, festen Bauch bis hin zu den mittelgroßen Brüsten, die bei der Fünfzigjährigen bereits deutlich herabhingen. Trotzdem erregten Katja die kleinen, rosafarbenen Brustwarzen, die halb aufgerichtet die hellen Beutel krönten, so dass sie gar nicht anders konnte, als sich nun etwas schwerfällig darüber zubeugen, um einen der Nippel sacht zwischen ihre Lippen zu nehmen - und zu saugen. 
 
   Beate erwachte mit einem wohligen Seufzer und ergriff mit beiden Händen Katjas Kopf, zog ihn fester an ihre weiche Brust. Gleichzeitig spürte sie, wie neugierige Finger sich zwischen ihre Schenkel schoben, und willig öffneten sich ihre Beine, um den vorwitzigen Eindringlingen das Vordringen zu ihrem großen Geschlecht zu erleichtern. Katja strich genüsslich über die blanken Schamlippen der anderen Frau, bevor sie sanft in die fremde, feuchte Spalte eindrang. Die 50jährige explodierte! 
 
   Es kam für beide überraschend. Die Schwangere spürte, dass Beates Scheidenmuskeln fast augenblicklich spasmisch zu zucken begann, als sie mit ihren Fingern das gerippte Innere der großen Höhle zu erkunden begann, die reife Frau drückte wie unter Zwang ihren Rücken durch, drängte sich der Anderen entgegen, ihrem mächtigen, runden Schwangerbauch, ihren großen Brüsten, krallte ihre Hände in die dunklen Haare Katjas und kam unter leisen, spitzen Lustschreien. 
 
   Nur langsam tauchte die ältere wieder aus ihrem verebbenden Orgasmus auf und umschlang zärtlich den Körper der jungen Frau, küsste sie. 
 
   " Ouh - den hab' ich wohl nötig gehabt!" meinte sie dann leise und lachte girrend. 
 
   "Ich... möchte dich jetzt schmecken." gab Katja zurück und blickte die Andere mit Lusterfüllten Augen an, machte Anstalten, sich etwas mühsam auf dem Bett herumzudrehen. 
 
   "Nein - lass nur!" sagte Beate schnell und drückte ihr sanft auf den ausladenden Bauch, zurück auf die Matratze, vollführte selbst mit wenigen, sparsamen Bewegungen die Wende, und schob ihren Kopf gierig zwischen die sich öffnenden Schenkel ihrer jungen Gespielin. 
 
   Der Orgasmus von eben hatte sie nun erst recht entflammt, und sie war jetzt richtig scharf geworden. Vor ihr öffnete sich nun das Geschlecht ihrer schwangeren Freundin, deren dick angeschwollenen Schamlippen schon das für eine Frau in ihrem Zustand typische Aussehen angenommen hatten. Hungrig ließ die Lesbe sofort ihre lange, geschickte Zunge in den nassen Spalt eintauchen und begann ihn auszulecken; gleichzeitig umfing die mit beiden Armen die trächtige Wölbung vor ihrer Brust und zog den begehrten Körper fest an sich. Und spürte die andere Zunge... 
 
   Katja hatte dies seit vielen Jahren nicht mehr getan, und für sie war der reife Körper dieser zärtlichen Frau wie eine Neuentdeckung. Als Beate ihr ihren Unterleib entgegen schob, griff sie nach den großen, festen Pobacken und führte sich das nackte Geschlecht vor ihren Mund. Dann begann sie die ausgeprägte Scham nur mit ihrer Zungenspitze zu erkunden, konzentrierte sich schließlich auf den neugierig aus seiner Hautfalte hervorkommenden Kitzler, und sandte so ein erstes Beben durch den Körper der älteren. Dann endlich tauchte sie in den langen, feuchtwarmen Schlitz ein und begann den Lustnektar zu saugen, der sofort in Strömen zu fließen begann. 
 
   Es dauerte keine fünf Minuten, bis die beiden Frauen sich auf diese Weise zu einem gegenseitigen Höhepunkt geleckt hatten, und ohne eine Pause einzulegen, setzten sie ihr Liebesspiel in dieser Nacht weiter fort, bis sie restlos alle empfindlichen Stellen und verborgenen Orte ihrer Körper mit Fingern, Lippen und Zungen erforscht hatten. Erst die Erschöpfung allzu vieler, rasch aufeinander folgender Orgasmen ließ sie schließlich zur Ruhe kommen und erneut einschlafen. 
 
   Das Frühstück am nächsten Morgen fand dann erst so gegen 12 Uhr statt, die Geliebten saßen nackt an dem kleinen Tisch in Beates Küche und genossen das Gefühl gegenseitiger Vertrautheit, den Anblick ihrer bloßen Körper, das intime Gespräch. 
 
   "Heute Nachmittag gebe ich Privatstunden." fing die Gymnastiklehrerin schließlich an, "Ich kenne da eine Frau, die aus bestimmten Gründen nicht an den Gruppenveranstaltungen teilnehmen kann." 
 
   "Und?" machte Katja neugierig. Sie spürte, dass es etwas Besonderes damit auf sich haben musste.
 
   "Nun ja..." zögerte Beate, "es handelt sich um... Achims Frau!" Katja riss überrascht die Augen auf. 
 
   "Seine Frau - aber ich dachte, sie kann wegen ihrer Rückenprobleme keine Gymnastik machen?! Und wieso erteilst du ihr Privatstunden?" 
 
   "Nun ja - das mit den Rückenschmerzen stimmt schon." erklärte die Andere, "Tatsächlich wurde sie von ihrem Frauenarzt zu mir überwiesen, weil ich so ganz nebenbei noch zugelassene Bewegungstherapeutin bin. Ihre Rückenprobleme sind allerdings auch nicht schlimmer als die anderer schwangerer Frauen, es ist nur so..." 
 
   "Ja?" 
 
   "Es ist nur so, dass Kathrin irgendwie... meine Nähe zu suchen scheint. Sie hat mir erzählt, dass zwischen ihr und Achim im Bett nichts mehr läuft, dass sie zwar Lust hat, aber... andere Erfahrungen sucht." 
 
   Katja dachte einen Augenblick über das Gesagte nach. 
 
   "Aber das ist ja wunderbar!" rief sie schließlich, "Warum seid ihr beiden nicht schon längst ein Paar?" 
 
   Die Gymnastiklehrerin schaute sie daraufhin beinahe betroffen an. 
 
   "Na hör' mal!" meinte sie schließlich betroffen, "Ich kann doch nicht einfach eine Kundin ... eine Patientin verführen. Da gibt's doch immerhin ein Vertrauensverhältnis...!" 
 
   "Ah ja?!" machte die Jüngere schnippisch, "Und was war das mit mir gestern Abend?". 
 
   Peinlich berührt schlug die reife Frau auf diese Bemerkung hin die Augen nieder und sagte nichts mehr. 
 
   Katja registrierte ihre Betretenheit, erhob sich, und trat hinter ihre neue Geliebte; umarmte sie dann von hinten, drückte ihr den Schwangerbauch in den Rücken und griff nach Beates frei hängenden Brüsten. 
 
   "Ich werde dir helfen!" flüsterte sie in das Ohr der Lesbe und kniff kräftig in das weiche Fleisch. Beate stöhnte entzückt auf. 
 
   Pünktlich um 3 Uhr desselben Tages hockte Katja auf den Turnmatten des kleinen Gymnastikraumes, den Beate sich in ihrer Wohnung eingerichtet hatte und streichelte sich versonnen ihren dicken Bauch, der jetzt wieder von ihrem blauen Gymnastikdress umspannt wurde. Beate stand noch draußen im Flur und wartete ungeduldig auf das Klingeln an der Wohnungstür, das das Eintreffen der ahnungslosen Kathrin 
 
   signalisieren würde. Sie hatten sich dann noch einmal geliebt - stürmisch und wild. Das Frühstücksgeschirr wäre beinahe zu Bruch gegangen als Beate furchtbare Rache für die Kniffe in ihren empfindlichen Busen nahm - Katja hätte nicht gedacht, dass man eine Pfeffermühle SO zweckentfremden konnte... 
 
   Es klingelte. 
 
   Katja horchte, als die beiden Frauen einander an der Wohnungstür begrüßten und dann herüberkamen. 
 
   "... ab heute noch eine andere Frau." hörte sie Beate noch sagen; gefolgt von 
 
   einem sparsamen "Aha!" aus Kathrins Munde, dann betraten die beiden den Raum. 
 
   "Hallo! Ich glaube wir kennen uns schon vom Kurs her!" begrüßte Katja die Andere und hielt ihr die Hand hin, die zögernd von Kathrin ergriffen wurde. Jetzt würde sich entscheiden, ob und wie viel Achim zuhause "gebeichtet" hatte. 
 
   Gespannt wartet Katja auf irgendeine Reaktion, die jedoch ausblieb. Aha - 
 
   also keine Beichte. 
 
   "Mach dich schon mal fertig, Kathrin, ich komme dann auch gleich." meinte Beate und ließ die beiden Frauen allein. Als Kathrin ihren leichten Mantel ablegte, sah Katja, dass sie darunter bereits ihren Trainingsdress trug - ebenfalls ein Stretch-Body, der in ihrem Fall rot/weiß gestreift war. Katja nahm sich die Zeit, den Körper der anderen zu mustern: Kathrin war eine große, (normalerweise) schlanke Blondine mit langen Ringellocken und blauen Augen, die durch eine ovale Brille ständig neugierig in die Welt zu schauen schienen. Sie besaß einen breiten, sinnlichen Mund und eine gerade Nase - keine klassische Schönheit, aber hübsch anzuschauen. Ihre Schwangerschaft war bei weitem noch nicht so fortgeschritten wie die Katjas; erst im engen Stretch, den sie jetzt präsentierte, zeichnete sich die trächtige Wölbung deutlich ab - noch hervorgehoben durch die gedehnten Streifen des Bodys. Ihre Brüste mussten schon immer recht klein gewesen sein; erst jetzt, nachdem sie anzuschwellen begonnen hatten, erreichten sie in etwa die Größe von Beates Busen. Kathrins Po war rund und fest, ihre Beine lang und gebräunt - alles in allem ein Anblick, bei dem sich Katja gut vorstellen konnte, dass ihre lesbische Gymnastiklehrerin in Wallungen geraten war. 
 
   Sie hatte sich dann schließlich neben Katja gesetzt, während sie weiter auf Beate warteten. 
 
   "Hast du auch Probleme mit deinem Rücken?" begann die Blondine schließlich ein zaghaftes Gespräch. 
 
   "Das kannst du wohl laut sagen!" antwortete Katja und umfasste ihren Bauch, "Bei der Plautze, die ich jetzt vor mir herschiebe!" 
 
   Das brachte Kathrin zum Lächeln, und dann warf sie einen langen Blick auf Katjas Körper, besonders auf ihre riesigen Brüste. Katja war sich ihrer Sache nun ganz sicher. 
 
   Dann erschien aber auch schon Beate - ebenfalls in einen hautengen Dress gekleidet. Allerdings in einen von der Sorte, unter der Frau normalerweise noch ein T-Shirt und Leggins trugen. Die hatte sie heute allerdings weggelassen, und so verwandelte sich der an sich spröde, graue Body in ein süßes Nichts: Der bis zum Bauchnabel reichende Ausschnitt zeigte nicht nur das tiefe Tal zwischen den Brüsten der Frau, sondern auch einen Großteil des Busens selbst, an den Rändern konnte man sogar einen Teil der rosafarbenen Vorhöfe hervorlugen sehen. Die Beinauschnitte wiederum waren oberhalb der Hüften angesetzt, so dass ihre Scham lediglich von einem schlanken, V-förmigen Stück Stoff bedeckt wurde, das weiter unten die Spalte ihres ausgeprägten Geschlechtes nachzeichnete, bevor es zwischen ihren Hinterbacken verschwand, die sich groß und nackt den gierigen Blicken ihrer beiden Kursteilnehmerinnen präsentierten. 
 
   "So - dann wollen wir mal!" intonierte die ältere, als ob nichts gewesen sei, und begann dann, ihre Schützlinge durch die ersten Phasen einiger Lockerungsübungen zu führen. Es war sehr warm in dem kleinen Raum (ein Umstand, den Katja und Beate mit Bedacht herbeigeführt hatten), und sehr rasch gerieten die beiden Schwangeren ins Schwitzen - auch deshalb, weil der graue Stoffstreifen zwischen den Schenkeln ihrer Lehrerin bei verschiedenen Übungen immer mal wieder in ihren Scheidenspalt rutschte und auf diese Weise zwei prächtige, kahl rasierten Schamlippen enthüllte. Beate ließ sich dann immer übertrieben viel Zeit, bis sie das Malheur "bemerkte" und den Dress übertrieben umständlich wieder zurechtzupfte. 
 
   Bevor es dann mit den eigentlich wichtigen Übungen weiterging, gab's eine kleine Verschnaufpause, und die nutze Katja für ihren entscheidenden Schachzug.
 
   "Puh - ist mir heiß!" meinte sie in Kathrins Richtung und wedelte sich mit beiden Händen und übertriebener Gestik Luft ins Gesicht. 
 
   "Hat jemand was dagegen, wenn ich mich ausziehe?" 
 
   "Nein nein." antwortete Beate in einem leicht abwesenden Tonfall und blättere weiter in ein paar herumliegenden Unterlagen. 
 
   "Du?" wandte Katja sich an die andere Schwangere, während sie sich bereits die Träger von den Schultern streifte. 
 
   "Öh - Nein!" Kathrins abwesender Tonfall klang schon leicht bemüht, und als Katja ihre schwingenden, großen Brüste freilegte, errötete die Blondine sogar ein wenig. Dann, in einem Nachsatz: "Gar keine schlechte Idee. Vielleicht sollte ich auch... ?" 
 
   "Klar!" machte Katja schnell, und dann, verschwörerisch: "Schließlich sind wir Frauen hier ja unter uns." 
 
   Sprach sie und streifte sich das arg gedehnte Stretchmaterial über ihren dicken Bauch nach unten. Aus den Augenwinkeln heraus beobachtete sie dabei Kathrin, die sich etwas zögerlich daran machte, es ihr gleichzutun. 
 
   Als sie die nackten Brüste der Blonden zum ersten Mal sah, lief ihr augenblicklich das Wasser im Mund zusammen - als fette, kleine Halbkugeln standen sie ihr vom Oberkörper ab; in ein paar Wochen würden sie zwangsläufig herabhängen, doch im Augenblick machten sie sich aus wie zum Platzen gefüllte Kokosnüsse, die zudem noch durch schwellende, rosa Nippel gekrönt wurden, die einfach zum Anbeißen 
 
   aussahen. Als Kathrin sich weiter enthüllte, offenbarte sie die wachsende, harte Kugel ihres Schwangerbauches, dessen Bauchnabel sich bereits deutlich nach außen zu stülpen begann. Süß! 
 
   Katja entkleidete sich endgültig und enthüllte so rasch ihre letzte Überraschung - sie trug nichts drunter! 
 
   Ganz deutlich fühlte sie Kathrins Blicke zwischen den Beinen auf ihren fetten Schamlippen ruhen, von denen sie wusste, dass sie jetzt schon feucht glänzten. Als sie kurze Zeit später ihrerseits einen Blick zu Kathrin hinüber warf, bekam sie gerade noch mit, wie die Frau sich mit hochrotem Kopf aus einem knappen Slip pellte, um ihn dann rasch unter ihren eigenen, zerknüllten Trainingsdress zu schieben. Sie war eine echte Blondine. 
 
   "Nun denn!" meldete sich in diesem Augenblick ihre Gymnastiklehrerin zurück und scheuchte die beiden Nackten in den nächsten Minuten durch eine ganze Reihe von Übungen, ohne sich im Geringsten ihre eigene Erregung anmerken zu lassen. Zwei nackte, schwangere Mädchen, die jede ihrer Anweisungen befolgten - der feuchte Fleck in ihrem Schritt vergrößerte sich! 
 
   Das Unvermeidliche geschah schließlich bei einer Übung, bei der Kathrin lang ausgestreckt rücklings auf dem Boden mit dem Kopf in Katjas Schoß lag, die sich hinter ihr hingekniet hatte. Sie konnte einfach nicht länger widerstehen. Keinen Moment länger. Mit beiden Händen zugleich griff sie nach den schwellenden Brüsten der Blondine und versenkte ihre Finger in das weiche, weiße Fleisch. 
 
   "He - was machst du denn... Oooooh!" Katja wusste inzwischen nur allzu gut, wie man die Nippel von solchen Milchbeuteln zu behandeln hatte - sacht rieb sie mit ihren Daumen über die schnell hart werdenden Knospen und nahm der Überfallenen so jegliche Lust am Protest. Während sie Kathrins Nippel zu kleinen, dicken Zylindern heranwachsen ließ, massierte sie mit ihren restlichen Fingern die zugleich weichen und doch so festen Brüste, und dann war da plötzlich auch Beate, die sich blitzschnell zwischen die leicht angewinkelten und auseinander gestellten Beine der Schwangeren gekniet hatte und nun ihren großen Bauch mit kleinen, festen Küssen bedeckte, die sich langsam nach unten zwischen die sich nun doch willig spreizenden Schenkel verlagerten. 
 
   "Oh - OOOOOHHHH!" machte Kathrin, als die 50jährige nun mit ihrer erfahrenen Zunge an den Rändern ihrer Liebesgrotte entlang fuhr. Katja benutzte ihre Abgelenktheit, um eine andere Position einzunehmen - sie kniete nun seitlich neben Kathrin und schob ihr einen Arm unter die blonden Locken, während sie sich mit ihrer freien Hand weiter um die dankbaren Brüste des Mädchens kümmerte. Sie küsste ihre neue Freundin voll auf die geöffneten, hechelnden Lippen und schickte dann selbst ihre Zunge auf die Reise - 
 
   über das schmale Kinn, den schlanken Hals hinab über das fein gezeichnete Brustbein, bis hinab zu den lockenden Hügeln des jungen, zitternden Busens. 
 
   Kathrin überließ sich schließlich vollends den heftigen, willkommenen Zärtlichkeiten der beiden anderen Frauen. Als sie spürte, wie sich zwei Finger in ihre nasse Scheide schoben, während eine sanfte Zunge unablässig mit ihrem empfindlichen Kitzler spielte, fühlte sie, wie sich zum ersten mal nach langer, langer Zeit wieder die Spannung eines aufkommenden Orgasmus in ihr aufzubauen begann. Dann erreichten Katjas warme, feuchte Lippen ihre Brüste und umschlossen abwechselnd zärtlich saugend ihre großen Brustwarzen. Sie umgriff den dunkel gelockten Kopf der fremden Frau und zog ihn näher zu sich heran, fühlte ihre Wärme. Die Finger in ihrem Unterleib begannen nun sanft das Innere ihrer überfließenden Höhle zu massieren, gleichzeitig begann die freche Zunge an ihrem Lustknoten heftig zu zucken und zu stoßen. Kathrin stöhnte laut. Sie fühlte es kommen. Katja begann ihre Nippel zwischen Daumen und Zeigefinger zu rollen, Beate begann mit beiden Fingern in ihr nasses Loch zu stoßen. Kathrin schrie auf in plötzlicher, rasender Lust, die in ihrem Unterleib explodierte und blitzschnell durch ihren gesamten Körper raste, presste die hilflose Katja wie im Krampf an sich, und kam dann endlich unter lauten, zitternden Lustgestöhn zum Höhepunkt. Wollte gar nicht wieder aufhören, sondern wand sich schließlich in Katjas Armen hin und her, bis endlich die Erleichterung von ihr Besitz ergriff und in sich zusammensinken ließ. Und die Hände, die sie eben noch zu den Spitzen purer Ekstase getrieben hatten, verwandelten sich nun zu hilfreichen, sanft streichelnden Freunden, die sie in den Zustand sanfter Erschöpfung hinüber gleiten ließen, den sie ebenfalls allzu lange nicht mehr genossen hatte. 
 
   "Schaatz?!" 
 
   Achim hörte, wie seine Frau ihn vom Schlafzimmer aus rief. Es war ein träger Sonntagnachmittag, und der Mann entspannte sich schon seit einigen Stunden mit einem spannenden Buch in seinem ledernen Lieblingssessel. 
 
   "Schatz - kommst du mal?!" 
 
   Obwohl der Jumbo mit dem japanischen Kamikaze-Piloten gerade zur Bruchlandung auf dem Washingtoner Capitol Hill ansetzte, klappte Achim ergeben das Buch zu und stand auf. 'Immer auf den letzten paar Seiten stört sie mich!' dachte er verdrossen; 'Und warum? Wahrscheinlich, um mich zu fragen, wie mir der neue Bettbezug gefällt...!' 
 
   Als er dann allerdings das gemeinsame Schlafzimmer betrat, traf den frustrierten Mann fast der Schlag.
 
   Seine schwangere Frau räkelte sich lasziv auf dem breiten, französischen Doppelbett, und sie war splitternackt! Freizügig streckte sie ihm ihren großen, runden Schwangerbauch entgegen, während sie sich aufreizend ihre angeschwollenen Brüste massierte, deren Nippel bereits in harter Erregung abstanden. 
 
   "Lust auf ein bisschen ... Sex?!" maunzte sie lüstern und spreizte ihre Schenkel, damit ihr verblüffter Gatte auch einen guten Einblick in kommende Freuden erhielt. 
 
   Achim war vollkommen verdattert - seit Wochen hatte sie sich ihm verweigert, und nun lag sie hier willig vor ihm, offensichtlich zu allen Schandtaten bereit?! Sein jetzt steif in der Hose stehendes Glied erinnerte Achim daran, dass jetzt nun wirklich nicht die rechte Zeit war, um über Gewesenes nachzudenken, und so 
 
   begann er sich schnell zu entkleiden, wobei er den Blick nicht von Kathrin wenden konnte, die sich weiterhin vor seinen Augen streichelte inzwischen rubbelte sie sich ihren Kitzler, wobei sie auch noch darauf zu achten schien, dass Achim genau sehen konnte, wie ihre feucht aufklaffenden Schamlippen durch die schnellen, fliegenden Bewegungen ihrer Hand in zuckende Schwingungen versetzt wurden. 
 
   Als der erregte Mann sich schließlich auf das Bett warf und seine Frau in die Arme schloss, wäre es ihm dann fast auf der Stelle gekommen, als Kathrin mit festem Griff sein hartes, pulsierenden Glied umgriff, um es dann mit kräftigen Stößen zu pumpen. Ergeben aufstöhnend lag er einfach nur auf dem Rücken und ließ seine Frau machen, die sich dann über ihn hockte und seine glatte, feste Brust mit kleinen, neckenden Küssen zu bedecken begann. Dann ließ sie sich vornüber sinken, drückte ihren dicken, warmen Schwangerbauch an den Seinen und drängte die Spalte ihres Geschlechtes gegen seinen steif aufragenden Penis, während sie ihn nun voll auf den Mund küsste, wobei sie sich zärtlich auf seinen ausgebreiteten Armen abstützte, ihn niederhielt. "Lust auf ein kleines Spiel?" fragte die Schwangere dann atemlos. 
 
   Achim zögerte keinen Augenblick: "Was immer du willst, Liebling!" 
 
   Gleichzeitig bewegte er sich aus den Hüften heraus, ließ seinen Penis durch ihre feuchte Spalte glitschen, was Kathrin ein lustvolles Seufzen entlockte. Ohne sich vom Körper ihres Mannes zu erheben, griff sie dann nach seiner rechten Hand, und plötzlich fühlte Achim weiche Fesseln um sein Handgelenk! 
 
   Er lächelte. "Oh ja - fessle mich! Lass mich dein wehrloser Sklave sein!" intonierte er übertrieben und brachte seine Frau so zum Kichern. Sie hatten schon früher, vor ihrer Schwangerschaft, harmlose Fesselspielchen miteinander betrieben, aber auch das war vorbei gewesen, als Kathrin plötzlich so lustlos wurde. 
 
   "AU!" 
 
   Kathrin hatte den Knoten um sein linkes Handgelenk verdammt fest zugezogen! Sofort umarmte sie tröstend ihren Achim und streichelte sanft sein Gesicht. 
 
   "Mann oder Memme?!" fragte sie dann mitgespielt strenger Mine. 
 
   "Memme!" machte Achim wehleidig und musste lachen. Er ließ zu, dass Kathrin ihn dann mit Hand- und Fußgelenken an die stabilen Bettpfosten fesselte, bis er mit ausgebreiteten Armen und Beinen ziemlich wehrlos auf dem Bett lag. 
 
   "Und jetzt?" fragte er lockend. 
 
   "Jetzt?" fragte seine Frau betont harmlos zurück. "Jetzt musst du mich lecken!" und mit einem geilen kleinen Aufschrei schwang sie sich breitbeinig auf Achims Gesicht und drückte ihm ihr geöffnetes, nasses Geschlecht auf den Mund. Achims Gesichtsfeld bestand plötzlich nur noch aus großen, warmen Schamlippen, drahtigem blonden Schamhaar und der Unterseite von Kathrins trächtigem Bauch. Sein geöffneter Mund füllte sich mit ihrem Geschmack, und als er nun mit seiner Zunge mühelos in ihre wartende Spalte hineinstieß, spürte er seine Frau selig zusammenzucken. Er begann sie zu lecken. 
 
   Es klingelte an der Haustür. 
 
   'Shit!' fluchte Achim innerlich und sah hilflos zu, wie Kathrin sich von ihm herunter schwang. 
 
   "Ach lass doch, Liebling!" flehte er, doch Kathrin war schon halb aus der Tür. 
 
   "Nur mal sehen, wer's ist!" hörte er sie aus dem Flur, dann öffnete sie auch schon die Wohnungstür. 
 
   Achim wurde plötzlich klar, dass er noch immer nackt und gefesselt auf dem Bett lag. Und Kathrin hatte die Tür offen stehen gelassen. Und war selber splitternackt. 
 
   Hilflos musste er mit anhören, wie seine Frau irgendjemanden begrüßte, dann hörte er sich dem Schlafzimmer nähernde Schritte. Innerlich fluchend begann er an seinen Fesseln zu zerren, und wünschte sich, jetzt unsichtbar werden zu können. Zumindest sein ehemals steifer Penis bemühte sich, diesem Wunsch nachzukommen. Und dann standen die beiden Frauen auch schon in der Tür; Kathrin und - Katja! 
 
   Achim erstarrte! Seit dem Zwischenfall in der Dusche hatte er nichts mehr von ihr gehört, und die Tatsache, dass die Polizei ihn bis jetzt noch nicht abgeholt hatte, schien zu bedeuten, dass sie ihn auch nicht wegen Vergewaltigung angezeigt hatte. Jetzt allerdings plötzlich mit ihr konfrontiert zu werden und dazu noch in dieser für ihn äußerst peinlichen Lage - ließ ihn Böses ahnen. 
 
   Aus der Ahnung wurde Gewissheit, als er nun mit ansehen musste, wie seine Frau Katja aus dem Mantel half - und nicht nur aus dem Mantel, sondern auch gleich noch aus dem weiten Umstandskleid, dass sie darunter trug, so dass nun plötzlich beide schwangeren Frauen nackt vor ihm standen und ihn mit undefinierbaren Blicken musterten. 
 
   Trotz seiner misslichen Lage konnte Achim seinen Blick nicht von Katjas Körperabwenden, ihr trächtiger Bauch war so viel größer als der seiner Frau, und auch ihre Brüste, die schwer und prall auf der mächtigen Wölbung ruhten, besaßen fast den doppelten Umfang von denen Kathrins. 
 
   Als sein Blick über ihren aufgestülpten Bauchnabel nach unten zwischen ihre Schenkel wanderte, stellte er fest, dass Katja inzwischen ihre Scham rasiert hatte, unter ihrem nackten Venushügel, der fast unter dem Schwangerbauch verschwand, konnte er deutlich ihre angeschwollenen Schamlippen ausmachen. Der Anblick seines alten Schwarms erregte Achim so sehr, dass sich sein geschrumpftes Glied wieder 
 
   aufrichtete; eine Tatsache, die beide Frauen mit offensichtlichem Wohlgefallen zur Kenntnis nahmen.
 
   "Hallo Achim - erfreut, mich zu sehen?" durchbrach Katja die peinliche Stille, die seit dem Eintreten der beiden Frauen in dem Schlafzimmer herrschte. 
 
   Ihren Blick hielt sie dabei auf Achims senkrecht stehenden Schwanz gerichtet, und diese mokante Begrüßung brachte den gefesselten Mann dermaßen aus dem Gleichgewicht, das ihm jegliche Erwiderung im Halse stecken blieb. 
 
   "Weißt du, geliebter Gatte", fuhr Kathrin dann fort, "nachdem du offensichtlich ein Problem damit hast, Frauen richtig zu behandeln, dachten wir uns, es wäre an der Zeit, dir eine kleine Lektion zu erteilen..." 
 
   Achim wusste nicht, was er sagen sollte. Seine Verwirrung wuchs noch, als er nun sah, dass Kathrin ihre eine Hand, die bis jetzt locker auf Katjas Hüfte geruht hatte, nach oben wandern ließ, um nach ihrer rechten Brust zu greifen, während sie mit der Anderen den mächtigen Schwangerbauch ihrer Freundin zu streicheln begann. Ungläubig verfolgte er, wie die beiden Frauen einander dann intensiv umarmten und 
 
   einen innigen, einen SEHR innigen Zungenkuss miteinander tauschten. Kathrin ließ es dann nicht zu, dass ihre Lippen sich von der anderen Schwangeren lösten, vielmehr ließ sie ihren Mund über Katjas Hals hinab zu ihren großen Brüsten hinabwandern, wo sie gierig an einem der geschwollenen, dunklen Nippel zu saugen begann. 
 
   Katja nahm den Kopf der blonden Frau dabei in beide Hände und drückte ihn sanft an ihren Busen, und während sie sich zusätzlich auch noch von Kathrin zwischen den Beinen streicheln ließ, blickte sie Achim direkt in die Augen, und ihr Blick schien zu sagen: "Weißt du NUN, wem die Zärtlichkeit deiner Frau gehört? MIR!" 
 
   Ja, Achim verstand nun. Es war natürlich ein abgekartetes Spiel zwischen den beiden gewesen, dass Kathrin ihn nackt aufs Bett fesselte und dann Katja dazuholte, die sie auf welche Weise auch immer inzwischen kennen gelernt hatte. Und nun, wo er den beiden Frauen wehr- und hilflos beim Liebesspiel zusehen musste, begann er zu ahnen, welche Qualen ihm noch bevorstehen mochten. Rache ist süß! Noch nie hatte Achim so sehr die Wahrheit dieser Floskel so gut verstanden wie jetzt, wo allein der Anblick der beiden sich liebenden Frauen ihn fast zum Orgasmus brachte. 
 
   Direkt am Fußende seines Bettes hatte Katja sich inzwischen hingekniet und Achims Frau dazu veranlasst, sich mit gespreizten Beinen über sie zu stellen. Dann beugte sie sich vor und ließ ihre nasse, geschickte Zunge in Kathrins Spalte fahren, begann mit flinken Bewegungen ihren empfindlichen Kitzler zu umspielen und sorgte nebenbei auch noch dafür, dass Achim auch ja kein Detail entging, als sie zusätzlich die festen Pobacken seiner Frau zu kneten begann. Unter dieser Behandlung fing Kathrin leise zu stöhnen an, sie vergrub ihre Hände in Katjas Haaren und drückte den Kopf der Anderen gegen ihr Geschlecht. Als Katja dann richtiggehend zu schmatzen begann, während sie Kathrins Scheide ausschleckte, entfuhr dem gefesselten Ehemann unwillkürlich ein gequältes Stöhnen, woraufhin sich die beiden Frauen erneut ihm zuwandten. 
 
   "Och, Achim, du Armer!" spöttelte Katja. Achim starrte auf ihren von Kathrins Säften verschmierten Mund, während sie sprach. 
 
   "Wir wollen dich aber nicht zu kurz kommen lassen...!" 
 
   Die beiden krabbelten nun zu dem gefesselten Mann aufs Bett und knieten sich dann zu beiden Seiten seines Unterleibes hin. Lüstern blickten sie hinab auf sein steif aufragendes Glied, und Achim begann sogar schon zu hoffen, dass sie ihm nun endlich die schon lang ersehnte Erlösung beschaffen würden, doch die beiden grausamen Schwangeren richteten sich lediglich auf und umarmten einander über seinen Körper hinweg, wobei ihre Schwangerbäuche zusammenstießen und gegeneinander rieben. Kichernd streichelten die beiden sich dann gegenseitig ihre vollen Brüste und trächtigen Leiber - nicht ohne dem gefesselten Mann dabei immer wieder einen neugierigen oder begehrlichen Blick zuzuwerfen. 
 
   Achim wandte sich vor Lust in seinen Fesseln. 
 
   "Bitte!" flehte er, "Bitte lasst mich nicht so hängen!" 
 
   Einmal begonnen konnte er seinen Redefluss in dem Bemühen, dass man auch ihn an diesem Liebesspiel teilhaben ließ, gar nicht wieder stoppen: "Es tut mir leid, was ich dir angetan habe, Katja! Bitte verzeih mir und lass mich nicht so furchtbar leiden. Ich würde ALLES tun, um jetzt bei euch mitmachen zu dürfen. Kathrin! Ich wollte dich nicht betrügen; ich war nur so ... ausgehungert... oooooh!" 
 
   Er konnte jetzt nur noch stöhnen vor unerfüllter Lust, musste die Augen schließen, weil er einfach nicht länger mit ansehen konnte, wie die beiden Frauen sich vor seinen Augen lustvoll gegenseitig befriedigten. 
 
   Kathrin, die gerade die geschwollenen, kahl rasierten Schamlippen ihrer Freundin massierte, blickte Katja an, die sich mit den schwellenden Brüsten der Blonden beschäftigte, und beide lächelten einander zu. Dann griffen sie nach Achims Geschlecht, Kathrin umfasste den harten, heißen Schaft, während Katja den faltigen, großen Hodensack Achims in ihrer Rechten barg. Der gepeinigte Ehemann riss die Augen auf. 
 
   "Oh ja, bitte!" flehte er erneut. 
 
   Die Hände der beiden fühlten sich wundervoll an seiner so lustvoll gepeinigten Männlichkeit an. "Bitte macht mir einen Orgasmus!" 
 
   Doch die Hände rührten sich nicht, hielten ihn nur still aber fest im zärtlichen Griff. "Tu dir keinen Zwang an, mein Göttergatte!" meinte Kathrin schließlich, als sie Achims offensichtliche Verwirrung bemerkte. 
 
   "Zeig uns, wie du dich zum Höhepunkt bringst." 
 
   "Ja, wir wollen, dass du uns auf die Bäuche spritzt!" fügte Katja hinzu und fuhr sich mit ihrer freien Hand aufreizend über ihre trächtige Wölbung. 
 
   Das ließ sich der Gefesselte nicht zweimal sagen. Achim wusste zwar, dass er hier nur eine weitere, köstliche Tortur erfahren sollte, aber diesmal würde seine gequälte Männlichkeit wenigstens so etwas wie Erfüllung erfahren. Er begann aus den Hüften heraus zuzustoßen. Tatsächlich rührten die beiden Frauen im wahrsten Sinne des Wortes keine Hand, und so zog ihm Kathrin zwangsläufig seine Vorhaut lustvoll 
 
   zurück, während Katja seine Eier festhielt, so dass sich sein Sack wonnevoll dehnte, wenn er noch oben stieß. 
 
   "Aaaah!" Achim begann immer schneller zu pumpen. Welch lustvolle Qual! Kathrin und Katja genossen dieses Spiel offensichtlich genauso. 
 
   Schon nach kurzer Zeit ließ sich Achims Ehefrau verlauten: "Pass auf. Katja, er kommt jetzt gleich!" 
 
   Die Andere nickte: "Ich spür's schon an seinen Kugeln. Pass auf, dass nichts danebengeht!" 
 
   Die beiden Schwangeren drückten ihre dicken Bäuche zusammen und Kathrin richtete die Spitze von Achims unerlässlich pumpendem Glied aus - dann war es auch schon soweit: Achim hatte die unverhohlene Gier in den Augen der Beiden gesehen, die Gier nach seinem heißen Saft, den er auf sie spritzen sollte, und das schubste ihn endgültig über den Höhepunkt. 
 
   Grollend und stöhnend begann er zu kommen, weißliches Sperma flog in hohem Bogen durch die Luft und landete klatschend auf den bereitwillig hingestreckten Schwangerbäuchen, und die beiden Frauen begannen nun selbst ganz ungeniert zu stöhnen, während Achim Schub um Schub seines Samens auf sie entleerte. Für einen Augenblick dachte er, gar nicht wieder aufhören zu können, doch schließlich versiegte sein Strom, und erschöpft betrachtete er aus halb geöffneten Augen, dass die beiden runden Bäuche über seinem nun rasch schrumpfenden Glied förmlich troffen von seinem Liebessaft. 
 
   "Uh - ich hätte nicht gedacht, dass dein Mann so stark kommen kann!" meinte Katja schließlich mit vor Lust rauer Stimme, während sie das warme, schlüpfrige Zeug versonnen weiter über ihre mächtige Wölbung verteilte. 
 
   "Ohja!" flüsterte Kathrin, die es ihr gleichtat und dabei liebevoll ihren erschöpft daliegenden Mann betrachtete, "Das reicht wirklich für Zwei." 
 
   Katja lächelte verstehend.
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7. Sie wird langsam heiß
 
    
 
    
 
    
 
   Wir hatten uns zu einem gemütlichen Abend bei Carmen verabredet. Seit Monaten tauschen wir per Mail Tipps über unser großes Hobby aus. Fotografieren, fotografieren und nochmals fotografieren. Natürlich sind auch jede Menge Bilder hin und her gezippt. Diskussion über Bildaufbau... Farbharmonie.... Belichtungszeiten... usw. waren Inhalt der Mails.
 
   Dabei sind auch Bilder begutachtet worden die sehr körperlich waren. Die Hemmschwelle in Richtung Haut hat sich aber schnell verloren.
 
   Da jeder, der gerne fotografiert nicht nur Blumen ablichtet, sonder gerade den menschlichen Körper für etwas sehr Schönes ansieht, haben wir auch diese Form der Bilder ausgetauscht.
 
   Dabei wird man automatisch viel vertrauter..... geht sehr viel lockerer mit dem Thema um.
 
   Jetzt also wollten wir uns zu einem gemütlichen Abend bei Carmen treffen, 
 
   uns endlich auch mal persönlich kennen lernen. Gemeinsam uns über dieses Hobby austauschen. Wir stehen einfach an der Türe. Freundliche Begrüßung. 
 
   Küsslein auf die Wangen.„Kommt rein“ sagt Carmen....
 
   Mein Ehemann Hans ist auch schon hier, konnte sich früher im Job loseisen.
 
   Wir setzen uns auf die Couch. Schauen uns interessiert gegenseitig an. 
 
   „Na ja, so irgendwie seht Ihr schon wie auf den Fotos aus (grins)“.
 
   Wir lachen heftig, damit war das Eis gebrochen.
 
   Wir unterhalten uns über all die Themen der Fotografiererei, Tranken etwas Wein. Wurden lockerer auch langsam immer angeregter.
 
   Ihr erzählt uns davon, wie Euch unsere Fotos gleich von Anfang an gefallen hatten. 
 
   Carmen erzählt noch von dem Augenblick, als unser erstes „Paarfoto“
 
   bei ihr ankam.... wie sie immer wieder dieses Bild von unseren küssenden Köpfen anschauen musste. Sie erzählte von diesem schönen Ausdruck dieses Bildes und einem gleichzeitigen Kribbeln in ihrem Bauch. Spätere Bilder, wo unsere Körper schon mehr zeigten hätten sie auch richtig angeregt. Sie war der Meinung, dass genau solche sinnlichen Bilder eine große Aussage hätten. Carmen meinte mit einem Blick zu ihrem Hans, -ein bisschen wäre sie neidisch auf solch schöne auch erotische Bilder.
 
   Chris und ich beschrieben den Beiden wie wir es dabei machen...
 
   wie uns das anregt.... wie wir dadurch viel lockerer geworden sind...
 
   keine Scheu vor nichts....
 
   Wir machen Euch den Vorschlag jetzt gleich ein paar schöne Bilder zu machen.... einfach mit einfachen Szenen anzufangen.....
 
   ...und wir können die Bilder danach auch gleich gemeinsam auf dem Monitor anschauen.
 
   Die Idee gefällt Euch. Harri nimmt die Kamera... dreht eine Lampe etwas besser her... und Hans knutscht so richtig lieb seine Carmen.
 
   Dabei knipst die Kamera ständig.... wir heizen Euch an...
 
   “Komm Hans, küss mal ganz vorsichtig.... wieder stärker“...... die ganze Spannbreite an Küssen wird dokumentiert.
 
   Wir bemerken, dass dabei Carmen auftaut...... viel lockerer in ihren Bewegungen wird.
 
   Auch Hans macht es Spaß, wir haben das Gefühl, dass für Hans gar keine Kamera mehr da ist.
 
   „Komm Hans“ mach mal die schöne Bluse von Carmen etwas auf......
 
   jaaaaaaaaaa einen schönen Einblick auf den BH...... wieder klickt die Kamera...... noch ein Knopf mehr...
 
   ....doch irgendwie ist es aber auf der Couch zu ungeschickt...
 
   Wir schlagen Euch spontan vor,
 
   dass Carmen sich auf den großen Tisch legt und Hans sie von der Seite her streichelt. 
 
   Das Licht ist hervorragend.
 
   Harri fotografiert jetzt weiter.... Carmen liegt auf dem Tisch auf dem Rücken und dahinter steht Hans und öffnet die Bluse. Streichelt die Brust durch den BH. Fasst dann ganz sachte unter den Stoff und legt eine Brust frei. Die Nippel sind schon erregt... stehen steil in die Höhe. Uns gefällt was wir sehen, Hans aber auch. 
 
   Er nimmt Carmens Nippel in den Mund, saugt sachte daran... spielt mit der Zunge. 
 
   Das Spiel erregt sie stark... es ist einfach sichtbar. Die Nippel wachsen und wachsen. 
 
   Der Hof wird größer, dunkler und kräuselt die Haut.
 
   Ein so schönes sichtbares Zeichen für lustvolle Erregung.
 
   Harri ist mit der Kamera ganz nahe dran... er sieht nur den Nippel und Hans Zunge.
 
   Werden sicher Superbilder. Carmen wird unruhig... windet sich etwas.
 
   Ihre Hand greift nach Hans Hose... grabscht nach seiner Erektion die unter dem Stoff deutlich sichtbar steht.....
 
   ....sie versucht „rein zukommen“, schafft es aber einfach nicht.
 
   Chris hilft ihr... sie stellt sich hinter Hans und öffnet seinen Gürtel.... dann die Hose...
 
   lässt den Stoff fallen, nimmt führend die Hand von Carmen und fasst zusammen mit Carmen an den Slip.
 
   Beide Frauen einigen sich ohne Absprache auf Streicheln. Drei Hände greifen nach Hans strammer Erektion. 
 
   Carmen hat den Stab durch den Stoff durch voll in der Hand, ruft aber gleichzeitig „Ich will ihn richtig fühlen!“. 
 
   Chris zieht den Slip sachte nach unten ergreift das kleine Säcklein... massiert sachte drüber. Carmen hat sofort den harten Stab von Hans im Griff. Drückt den Schaft ganz unten an. Ergreift die Hand von Chris und legt sie um die Eichel an. Die eigene Hand setzt darunter an, und beide massieren den strammen Stab. Harri kommt schnell mit der Kamera um den Tisch. Das will er sich nicht entgehen lassen. Drei Hände am Gerät.
 
   Es sieht schon rallig aus. Chris mit einer Hand sein Säcklein umgreifend... nur zwischen den Fingern sieht man etwas von der gerunzelten Haut.... dann die andere Hand oben an der Eichel.... und die paar Zentimeter die noch frei sind werden von Carmen belegt. Doch reizvoll sieht das allemal aus.
 
   Harri fordert die Damen auf, mit der Handfläche hinter seinen Penis zu gehen damit er was zu sehen hat. Hans Penis ist nichts besonderes.... normale Größe ....etwas dicker vielleicht als normal..... doch leicht gebogen nach oben links....
 
   Hans steht jetzt aufrecht neben Carmen...
 
   ....steht neben Carmens Kopf. Sein Gesicht ist angespannt. Das kennt er nicht.
 
   Zwei Frauen massieren ihn. 
 
   Harri hält sich raus... er knipst und knipst....
 
   Wir schlagen Euch vor eine kleine Pause zu machen und ---- voll aus den Kleidern zu steigen.....
 
   Chris hilft Carmen beim Ausziehen....
 
   nimmt ihre Brust in die Hände und streichelt die Rundungen....
 
   Carmen stutzt kurz, ist aber nicht abgeneigt... es gefällt ihr .....
 
   Auf dem Monitor schauen wir uns schon mal einige Aufnahmen an Carmen legt sich wieder auf den Tisch und Hans streichelt ihre Hüften. Seine Zunge spielt um Carmens Bauchnabel. Chris steht oben am Kopf und streicht sachte über Carmens Brüste. 
 
   Carmen atmet schneller... sie wird langsam heiß.
 
   Sie fasst wieder nach Hans Penis und massiert die stramme Stange. 
 
   Hans ist langsam mit der Zunge an ihrem Hügel angelangt. 
 
   Harri fotografiert immer noch intensiv. 
 
   Auch in seiner Hose lässt sich die Härte nicht verstecken. Er steht seitlich auf der anderen Seite des Tisches, berührt ganz sachte Carmens Hüften. Hans ist mittlerweile fest am Züngeln. 
 
   Er öffnet Carmens Beine, streicht langsam über Carmens erregte Lippen...
 
   Wir sehen alle die schon hohe Erregung.... die Lippen sind geöffnet, sie stehen auseinander...
 
   lassen den Blick frei in einen feuchten Schlitz.
 
   Hans taucht immer wieder in den Schlitz einsaugt auch mal die Clit....
 
   Das ist was für Harri.... er ist begeistert mit dem Objektiv ganz nah an der Seite....
 
   ..Hans saugt sachte.... streichelt mit der Zunge seitlich der Clit 
 
   entlang der inneren Lippen bis zum Eingang. Der ist auch schon etwas auf...
 
   schimmert rosa und saftig.... der Muskel zuckt sichtbar...
 
   Carmen bewegt sich unkontrolliert.... sie ist jetzt auf 100. 
 
   Ein ihr bisher unbekannter Reiz erfasst sie voll.
 
   Hans kommt aus der seitlichen Beugehaltung hoch.... geht ein Stück um den Tisch und steht dann unten zwischen Carmens Schenkel. Er öffnet die Beine noch weiter, legt sein Prachtstück oben auf die Lippen.... bewegt sich ganz langsam darauf...... fährt dabei sachte hin und her...
 
   Harri fotografiert immer noch... geht mit dem Objektiv auch ganz nah ran.... sieht deutlich die pralle Eichel direkt immer wieder an der Clit.
 
   Ein großer Tropfen nach dem anderen läuft langsam runter.... benässt die Clit...
 
   Macht die Bahn rutschig. 
 
   Harri knipst immer noch wie wahnsinnig...... doch plötzlich ist sein Speicher voll...
 
   er legt die Kamera weg und steht hoch neben Carmens Oberkörper auf der anderen Seite des Tisches... und streichelt Carmens Brust im gleichen Rhythmus wie Chris.
 
   Beide schauen sich dabei ansehen in Carmens Gesicht die Lust...
 
   sehen auch Hans...
 
   Der immer noch... Hoch erregt sachte durch den Schlitz rutscht...
 
   Carmen stöhnt plötzlich... wir schauen gebannt zu...
 
   Ein irres Spiel ist das. Harri und Chris streicheln ihre Brüste und Hans erregt ihren heißen Schlitz.
 
   Kommt’s ihr gleich???
 
   Es sieht so aus... Hans spielt jetzt mit seiner Eichel an Carmens Vulva... er dringt langsam mit seinem Penis ein... Carmen bäumt sich auf... bewegt sich unkontrolliert....
 
   Hans dringt ganz sachte in Carmen ein. Immer nur einen Zentimeter... dann ein Stückchen zurück und wieder rein in die Tiefe. Immer wieder dieses heiße Spiel.
 
   Ein Stück rein... zurück und wieder rein.... und dabei immer tiefer in die saftige Muschi.
 
   Carmen nimmt seinen Stab voll in sich auf.... spreizt voll die Schenkel.... will mehr....
 
   Hans stößt jetzt schneller.... auch tiefer..... wir schauen abwechselnd in Carmens und Hans Gesicht. Beide haben die volle Lust im Ausdruck.
 
   Hans dringt bis zum Anschlag in Carmen ein.... zeiht ihn wieder ganz raus... setzt wieder an den fleischigen Lippen an ...und stößt zu..... kurze heftige Stöße.... dann wieder ganz raus.
 
   Sein Penis ist voll geschwollen... steht leicht nach oben ....die Haut ist voll genässt von all dem Lustsaft. Wir hören jetzt auch Lusttöne der Beiden.
 
   Chris und Harri sind ganz begeistert.... .massieren immer noch Carmens Brust... schauen aber gebannt diesem lustvollen Spiel zu.
 
   Carmen stöhnt immer heftiger.... ihr Atem wird schneller.... heftiger... wir greifen beide fest an die Brust und sehen... ja spüren wie Carmen kommt. 
 
   Sie kommt... und kommt.... und kommt..... stöhnt ein jaaaaaaaaaaaa jaja aaaaaaaaaaahhhhhhh........
 
   Das wollen wir jetzt Mitgenießen... Chris und Harri nehmen jeweils einen Nippel in den Mund und saugen richtig.... voll erregt nimmt das Carmen war .....
 
   Und kommt immer noch... es sieht schon irre aus.
 
   Hans stößt jetzt noch fester zu... sein Penis fährt ganz tief rein... bis zur Körperberührung....
 
   Carmen jappst nach Luft... das ist zuviel für sie.... ein Penis in ihr drin... und zwei Münder die an den empfindlichen Nippeln saugen.....
 
   "Genieße es richtig, sagt Chris zu Carmen"
 
   Carmen fasst um Chris und Harri... greift die beiden an den Pobacken 
 
   und drückt sie näher an ihren Körper. 
 
   Sie spürt immer noch die Wellen der höchsten Lust. OOOOhhh.....jaaaaaaaaaa.......
 
   Waaaaaaaahnsinn.......hmmmmmmmmm........
 
   Sie genießt mit uns zusammen die Wellen ihres Orgasmus....
 
   Hans wird ruhiger...... er zieht langsam sein nasses Glied aus der feuchten Muschi und geht um uns herum hoch zu Carmens Kopf.... sie weiß was er sich jetzt wünscht....
 
   während Carmen Hans Luststab mit den Lippen verwöhnt.... gehen Chris und Harri mit den Zungen von der Brust weg weiter runter zum Bauchnabel... wir schlecken dran herum... küssen uns dabei... lassen unsere Zungen miteinander spielen.... greifen mit den Händen über den Bauch... berühren uns gegenseitig ....aber auch Carmen.....
 
   Quälend langsam nähern sich Chris und Harri der süßen Stelle. 
 
   Genau dort wo das süße Schlitzlein beginnt.... wo sich der Hügel beginnt zu teilen... genau dort tauchen wir mit unseren Zungen von beiden Seiten ein... zwei Zungen dort ist fast zuviel für Carmen.... sie beginnt wieder sich mit der Hüfte zu bewegen....
 
   sie spürt die Zungen, die an der Clit vorbei die Innenseiten der Lippen massieren.... eine der beiden Zungen taucht sogar ein... drückt sich in die Höhle....
 
   das ist wirklich zuviel. 
 
   Carmen kommt wieder... ganz gewaltig... immer wieder und wieder 
 
   geht dieses Wahnsinnsgefühl durch sie durch. In Wellen kommt’s ihr... es hört nicht auf.... Auch Hans wird von diesem Anblick voll gepackt. Er stößt schneller in Carmens Mund... er will es jetzt wissen.... mitten in Carmens Aufbäumen..... ihrem zweiten großen Orgasmus, spritzt Hans seinen weißen Samen mehrmals in Carmens Mund.... er zuckt heftig dabei.... immer wieder......
 
   es ist eine heftige Ladung.
 
   Wir werden langsamer... ruhiger... streicheln Carmens Körper ganz arg lieb...
 
   lassen sie erholen..... wieder zurückfinden. Wir verlassen den süßen Schlitz und schauen gemeinsam Carmen an.
 
   Ihre Augen sind dankbar..... voller Lust getrübt.
 
   Das hat Carmen noch nie erlebt. Diese geballte Ladung an Lust. 
 
   Diese Menge an Orgasmen.
 
   Nach etwas Ruhepause auf dem Tisch setzen wir uns wieder auf die Couch und trinken etwas. Irgendwie sind wir alle durstig. 
 
   Wir lassen Carmen 
 
   von ihren Gefühlen erzählen...
 
   Von all dem Erlebten...
 
   dem neuen Gefühl das Sie noch so nicht gekannt hat.....
 
   Carmen und Hans
 
   Es liegt etwas in der Luft. Carmen und ich sind fürs erste 
 
   auf unsere Kosten gekommen. 
 
   Das Glas Wein entspannt. Immer wieder streichen unsere Blicke die steifen Brustwarzen von Chris. 
 
   Sie zeigen Erregung. Chris bemerkt unsere Blicke, streichelt über die Brust und öffnet wie automatisch die Schenkel. Es bietet sich ein heißer Anblick. 
 
   Gerötete Schamlippen, leicht angeschwollen und schimmernde Tropfen von Saft. 
 
   Carmen setzt sich neben Chris und streichelt den Schenkeln entlang nach oben, fährt blitzschnell in Chris Spalte und spielt mit dem Finger. Die Reaktionen bleiben nicht aus. Chris spreizt die Schenkel und fährt lustvoll mit der Zuge von Mundwinkel zu Mundwickel, ihre rechte Hand greift an die linke Brustwarze, zwirbelt diese zwischen den Fingern. 
 
   Die linke Hand wandert nach unten, mit zwei Fingern legt Chris den Lustpunkt frei...... was für eine Einladung. Carmen streichelt noch immer mit der Fingerkuppe über den feuchten Spalt. Wir Männer schauen zu, wobei wir immer öfters mit der Hand und selber berühren. Bei Harri zeigt sich der erste Lusttropfen. 
 
   Hans ist gespannt und streichelt seine Murmeln. 
 
   Inzwischen ist Carmen abgetaucht...... umkreist mit der Zunge die Clit von Chris 
 
   - langsam aber fordernd. 
 
   Ihr Zeigefinger sucht sich den Weg immer tiefer in die Muschi und mit dem Mittelfinger kreist sie um den kleinen Ring dahinter. Harri sucht Chris Mund, küsst sie leidenschaftlich. 
 
   Chris lässt von ihrem Busen ab und umfasst Harri, bewegt die Hand auf seinem Körper, zuerst langsam, dann stürmisch und leidenschaftlich, getragen von der eigenen Lust. 
 
   Carmen leckt intensiver, schiebt den Ringfinger nach - Chris bäumt sich auf, Carmen nimmt den Kopf wieder hoch........ lässt ihre Finger sichtbar spielen.......
 
   immer feuchter wird die Grotte, man sieht wie Carmens Finger immer mehr glänzen. Chris entzieht sich den leidenschaftlichen Küssen von Harri und bittet ihn, ihr seinen steifen Stab in den Mund zu stecken.. 
 
   Chris bewegt den Kopf so hektisch, dass die Murmeln von Harri nur so schaukeln. Carmen leckt jetzt wieder weiter, das Tempo mit den Fingern hat sie verlangsamt, 
 
   will Chris noch nicht kommen lassen. 
 
   Chris umklammert die Murmeln von Harri, bewegt denn Kopf immer schneller. 
 
   in diesem Moment schreit Chris ihre Lust hinaus, schreit und wimmert, es hört nicht auf. Die Wogen der Lust erfassen sie voll, Chris will mehr, viel mehr.... sie fasst den Kopf von Carmen seitlich und drängt den Kopf an ihre Muschi. Sie will im Orgasmus den Kopf nicht verlieren...... stöhnt heftig......
 
   Zucken windet sich ihr Körper.... immer wieder.......
 
   Dann plötzlich drängt sie Carmens Kopf einfach weg.... steht kurz auf
 
   ..... dreht sich und streckt Harri ihren heißen Hintern entgegen. Harri weiß was Chris will, setzt sein pochendes Glied an und stößt ohne zu zögern zu. Harri flutscht mit seinem harten Penis in diese weiche Lust. Er will all seine aufgestaute Lust hineinstoßen. 
 
   Carmen sucht den Mund von Hans und streichelt seinen Schwanz. 
 
   Dann legt sie sich vor Chris auf den Rücken, sucht mit ihrer Muschi die Richtung zu Chris Kopf.
 
   Chris versteht sofort und versenkt den Kopf zwischen Carmens Schenkeln. Ein geiles Gefühl, eine Zunge auf Carmens Muschi und gleichzeitig die harten Bewegungen von Harri mitzubekommen. Harri wird immer schneller. 
 
   Aufgeheizt von diesem scharfen Anblick stellt sich Hans über Carmens Kopf, so dass Carmen mit der Zunge seine Murmeln umkreisen kann, ihre Hand greift nach den Backen von Hans....
 
   Greift zwischen seine Backen und reizt ihn am Damm.
 
   Hans beugt sich leicht vor.... streichelt über Chris Kopf und drängt sie stärker an Carmens Muschi.
 
   Harri und Chris kommen wie auf einen Schlag...  reißen damit auch Carmen und Hans mit sich. Hans und Carmen kommen auch, kommen intensiv und lang. Die Körper sacken in sich zusammen, alle liegen wie im Knäuel.....
 
   Nach einiger Erholung erheben wir uns wieder....
 
   Chris sieht im Gesicht aus wie ein Honigkuchentierchen. All der Lustsaft von Carmen ist glänzend auf der Haut. Wir sind schweißgebadet, Körperflüssigkeiten kleben überall. Jetzt duschen. Wir lassen Euch den Vortritt.
 
   Hans öffnet eine Flasche Sekt. Wir stoßen gemeinsam an... freuen uns gemeinsam.
 
   ...sind uns einig, dass wir dieses Erleben bald wiederholen wollen.
 
   Es ist spät, wir verabschieden uns, wollen uns nächsten Monat wieder treffen. 
 
    
 
   1 Monat später....
 
    
 
   Zwischenzeitlich sind einige Mails hin und her geflogen....
 
   ...alle bemerken, dass eine besondere Nähe jetzt da ist.
 
   Eine sehr vertrauliche, ja intime Nähe.
 
   Wir fiebern gemeinsam dem zweiten Treffen entgegen.
 
   Harri hat sich als Geschenk ein Buch für Euch ausgedacht.
 
   Er besitzt es selber schon sehr lange... ein Buch über Tantra.
 
   Die fernöstliche Form des Sinnlichen.
 
   Wir stehen wieder da.
 
   Diesmal nicht Küsslein auf die Wangen, sondern richtige Küsse....
 
   Harri mit Carmen, Hans mit Chris. Umarmen.
 
   Wir setzen uns. Unterhalten uns angeregt wieder.
 
   Lassen den letzten Besuch nochmals Revue passieren.
 
   Harri hat einen kleinen flachen Monitor mitgebracht auf dem wir all die Aufnahmen anschauen. Ihr habt zwar schon welche per Mail erhalten, doch die gesamte Menge schauen wir gemeinsam an.
 
   Die Fotos sind heiß... wirklich heiß. 
 
   Viele zeigen eine unheimliche Schönheit und Lust. Harri hat für Euch noch eine CD gebrannt damit Ihr selber was habt.
 
   Nebenbei gibt Harri Euch das Buch... erklärt auch kurz den Inhalt.....
 
   Carmen setzt sich neben Chris und während ihr Harri zuhört, geht ihr Mund an Chris Ohren. Sie küsst die Ohren.. steckt die Zunge rein..... Chris mag das, hält den Hals seitlich lustvoll hin..... und greift unter Carmens weites Sweatshirt. Chris spürt gleich an der warmen Haut dass der BH fehlt. Sie sucht die Nippel und spürt Carmens wachsende Erregung. Hans und Harri sehen nur noch zu.... es ist plötzlich ganz ruhig....
 
   .....Carmen steht plötzlich auf... nimmt Chris an der Hand und erklärt uns, dass sie schon die ganze Zeit über besonders heiß über unser neues Treffen nachgedacht hat.... dass sie für uns vier eine Spielwiese aufgebaut hätten.
 
   Wir gehen in ein anderes Zimmer... sehen die zusammengefassten Matratzen....
 
   ...ein paar Blütenblätter auf dem Laken... Räucherstäbchen......
 
   es sieht richtig gut aus.... Carmen umfasst Chris von hinten uns zieht ihr die Bluse aus....
 
   der BH wird schon langsamer geöffnet... er fällt und Carmen greift in die handvolle Rundung.
 
   Ohne zu fragen stehen Hans und Harri seitlich... öffnen gemeinsam die Hose
 
   und streicheln durch den Slip Chris Backen. Sachte drängt Carmen ihre Freundin auf das Laken. Wir Männer steigen auch aus den Hosen und knien seitlich...
 
   schauen zu..... wie Carmen sich auf Chris setzt und deren Brüste massiert.
 
   Mit der Hüfte rotiert sie langsam auf Chris Bauch. Chris greift mit beiden Händen nach unten... und schlüpft langsam unter Carmens Zwickel.... ein süßes Signal an Carmen.
 
   Carmen rückt nach oben... kniet mit beiden Beinen seitlich der Brüste vor Chris Mund
 
   Und wartet auf die Zunge.... die heiße Zunge. Und sie kommt. Chris lässt ihre Zunge von unten her zum Hügel hoch streichen. Mit breiter Zunge über die Lippen....
 
   Mittlerweile haben sich Hans und Harri verständigt. Beide ziehen Chris den Slip aus und legen sich zwischen Chris Schenkel. Gemeinsam lecken sie ganz langsam jeweils an den äußeren Lippen. Spüren sich auch dabei... doch die Männer stört das überhaupt nicht. Harri nimmt Hans Hand und führt seinen Finger an Chris Spalte.
 
   Soll heißen... komm wir werden Chris was Gutes tun.
 
   Beide streichen mit ihren Zeigefingern in der Spalte entlang.... reizen die Clit... die Lippen und den Eingang. Sachte, ganz vorsichtig dringt Hans mit dem Finger ein.
 
   Harri folg ihm nach... zwei Finger von zwei Männern fahren in die Muschi rein,
 
   massieren innen die schlüpfrige Wand. Hans findet schnell Chris G-Punkt und reizt
 
   mit dem Finger diese empfindsame Stelle. Harri drückt sich tiefer rein... spürt die Cervix und massiert rundum. Chris wird unruhig... ihr Mund ist konzentriert an Carmens Lippen... sie saugt die Clit mittlerweile massiv.... Carmen zeigt mit ihrem Stöhnen ihre Lust die sie dabei empfindet.... und Chris bekommt es doppelt.
 
   Die Lust von Carmen mit der Zunge zu spüren ist das Eine... die beiden Männerfinger in der Muschi drin ist das Andere.....
 
   Sachte zieht Harri seinen Finger aus der Muschi raus und wechselt etwas nach hinten.... mit seinem nassen Finger massiert er Chris Röslein und dringt dabei etwas tiefer.... er weiß was er will. Er will von innen Hans Finger spüren. 
 
   Durch die dünne Wand hindurch mit Hans Finger spielen. Die beiden Finger ertasten sich und bewegen sich... dabei fahren sie sachte raus und rein.... raus und rein....
 
   ...durch all die Erregung ist Carmen mittlerweile mehrmals kurz davor zu kommen. Immer wieder zwickt sie sachte in Chris Arm um zu zeigen, dass Chris ihr etwas Pause geben soll. 
 
   Wir hatten nämlich, als Harri über das Tantrabuch gesprochen hat, auch darüber diskutiert, wie ein Orgasmus heftiger sein kann. Harri mit seiner Tantra Erfahrung sagte uns, dass wenn wir öfters kurz vor dem Gipfel eine Pause einlegen würden-
 
   der finale Orgasmus um ein vielfaches heftiger sein würde. Carmen will das erfahren...
 
   Sie bringt auch die Kraft auf... diese Signale an Chris weiterzugeben.
 
   Es heizt sich was auf bei den Frauen....
 
   Carmen bewegt sich über Chris ganz wild... Chris bewegt sich mit der Hüfte genauso....
 
   ...sie stößt mit der Hüfte nach oben und signalisiert den Männern dass sie auch kurz davor ist...
 
   die beiden beruhigen Chris wieder... lecken zwischendurch die Lippen von Chris... streicheln von unten her Carmens Backen. Das geschieht jetzt immer öfters...
 
   Carmen und Chris sind bestimmt schon fast zehnmal am Punkt gewesen... sie wollen nicht mehr warten....
 
   Carmen schreits einfach raus... "lass mich kommen, Chris" ruft sie ganz geil....
 
   Und Chris antwortet schnell... "ich auch... lassen wirs uns kommen... jeeeeeeeeeetzt"
 
   Wie ein Gewitter platzt es über die Mädchen..... es kommt ihnen... heftig auch noch...
 
   Sie winden sich beide... stöhnen und schnaufen... bewegen sich wie irre hin und her....
 
   Harri und Hans stoßen jetzt heftiger mit den Fingern... es flutscht jetzt richtig.
 
   Chris Muschi spritzt richtig. Saft auf Saft. Ein Zucken ohne Ende. Carmen bewegt sich immer noch heftig auf Chris Mund. Chris hat von unten her Carmen mit den Armen umschlungen... sie saugt sich richtig in Carmen rein. Lässt es ihr kommen und kommen... hört nicht auf.....
 
   ...die zwei Mädchen fallen aufeinander... können nicht mehr... sind fertig....
 
   damit sie etwas ausruhen können macht Harri einen Vorschlag....
 
   er bittet Hans mit dem Rücken auf den Tisch... Carmen und Chris auf eine Seite...
 
   Harri auf der Rechten.
 
   Er will Chris und Carmen zeigen, wie nach dem Tantra eine Frau Ihren Liebhaber
 
   verwöhnen kann....
 
   beide sind interessiert... Hans traut sich nicht so ganz, fügt sich aber dann doch.
 
   Harri streichelt an den Nippeln.... fährt rund um die Nippel und bittet Chris und Carmen
 
   es nachzumachen. Während beide Hans Brust verwöhnen streicht Harri in der Körpermitte runter zum Bauchnabel. Er will allen zeigen, wie erotisch ein Bauchnabel sein kann. Er streichelt Hans Bauchnabel... holt mit den Streichelbewegungen weit aus.... streicht bis zu den Hüften oberhalb der Schenkel... und siehe da...
 
   Hans Penis bewegt sich.... wird ganz langsam größer.
 
   Harri bittet die beiden Mädchen sich dem Bauchnabel zu nähern... er selber streicht jetzt seitlich an den Schenkeln... berührt ganz so nebenbei Hans Hodensäckchen. Noch liegen die Oliven ruhig am Platz. Harri zeigt Chris und Carmen
 
   wie wichtig bei einem Mann die Berührung hinter dem Säckchen sein kann.
 
   Er streichelt jetzt den faltigen Beutel sachte... wird aber auch härter mit dem Anfassen.
 
   Er fasst richtig zu und meint "dass Frauen vor einer stärkeren Berührung Angst hätten". 
 
   Hans Penis ist jetzt ziemlich hart. Zwar liegt die Vorhaut noch über der Eichel, doch der Penis ist schön geschwollen. Harri zeigt, wie man einen Penis hinterm Säckchen seitlich berühren und massieren sollte, drückt seitlich fester zu
 
   Und lässt Carmen und Chris auch zupacken. Deutlich kann man spüren, wie weit der Penis nach hinten geht. Wenn man andrückt spürt man deutlich, wie der harte Penis erst so 5 bis 8 cm vor dem Anus nach innen verschwindet. Genau das ist die Stelle,
 
   auf die Harri verweist. Er zeigt Carmen und Chris, wie man mit dem Finger in die Kuhle drückt.. .damit der Samen... wenn es einem Mann kommen sollte.... nicht rausspritzt...
 
   sonder im Körper bleibt. Der Mann hat einen Orgasmus aber seinen Samen nicht verloren. Deshalb bleibt meistens der Penis hart stehen... der Mann kann also wieder.
 
   Komisch, dass nur Tantraleute... und auch davon nur wenige davon wissen.
 
   Genauso, wie eine Frau ihren Liebhaber anal Lustmassieren kann.
 
   Harri lässt sich von Carmen etwas Creme geben... massiert damit Hans Ringlein ein... lässt sich Zeit... und fragt Hans nach den Gefühlen.
 
   Hans ist zufrieden.. sträubt sich nicht... und wartet.
 
   Harri dringt mit dem Finger jetzt etwas vorsichtig stärker ein.... dreht den Finger nur etwas... und ist fast mit dem Zeigefinger verschwunden. Er fragt Hans ob er was spüre...., Hans bejaht und Harri erklärt dass er jetzt die Prostata und die Samenblase von Hans innerlich massieren werde. Er könne sogar bewirken, dass wenn er kräftig auf die Samenblase drücken würde... Hans Saft vorne rausspritzt.
 
   Die beiden Mädchen lachen jetzt... glauben nicht dass das gehen soll... doch Harri will sie überzeugen. Er bittet Carmen ihn mit seinem Finger abzuwechseln. Wegen der Fingernägel soll Carmen ein Kondom überziehen. Das macht jetzt Spaß. Bis Carmen so ein Kondom gefunden hat massiert Harri weiter... Chris murmelt mit Hans Oliven.
 
   Hans findet das ganze Spiel recht interessant... er spürt die Lust... bewegt sich auch mit seinem Körper.... Carmen ist jetzt mit dem Kondom da.... stülpt es über den Finger und ersetzt Harris Finger. Harri erklärt wie sie sich bewegen soll... und was es zu fühlen gibt. Bei der Erklärung.... jetzt kommt was wie eine Walnuss.... bejaht Carmen und versucht nach Harris Anweisung zu massieren. Das gefällt Hans sichtlich...
 
   Er atmet schneller.... mit einem Blick zeigt Harri Chris zu seinem Penis... beide nähern sich mit dem Kopf der Eichel und lassen ihre Zungen spielen. Von beiden Seiten wird Hans jetzt von Chris und Harri am Penis verwöhnt... Carmen massiert sachte weiter.
 
   Die beiden schlecken jetzt den zuckenden Penis.... sie fangen an der Wurzel an und schlängeln sich am Schaft nach oben... nehmen abwechselnd die Eichel voll rein...
 
   Saugen daran... und beginnen das Spiel wieder von vorne....
 
   Hans jauchzt jetzt... er genießt... fasst Chris und Harri auch an den Pobacken an... drückt sie gegen seinen Körper... er will... genau, er will.
 
   Wir alle lassen ihn aber etwas pausieren bevor wir mit dem Spiel weitermachen.
 
   Schnell ist Hans wieder auf 100.....bewegt sich lustvoll und sagt uns... "es kommt mir gleich".
 
   Harri und Chris machen weiter, doch Harri greift jetzt mit dem Finger nach dieser Stelle... drückt dagegen... und Hans kommt.... er zuckt und zuckt... seine Eichel schlägt gegen die beiden Zungen... er wird gesaugt und gesaugt....
 
   Er atmet jetzt ganz hektisch... zuckt immer noch....
 
   Doch kein Samen spritzt raus... nur zwei, drei Tropfen kommen raus... werden von Chris sofort vernascht. Sie steht auf Saft.
 
   Hans ist noch ganz fertig... braucht Ruhe....
 
   Wir legen uns total verknäult auf das Laken.... die beiden Mädchen liegen Bauch an Bauch... reiben die Brüste gegenseitig aneinander.....
 
   Harri kommt von unten her.... streichelt beide an den Schenkeln worauf sich die Schenkel öffnen. Beide Muschis sehen richtig schön erregt aus.
 
   Harri kniet sich hoch zwischen die vier Beine und verwöhnt mit beiden Händen die Muschis. Er streichelt die Lippen..... massiert die Stelle zwischen Schamlippe und Schenkel..... öffnet zwischendrin die inneren Lippen etwas weiter... und massiert die süßen Schlitzlein richtig schön. Die beiden Mädchen sind von vorhin noch ordentlich aufgepeitscht... die Muschis sind nass... richtig nass.
 
   Hards Finger flutschen richtig schön rein.... zuerst nicht so weit... er sucht den G-Punkt der beiden... findet die Stelle und lässt die Beiden stöhnen. Die Beiden küssen sich... greifen nach den Brüsten und streicheln sich gegenseitig.
 
   Beide stemmen sich den Fingern richtig entgegen.... sagen fast gleichzeitig....
 
   Er soll tiefer eintauchen... richtig rein.
 
   Harri stößt wirklich tiefer... glitschig kommen die Finger nur kurz zum Vorschein... schon verschwinden sie in der Tiefe.
 
   Harri macht den Vorschlag... ob er die beiden nicht mal abwechselnd beglücken soll...
 
   Immer wenn er kurz vor dem Orgasmus steht soll ihn Hans abwechseln.
 
   Hans ist sofort Feuer und Flamme... auch die beiden Frauen wollen es probieren.
 
   Carmen legt sich mit dem Bauch auf Chris. Brust auf Brust. Bauch auf Bauch. Die Schenkel gespreizt.... kniet sich Harri zwischen die Frauen.... fährt mit seinem Steifen
 
   durch die Lippen ...wechselt dabei von oben nach unten..... Hans schaut jetzt genau zu wie Harris Penis zwischen die Lippen von Chris dringt... er stößt 5 bis 6mal zu... und wechselt dann zu Carmen. Er muss jetzt mit der Hand etwas nachhelfen um zwischen Carmens pralle Lippen einzudringen. Sie wissen genau, dass es das erste Mal ist, dass Harri in die heiße Muschi von Carmen eindringt. Carmen reagiert sehr erregt. Sie spürt deutlich den „anderen“ Penis. Eine andere Form. Sie genießt dieses neue Gefühl. Ein andrer Mann dringt in sie ein, währen ihr Mann dabei zuschaut. Irgendwie werden jetzt alte Phantasien umgesetzt. Harri stößt er ein paar Mal zu. Chris ruft dabei noch, dass sie einiges auch bei sich davon spürt. Also erregt sie die Berührung und das Wissen, dass oben Carmen den Penis von Harri spürt. Harri wechselt jetzt langsamer... aber immer gleichmäßig... schaut sich dann um und lässt Hans den Platz einnehmen. Hans ist wieder voll da. Sein vorheriger Orgasmus hat ihn nicht geschwächt. Er steht voll seinen Mann, dringt bei Chris ein... auch hier das erste Mal. Chris erfühlt dasselbe wie Carmen vorhin. Ein anderer Mann. Hans lässt seinen Stab sachte richtig schön eindringen und dann ausfahren.... macht das eine ganze Weile und wechselt zu Carmen. Für die beiden Frauen ist es unheimlich erregend die beiden Männer nacheinander zu spüren. Alleine an der Penisform können sie spüren...... wer in der Muschi ist.
 
   Hans stößt richtig schön zu..... Carmen wimmert... küsst Chris wie verrückt... windet sich auf Chris Körper... da wechselt Hans wieder...
 
   Mit einigen Pausen zwischendurch machen alle vier dieses lustvolle Spiel weiter.
 
   Wenn Hans die beiden Frauen von unten her stößt... kniet Harri oben bei den Köpfen und lässt sich mit der Zunge berühren. Die Frauen sind begeistert... das ist Lust auf allen EBENEN.
 
   Immer zwischendurch unterhalten wir und dabei... wir reden über die gefühlten Berührungen.... wie schön es ist.... und ob wir demnächst alle kommen wollen.....
 
   Auch das wie wird besprochen. Carmen hat die Idee, dass wenn die Frauen gekommen sind ....wir Männer uns gegenseitig hinknien sollen... und beide Frauen
 
   uns mit den Zungen bis zum Spritzen bringen wollen. Eichel an Eichel... jeweils von einem Lippenpaar umsorgt..... soll der Samen auf die Zungen der beiden spritzen.
 
   Sie wollen ihn gleichzeitig schmecken... sich den Saft mit den Zungen auch austauschen... es ist bald soweit...
 
   Chris kommt als erste... sie zuckt gewaltig während Hans in sie rein stößt... richtig hart zu stößt. Harri weiß jetzt genau, dass Hans bei Chris gegen die Rückwand der Vagina stößt. Das macht Chris wahnsinnig.... sie greift um Carmen... drückt sie...
 
   hechelt ohne Ende und kommt und koooooooooooommt. Sie genießt fast ruhig
 
   diesen Orgasmus.... Hans stößt weiter, lässt nicht locker... und lässt Chris zucken.
 
   Er signalisiert an Harri, dass dieser jetzt Carmen zum Gipfel bringen soll.
 
   Der Wechsel geht schnell.... Harri schlüpft bei Carmen in den heißen Kanal.....
 
   lässt die Eichel zuerst am Eingang etwas spielen... dringt aber dann richtig tief ein.
 
   Carmen wurde von Chris Orgasmus vorher ganz schön angetörnt..... sie ist jetzt kurz davor... sie stachelt Harri an.... sagt ihm er soll tiefer rein stoßen... jaaaaaaaaaaaaaa...
 
   Komm doch..... stoße tiefer rein.... jaaaaaaaaaaa genau so... jetzt.... jeeeeeeeeeeeetzt...
 
   Es kommt Carmen... sie zuckt, atmet heftig... zuckt immer noch. Harri hat jetzt Schwierigkeiten sich zurückzuhalten. 
 
   Nicht einfach, so eine zuckende Frau.
 
   Während des Orgasmus nicht selber zu kommen. Doch Harri schaffts.... nachdem der Orgasmus von Carmen am abklingen ist... kommt Harri hoch zu Hans. Beide Männer stehen jetzt zueinander. Die Stäbe nach oben gereckt... die Eicheln fast berührend... knien die Frauen von beiden Seiten her... und nehmen die Stäbe gemeinsam in den Mund.
 
   Die Zungen verwöhnen die Männer... so richtig wissen die gar nicht... welcher Mund am Penis ist. Beide Frauen nehmen noch die süßen kleinen Beutel in die Hand, wohl wissend dass diese Berührung auch zum Gipfel führt.
 
   Das kommt es auch schon... wie aus einem Mund kommt das... "es kommt mir" der beiden Männer. Beide Frauen konzentrieren sich jetzt noch besser auf die Stäbe. Doch Chris nimmt sich schnell beide Eicheln an den Mund als es den Männern kommt... sie spritzen ein paar Mal auf die heiße Zunge.... zucken ohne Ende.... füllen gemeinsam die Mundhöhle von Chris.
 
   Es sieht einfach stark aus... sachte endet das Zucken der beiden....... da fallen die Männer auf die Knie und schauen verdutzt zu, wie Chris all den Samen der beiden in die Muschi von Carmen tropfen lässt. Carmen hat sich zu einer Kerze hochgereckt... die Beine gespreizt... lässt sie den Samen aus Chris Mund in ihre Spalte tropfen. Chris sagt den beiden Männern einfach...... sie will es haben..... alles.... bis auf den letzten Tropfen.
 
   Es dauert eine ganze Weile, bis die beiden Paare sich aufraufen.... sich an den Tisch setzen und ganz erschöpft von dem Erlebten plaudern.
 
   Es wird noch ein reger Abend der Beiden.... miteinander, sich berührend, sitzen die Vier vor und auf der Couch und sind sich darüber im klaren, dass sie erst jetzt ein Quartett geworden sind. Wie die Musketiere... einer für Alle... und alle für Einen.
 
   Selbst Harri meinte, dass er jetzt ohne Eifersucht akzeptieren könnte, wenn Chris ganz allein bei den Beiden ein paar Tage mal Urlaub machen würde... und er dann dazu stößt............
 
   Auf der Heimfahrt erzählt Chris ihrem Harri, dass Carmen schon seit 2 Jahren keine Pille mehr nimmt.
 
   Hans und Carmen wollten unbedingt Nachwuchs haben, doch eine Schwangerschaft trat einfach nicht ein. Beide wollten aber unbedingt ein Kind haben. Carmen hatte heimlich mit Chris darüber gesprochen, dass ihr der Samen von Harri viel lieber wäre als von einem fremden Mann.
 
   Hans wäre auch damit einverstanden gewesen, und beide hätten nur einen günstigen Termin abgewartet.
 
   Harri war wie vor den Kopf geschlagen, doch Chris munterte ihn auf. „Hör zu“, die beiden wissen dass du gesund bist und sehr hübsch bist. Auch deine blauen Augen und die blonden Haare wünschen sie sich für ein Kind. Und ich bin sowieso nicht eifersüchtig, weil ich ja nie Kinder bekommen konnte.
 
   Carmen und Hans sagen uns Bescheid, sobald sie wissen, ob eine Schwangerschaft sich ankündigt.
 
   Wenn ja, werden wir Paten... und wenn nicht... werden Carmen und Hans unser nächstes Treffen wieder in Carmens fruchtbare Tage legen. Dann kannst du ganz bewusst bei Carmen deinen Samen „das erste Mal“ in die Muschi spritzen.
 
   Wir werden sehen.
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
    
 
   
  
 

8. Es duftet nach Vanille und Rosenblättern
 
    
 
    
 
    
 
   Es ist eiskalt draußen, an diesem Märztag. Der Atem steht in kleinen Wolken in der Luft. Es wird langsam Dunkel und ein kalter Wind treibt Sturmwolken vor sich her. Ich stehe am Fenster und warte auf Deine Rückkehr. Trotz des nasskalten Wetters und der dünnen Schneedecke bist Du joggen gegangen.
 
   Mittlerweile hat es wieder leicht zu schneien begonnen, da sehe ich Dich um die Ecke biegen und aufs Haus zulaufen. Der Wind peitscht Dir die Flocken ins Gesicht und ich sehe wie Du zu Deinem Endspurt ansetzt um möglichst schnell ins Trockene zu kommen.
 
   Ich gehe in den Flur, drücke auf den Türöffner und mache die Wohnungstür auf. Keuchend kommst Du die Treppe hoch. Du lächelst wie Du mich an der offenen Türe stehen siehst und trotz Deiner Erschöpfung wirkst Du doch zufrieden. Ich lasse Dich eintreten, begrüße Dich mit einem Kuss auf Deine glühende Wange und lege Dir dabei ein kuscheliges Badetuch um den Kopf. Mit sanften Bewegungen rubble ich Dir Dein Haar etwas trocken, reibe Dir den Schweiß von der Stirn, lege Dir das Badetuch um die Schultern und umarme Dich. „Du bist eiskalt. Am besten nimmst du gleich ein heißes Bad.“
 
   Du löst Dich von mir und reckst Deine eingefrorenen Glieder: “Gleich, ich hol mir nur kurz mein Zeugs.“ 
 
   Dann drückst Du mir einen Kuss auf die Lippen und verschwindest im Schlafzimmer. Ich warte einen Moment ehe ich Dir hinter hergehe. Du bist gerade dabei Dir Deinen Kuschelpulli rauszusuchen, wie ich das Schlafzimmer betrete. Ich gehe zu Dir, nehme Dir den Pulli aus der Hand und führe Dich ins Bad.
 
   Ich braucht kein Licht anzuschalten. Überall erhellen Kerzen den Raum und zaubern einen weichen Schein auf die schaumige Oberfläche des Badewassers. Es duftet nach Vanille und Rosenblättern. 
 
   „Du bist süß!“ 
 
   Du lächelst und schmiegst Dich an mich. Einen Moment stehen wir schweigend aneinander gelehnt und genießen die Nähe des Anderen.
 
   Sanft und mit flüchtigen Berührungen entkleide ich Dich, streife Dir die verschwitzen Sportsachen ab, enthülle Deine wundervolle Nacktheit. Streichle hier und da über Deinen Körper, küsse Dich zaghaft. Dann steigst Du langsam in die Wanne, so dass ich jede einzelne Deiner Bewegungen verfolgen kann. Wohlig seufzend lässt Du Dich ins Wasser gleiten.
 
   Du schließt die Augen. Die Wärme tut Deinem erschöpften und eingegefrorenen Körper gut. Tief atmetest Du den Duft der ätherischen Öle ein. Ich trete hinter Dich, knie mich hin und beginne mit sanften gleichmäßigen Bewegungen Dir die Schultern und den Nacken zu massieren. Du schnurrst leise, beugst den Kopf ein wenig nach vorne und mit festem Druck knete ich Dir die Verspannungen aus dem Körper. Dann ziehe ich sanft Deinen Oberkörper nach hinten und Du lehnst Dich zurück, lässt Dich bis zum Hals ins heiße, duftende Wasser gleiten. Ich steh auf und Du hörst wie ich das Bad verlasse und erst einige Minuten später den Raum wieder betrete, stellst Dir vor, was passieren wird, wenn ich gleich zu ihr in die Wanne steige. Ein erregendes Prickeln durchdringt Dich. Leise klirrten Gläser aneinander, dann merkst Du, wie ich mich zu Dir in die Wanne setzte.
 
   „Für Dich“, ich halte Dir ein Glas Wein hin. Du nimmst es mir lächelnd aus der Hand und prostest mir lächelnd zu. 
 
   Dann trinkst Du einige kleine Schlucke und ich beobachte das Spiel Deines Kehlkopfes unter der Haut. Schließlich beuge mich zu Dir hinüber und küsste Dich sanft auf die Wange, wanderte dann tiefer zu Deinem Hals und Deinen Schultern. Mein Glas habe ich inzwischen weggestellt. Du seufzt wohlig. Meine Finger streichen vom Gesicht, über Deinen Hals, zu Deinen Brüsten. Mit kaum merkbaren Berührungen beginne ich sie zu liebkosen und Du reckst Dich mir entgegen.
 
   Meine Lippen wandern nun weiter. Ich sauge sanft an Deinen Brustwarzen, die mittlerweile hart sind und steil in die Höhe ragen. Ich nehme Dir Dein Glas aus der Hand und stelle es zur Seite. Du lässt Deine Finger über meinen Rücken wandern, kratzt mich dabei sanft mit den Fingernägeln. Erst auf meinem Po kommen Deine Hände zur Ruhe. Du siehst mich an, die Erregung glitzert in Deinen dunkelbraunen Augen, und ziehst mich dann entschlossen ein Stück zu Dir nach oben. Dabei spürst Du meinen erregten Schwanz an Deinem Schambein. Ich sehe Dir tief in die Augen, meine Lippen finden Deine und meine Zunge drängt sich sanft in Deinen Mund. Du streichst mit Deinen Fingern von meinem Po über meine Hüften zu meinem Schwanz und beginnst ihn zu wichsen. Unter Deinen sanften Berührungen wird er schnell größer und härter und ich stöhne begierig auf.
 
   Ich taste mich nun mit meinen Finger zu Deinen Schamlippen. Ich fahre über die geschwollenen Ränder Deiner Spalte. Das Gefühl Deine glatt rasierte Muschi zu streicheln lässt mich zittern. Mit sanftem Druck teile ich Deine Lustlippen, streichle über Deinen Kitzler und reibe ihn dann zärtlich zwischen Daumen und Zeigefinger. Mmmmmmmmh, wieder seufzt Du und Dein Becken hebt sich, so dass ich ohne Mühe zwei Finger in Deine feuchte Liebeshöhle schieben kann während mein Daumen weiter Deinen Kitzler massiert.
 
   Dabei sehen wir uns noch immer tief in die Augen und Deine Hand bewegt sich nun schneller über meinen prallen Schwanz, reibt ihn mit sanftem Druck rauf und runter. Deine Finger umrunden meine Eichel, ganz zart liebkosen Deine Fingerspitzen meine empfindliche Haut, dann schließt Du die Hand wieder um meinen Schaft und wichst weiter. Schneller werden Deine Bewegungen nun. Ich stöhne laut und Du spürst wie mir die Schenkel zittern im Versuch mich zurückzuhalten.
 
   Doch auch Du bist bald soweit. Ich schiebe meine Finger immer schneller in Deine Fotze, ficke Dich immer fester mit ihnen und das Pulsieren in Deiner Liebeshöhle kündigt mir Deinen Höhepunkt an. Du presst Dein Becken immer heftiger meiner Hand entgegen, windest Dich unter meinem Daumen, dessen Nagel ganz sachte über Deinen Lustknopf kratzt.
 
   Während der ganzen Zeit können wir den Blick nicht voneinander lassen, werden von der Geilheit in unseren Augen immer weiter angestachelt. Doch dann wirfst Du den Kopf in den Nacken dass Deine nassen, blonden Haare auf den Rücken klatschen. Deine Fotze zieht sich wie in Krämpfen zusammen, Dein Unterleib bebt unter meinen Berührungen. Du schreist Deine Lust hinaus, dann nimmt Dir Dein Höhepunkt die Luft zum atmen, so dass Du jappsend nach Luft keuchst. Eine warme Welle durchströmt Dich und völlig unkontrolliert reibst Du weiter an meinem Schwanz, denn ich mit abgehakten Bewegungen Deiner wichsenden Hand entgegen stoße. Ich stöhne, meine Eier ziehen sich zusammen und dann komme ich. Spritzer um Spritzer meiner Sahne schießt mir aus der Eichel, schleudert über Deine Hand und Deinen Arm. Ein dicker Tropfen klatscht auf Deinen Bauch und ich krümme mich in Extase während Du immer weiter reibst um mir den letzten Tropfen raus zu melken. Ohhhhhhjaaaaaaaaah!
 
   Erschöpft sinken wir aneinander und das Badewasser schwappt über unsere Körper. Eine Weile blieben wir so liegen, das Wasser beruhigt sich wieder dann rutschte ich in der Wanne neben Dich. Du schmiegst Dich eng an mich, legst ein Bein über meine Hüften und wir küssen uns lang und zärtlich. Lassen unseren Zungen freien Lauf während unsere Erregung nach diesem herrlichen Orgasmus langsam abebbt. Ich streichle Deinen wunderschönen Körper. Verteile was vom Badeschaum übrig geblieben ist auf Deinen Brüsten und auf Deinem Dekolleté.
 
   Als das Badewasser langsam kalt wird lasse ich etwas heißes nachlaufen und dann beginne ich zärtlich Dich einzuseifen, massiere Dich sanft und streichle Dir die Anstrengung des Joggens und die süße Erschöpfung unseres Liebesspiels aus den Gliedern während ich Dir immer wieder zuflüstere wie schön Du bist und wie sehr ich Dich liebe.
 
    
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
   
  
 

9. Heiße Lippen
 
    
 
   Claudia hatte sich entschieden, zwischen Abi und Studium ihr finanzielles Polster ein wenig aufzubessern.
 
   Beinahe bereute sie ihre Wahl schon in der ersten Stunde. Gegen Mittag hatte sie sich an die Einsilbigkeit des Bäckermeisters und seines Gesellen gewöhnt und daran, ihre Aufgaben mehr erraten zu müssen, als erklärt zu bekommen. 
 
   Nach dem Mittagessen wurde es ruhiger in der Backstube. Der Meister machte sein Nickerchen und der Geselle brachte Claudia bei, dass sie nun den ganzen Arbeitsraum pieksauber zu machen hatte. 
 
   "Es soll doch alles blitzen und schnuckelig sein", hauchte er abschließend und schien seine Worte durch einen gezielten Griff unter ihren Rock bekräftigen zu wollen. So nass, wie ihre Hand aus dem Wischeimer kam, schlug sie ihm die ins Gesicht. Nicht sehr heftig, auch nicht mit besonders bösen Blick, denn der Junge gefiel ihr von der ersten Minute. Aber so... und am ersten Tag?
 
   Tage vergingen mit netten und gefährlichen Anspielungen des Mannes. Zuweilen beklagte er sich, was sie ihm zumutete. Sie trug nämlich auch nur ein weißes Bäckerhemd. Einen Büstenhalter konnte sie wegen der feuchten Hitze der Backstube nicht ertragen. Bei seinen Klagen schielte sie verstohlen an sich herab. Ja, sie konnte gut nachvollziehen, dass ihm die beiden Strammen ganz schön zu schaffen machen mussten. Zu allem Überfluss drückten sich die dunklen Knöpfe durch seine zweideutigen Reden mitunter vorwitzig und übermäßig durch die leichte Baumwolle.
 
   Dann war es so weit. Claudia räkelte sich aus, um auch den obersten Boden des hohen Regals auszuwischen, da stahl sich der muntere Bäckergeselle den ersten Kuss. Erst nur ein zartes Küsschen, dann Verlangen, ungebremste Wildheit und Wollust saugender Lippen und stoßender Zungen. Ohne Umstände schlüpften dabei seine Hände unter das lose hängende Bäckerhemd und suchten endlich zu tasten und zu walken, was schon seit Tagen lockte. Als er frech seinen Griff vom ersten Tage wiederholte, schoss Claudia durch den Kopf: Was, wenn er dich jetzt einfach auf den Arbeitstisch legt und ihn hinein schiebt? 
 
   Sie gab sich keine Antwort darauf. Was ihr Mund genoss, sich an ihrem bebenden Busen tat, das war viel zu schön um nachzudenken. Nur für einen Moment wehrte sie die Hand unter ihrem Rock ab. Der Mann hatte gesiegt, schien es aber nicht darauf anzulegen, sie zu bedrängen. Wunderschön, sein zärtliches Streicheln, am Saum des Slips vorbei, entlang des heißen Schrittes, über den straffen Hügel, durch die zarten Büschel. Claudia dehnte den letzten Kuss unendlich aus, um dem Mann nicht in die Augen sehen zu müssen, ihre überschwappenden Gefühle nicht zu verraten. Die konnte er mit Sicherheit an ihrem Mäuschen ertasten. 
 
   Beinahe abrupt war alles vorbei. Mehr wagte sich der Mann wohl an diesem Ort nicht. Scheinheilig forderte er als Gegenleistung für seine Hilfe bei der Reinigung der Backstube, dass Claudia ihm beim Ausschütten der Mehlsäcke helfen sollte.
 
   "Geschafft!" rief er. Als auf dem Mehlboden der letzte Sack in den großen Trichter geschüttet war, ließ er die Jute fallen und hatte seine Gehilfin wieder in den Armen. Diesmal genügte es ihm nicht, unter dem Hemd zu tasten. Das schlüpfte unversehens über ihren Kopf und sie genoss bei einem tiefen Blick in seine Augen den Überschwang der Komplimente für ihre entzückende Oberweite. Sie spürte regelrecht das Blut in die entblößten Knospen schießen, als er sich ungeniert so an sie drückte, dass ihr das Zucken und Pochen seiner Gedanken und Begehren nicht verborgen blieb. Nur einmal rückte sie erschreckt von dem festen Knorpel ab, dann gab sie sich dem irren, unbekannten Gefühl hin, drängte sich beim Rangeln der Zungen sogar fest entgegen. Fast zu schnell für ihren Geschmack lag Claudia mit dem Rücken auf den prall gefüllten Mehlsäcken. Gespannt schaute sie ihn an. Er sie auch, als er mit nachtwandlerischer Sicherheit ihren Slip Stück für Stück über die Schenkel und schließlich über die Füße zog. Selbst machte sie Anstalten, auch noch den Rock abzustreifen. Einen Rest Vernunft hatte sie sich erhalten, wollte sich später nicht etwa mit einem zerknitterten Fummel unter die Augen des Meisters wagen. 
 
   Der Mann konnte sich nicht satt sehen an der stummen, erwartungsvollen Schönheit. Seine Blicke, Hände und Lippen ließen nichts aus von der durchgängig gebräunten, lockenden Landschaft.
 
   "Es ist das erste Mal", hauchte Claudia ihr deutliches Einverständnis heraus.
 
   Einen Moment stutzte er. Seine Gedanken kreisten vermutlich um etwaige Spuren. Sie beruhigte ihn, gab zu verstehen, dass nichts zu befürchten war, sie schon längst den feierlichen Akt vollzogen hatte, mit sich ganz allein!
 
   Mit dem Bemerken, er wolle auch recht vorsichtig sein, drückte er ihre Beine weit und hoch an die Brust.
 
   "Herrlich", bewunderte er als Fachmann, "wie ein knuspriges Brötchen zeigt sich das Mäuschen, mit einem wunderschönen Ausbund."
 
   Wie er mit ihr umging, konnte Claudia niemals wieder vergessen. Lange Zeit tat er nichts, als seinen Bogen über die gespannten Saiten zu geigen. Mit jedem Strich blätterte er die Knospe weiter auf. Kolophonium hatte der Bogen nicht nötig. Die wachsende Aufregung des Mädchens sorgte schon dafür, dass die beackerte Furche nicht stumpf wurde.
 
   Zuerst lag Claudia entwaffnet ausgestreckt auf ihren Mehlsäcken. Als die wahnsinnigen Striche des heißen Knorpel stets genau dort endeten, wo unmittelbar heiße Signale in den Leib gejagt wurden, richtete sie sich auf, um ihr erstes, richtiges Mal mit den Augen einzufangen. 
 
   "Komm!" schrie sie fast. Es war nicht mehr auszuhalten, was er mit ihr tat. Sie sehnte unter Hochspannung das ganz große Gefühl herbei. Nicht sofort reagierte er. Aber als er kam, war die Empfindung noch viel, viel stärker, als sie es sich bei eigenen Spielereien ausgemalt hatte. Nur für einen Moment fühlte sie sich unangenehm aufgespannt, dann schlüpfte es nur so, und sie spürte, wie der stramme Beutel bei jedem Stoss an ihren Po schlug.
 
   Mit einem festen Griff in seine Backen hinderte sie ihn für Minuten an jede Bewegung. Dieses heiße, feste Glück wollte und musste sie in aller Ruhe genießen. In seinem Gesicht stand die Überraschung. 
 
   Sie gab ihm mit schnellen Kontraktionen alles, was sie sich bisher antrainiert hatte. Und es war viel, was sie mit ihren Lieblingskugeln gelernt hatte. Ein Feuerwerk lieferte sie dem lieben Eindringling, der noch lange durch ihren festen Griff an freier Kür gehindert war. Dann hatte sich Claudia mit den konzentrierten Wallungen ihres Leibes verausgabt. Sie ließ sich einfach nach hinten fallen und behandeln. An diesem Tag registrierte sie den ersten heftigen Orgasmus in ihrem Tagebuch und gleich noch einen hinterher.
 
   Als ihr solches widerfahren war, wusste sie, dass ihr das Schicksal den Richtigen für ihr erstes Mal vorbestimmt hatte. Der Mann strahlte bei ihrem zweiten Höhepunkt, schien sich anzuschicken, sie in die dritte Runde zu schicken. Claudia wollte es anders. Den ersten Mann in ihrem Leben musste sie studieren, vollkommen erfassen. Wie eine Schlange entschlüpfte sie ihm und ihrer Zwangslage. Wieder schickte sie einen unergründlichen Blick aus den tiefschwarzen Augen, als sie vor der strammen Gabe der Natur kniete und alles betastete, was sie bis dahin nur von Bildern kannte. Irre, dieser lockende Duft! Eine Mischung ihres und seines! Wie eine Bejahung ihres fragenden Blickes zuckte der glänzende Aal beinahe an ihre Nasenspitze. Ganz Frau wollte Claudia an diesem Tage und mit diesem schmucken Bäcker werden. Diesmal kam das tiefe Stöhnen von ihm. Wild flog die Mähne, als sie eingefangen hatte, was ihre zarten Lippen fassen konnten. 
 
   Dieser Schlawiner! Alles wollte er an einem Tage. Ihre Küsse gefielen dem heißen Knorpel wohl, aber er sehnte sich auch nach den wippenden Brüsten. Er wusste sich zu artikulieren! Seine letzte Kraft dieses Tages verschenkte er in dem wonnigen Spalt, den Claudia aus ihren Schmucken für ihn formte. Wenn ER sich lang genug machte, bekam er noch die heißen Lippen dazu.
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
   
  
 

10. Eine richtige Kuschelrunde 
 
    
 
   Seit zwei Wochen hatte sich Jana an die Kurroutine gewöhnt. Ziemlich gleichförmig liefen die Tage ab. Am Morgen der Frühsport in der Gruppe mit einem ausgedehnten Waldlauf, am Vormittag ein paar Wasser- und Sauerstoffbehandlungen, Mittagessen, der empfohlene Mittagsschlaf und am Nachmittag Spaziergänge und Besuch des kleinen Cafes. 
 
   Schon zum zweiten Mal an diesem Nachmittag ging Jana die vielleicht zwei Kilometer lange Strecke zwischen Kurhaus und dem keinen Strandcafe. Sie hätte sich natürlich nie eingestanden, dass das einen bestimmten Grund hatte. Auf halber Strecke nämlich traf sie schon zweimal den großen interessanten Mann mit den leicht Angegrauten Schläfen. Zutiefst hoffte sie, dass er sein Auf und Ab am Strand entlang auch machte, um ihr zu begegnen. 
 
   Angefunkelt hatten sie sich schon ein paar Mal, aber niemand hatte gewagt, den anderen anzusprechen. Jana lächelte bei ihren Gedankengängen. Da war er auch schon wieder heran, der Herr mit den grauen Schläfen. Nur noch drei Schritte waren sie voneinander entfernt. Janas Herz machte ein paar Extraschläge. Sollte sie ihn vielleicht ansprechen? Sie musste es nicht entscheiden. Es gab keinen Zweifel. Er schritt auf sie zu. 
 
   "Wollen wir uns bekannt machen?" 
 
   Was war das für eine Frage!? Sie kam gar nicht zu einer Antwort, das stellte er sich bereits vor: "Rolf Herbst."
 
   Jana lachte hell heraus. Die Jahreszeit machte seinem Namen alle Ehre. Verschmitzt fragte sie: "Haben sie sich wegen ihres Namens den Oktober für die Kur ausgesucht?" 
 
   Sie erfuhr, dass er an der so genannten Managerkrankheit litt und von heute auf morgen aus dem Verkehr gezogen und zu einer prophylaktischen Kur mit Reizklima geschickt werden musste. 
 
   Ganz von selbst gerieten ihre Schritte auf dem festen Sand des Strandes in Gleichschritt und dem kleinen Cafe entgegen. Nach einer halben Stunde hatten sie in etwa ihre Kurzbiographien ausgetauscht. Sie wussten auch voneinander, dass sie verheiratet waren. 
 
   "Schlawiner", dachte sie, als er beteuerte, dass er nicht auf der Suche nach einem Kurschatten war. Ganz im Widerspruch dazu standen seine schmeichelnden Komplimente. 
 
   Es ergab sich wie selbstverständlich, dass sie sich nach dem Abendessen noch zu einem kleinen Spaziergang trafen. Ein paar Strandkörbe hatte die Kurverwaltung noch für den Fall stehen lassen, dass es vielleicht noch diesen oder jenen Sonnetag gab. In einem davon landeten sie. Wie in junges Mädchen kam sich Jana vor. Während sie plauderten, hielt er ihre Hand und hauchte ihr dann und wann ein Küsschen darauf. Beim Du waren sie schon im Cafe angekommen. 
 
   Nun begann er Süßholz zu raspeln. Tief schaute sie ihm zu seinen Worten in die Augen. Die Köpfe kamen sich Zentimeter um Zentimeter näher. Ihre Lippen waren wie staunend leicht geöffnet. Ganz plötzlich drückte er seine darauf und sofort angelten die Zungen nacheinander. 
 
   "Du", stöhnte er, "ich bin verrückt nach dir. Mir ist, als würden wir uns schon ewig kennen, als hätten wir aufeinander gewartet."
 
   Auf der Stelle mochte sie sich ihm am liebsten hingeben. Alles in ihr sehnte sich danach. Vorbereitet war sie auch bestens. Nach dem Abendessen hatte sie noch rasch eine Dusche genommen und sich in ihren Lieblingsduft gehüllt. Diesmal nahm sie ihn in die Arme und gab ihm einen brennenden Kuss, der alles versprach, der zu allem aufforderte. 
 
   Diesmal griff sie ganz bewusst in seinen Schritt und wisperte: "Worauf warten wir noch. Ich will es, und du willst es doch auch. Wir wollen uns doch nicht ineinander verlieben... und alle Zeit der Welt haben wir auch nicht. Nimm mich doch endlich. Wenn du willst, nimm mich wie eine Hure."
 
   Eine Reaktion wartete sie gar nicht erst ab. Sie fummelte seine Gürtelschnalle auf und zog den Hosenschlitz auf. Weit legte er sich in den Strandkorb zurück, als sie mit den Lippen nach seinem Penis schnappte. Aufmunterung hatte der nicht mehr nötig. Er reagierte prompt mit heftigen Zuckungen. Schon nach zwei, drei Minuten verlor er restlos die Fassung. 
 
   Er nannte sie wunderschön versaut, eine Könnerin und das liebste Mädel der Welt, alles in einem Atemzuge. Dennoch fühlte Jana sich von seinen Worten angestachelt. Das sie eine Könnerin war, das wusste sie selbst. Versaut ließ sie sich auch gern von ihm schimpfen, wo es ihm doch offensichtlich so wahnsinnig gut gefiel. Bald brachte er weder Sätze noch Worte heraus. 
 
   Mit offenem Mund röchelte er. Sie wusste genau, dass er kurz vor dem Höhepunkt war. Den wollte sie ihm aus reinem Eigennutz nicht gönnen. Ganz behutsam begann sie mit ihrer Faust zu massieren, um ihn einfach an diesem kühlen Abend in Stimmung zu halten. Als er sich wieder ein bisschen beruhigt hatte, erteilte sie ihm die nächste Französischlektion. Diesmal sprang er noch schneller an. Geschickt ließ sie ihre Zungenspitze um den dicken Kranz huschen. Wieder trieb sie ihn bis ganz dicht an den springenden Punkt. Nun war er nicht mehr zu halten. Er schob ihren Kopf aus seinem Schoss. Ein wenig lächerlich stand er vor ihr, die Hosen bis auf die Schenkel verrutscht. 
 
   Mit einem Griff ließ er den Standkorb nach hinten abkippen, drückte ihr die Beine hoch an den Oberkörper und schob seinen Penis einfach am Slip vorbei. Es wurde nicht mal ein richtiger Quickie, eigentlich nur eine Stippvisite. Zum Glück besann er sich in allerletzter Sekunde und machte den Rückzieher. 
 
   "Oh, verdammt", schimpfte er wohl am meisten mit sich selbst, "warum hatte ich kein Kondom zur Hand."
 
   Sie griff in ihre Jackentasche und wedelte mit so einem Stannioltütchen vor seinen Augen herum. 
 
   Das Gelbe vom Ei war es im Strandkorb für beide nicht. Jana war ein wenig enttäuscht, dass er sich nicht zu einer zweiten Runde aufraffen konnte. Wenigstens holte er nun noch das Petting nach, für das er zuvor keine Nerven mehr gehabt hatte. 
 
   Arm in Arm traten sie den Heimweg an. Jana wusste genau, dass sie an diesem Abend noch fleißig masturbieren würde, um ihren Hochdruck abzubauen. Ein wenig hatte sie den Mann unterschätzt. 
 
   Ehe er sich vor dem Kurhaus der Damen von ihr verabschiedete, lehnte er sie noch an einen Baum, um es ihr im Stehen noch einmal zu machen. Sie hatte da eine viel bessere Idee. Sie kehrte ihm den Rücken zu und beugte sich ganz tief. Der Baum gab ihren Händen halt. Er verstand und schlug ihr den Rock bis auf den Rücken. Diesmal wollte sie nicht, dass er es ihr einfach am Slip vorbei machte. Selbst stieg sie aus dem überfeuchten Fummel. 
 
   Alles wollte sie von ihm spüren, was sie in dieser Stellung von seiner warmen Haut bekommen konnte. Seine eigene Erregungskurve steuerte er diesmal so, dass er sich auch ihres Höhepunktes sicher sein konnte. 
 
   Was sie auf dem Heimweg verabredet hatten, setzten sie am nächsten Tag in die Tat um. Gleich nach Mittag fuhren sie mit der Schmalspurbahn in die benachbarte Kreisstadt. Rolf hatte telefonisch ein Zimmer im besten Hotel am Platze geordert.
 
   Im Zimmer konnte es Rolf gar nicht abwarten. 
 
   "Komm, mein süßer lieber Kurschatten, mach mir einen Privatstrip. Ich bin so scharf darauf, dich endlich ganz nackt zu sehen. Die Fummelei im dunklen Strandkorb und bei dem kühlen Abend, das war es wohl nicht ganz." 
 
   "Komm du!" rief sie ausgelassen. 
 
   Sie dachte nicht daran, sich im Stil eines Strips zu entblättern. Hastig stieg sie aus ihren Sachen und breitete sich erwartungsvoll auf dem Bett aus. Endlich kam Leben in ihn. Mit beinahe vierundzwanzig Stunden Verspätung revanchierte er sich endlich für ihre Intimküsse. Er wollte scheinbar gar nicht wieder aufhören. Als sie schon zweimal vor Wonne gejauchzt hatte, kam er endlich richtig zu ihr. 
 
   Als er zwischen ihren Beinen kniete und seine Hüften schwingen ließ, wisperte sie: "Jetzt komme ich mir wirklich vor wie eine Hure. Mit einem verheirateten Mann im Stundenhotel!"
 
   Ungeduldig zappelte Jana mit den Beinen, weil er ewig in seinen Jackentaschen fummelte. Jana machte sich ein Fest daraus, den zuckenden und pendelnden Penis fachgerecht zu verpacken. Sie konnte es gar nicht erwarten, bis er wieder ganz bei ihr, tief in ihr war. Eine richtige Kuschelrunde wurde es. 
 
   Auf dem Heimweg schmiedete Rolf Pläne, wie man sich später, nach der Kur, wieder sehen konnte.
 
   "Nichts zu machen", entschied Jana. "Wir können uns hier noch genau sechs Tage haben. Wir können jeden Abend bis zum Abwinken vögeln. Dann trennen sich unsere Wege wieder. Ich hab dir gesagt, dass ich mich nicht verlieben will."
 
   Dieser Dämpfer wirkte am nächsten Tag nur ein paar Stunden auf Rolf. Er fand sich damit ab, war vielleicht sogar sehr froh über diesen konsequenten Standpunkt. Ein wenig pikiert schaute er allerdings aus der Wäsche, als am letzten Tag Janas Mann mit einem schweren Mercedes vorfuhr und seine Frau abholte.
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11. War er beleidigt? 
 
    
 
    
 
   Schon als Kind hatte ich meine Freude daran, an den alten Wänden herumzukritzeln, wenn der Maler im Haus war und neue Tapeten oder Farben anbrachte. Nun durfte ich es, ohne Aufschrei der erschreckten Mutter, in der eigenen Wohnung. Die stand Kopf. Der junge Malermeister war gerade dabei, im Schlafzimmer die letzten Pinselstriche zu tun. 
 
   Ich saß gelangweilt im Wohnzimmer auf einem eingehüllten Sessel. Schon eine Weile regte mich der knackige Po des Mannes auf der Leiter an, wenn er gekonnt die Holme als verlängerte Beine nutze und an der Wand entlang schritt. Bei jeder Bewegung spannten sich die prallen Backen. Noch niemals hatte ich so einen Männerpo in Arbeitshosen bewundert, noch dazu in Farbverschmierten.
 
   Porträtiert hatte ich den Mann schon auf der alten Tapete; zu seiner Zufriedenheit und ehrlichen Bewunderung! Nun packte mich in meiner Langeweile der Übermut. Strich um Strich wurde aus dem Porträt ein männlicher Akt. Ich hatte absolut keine Schwierigkeiten, mir seine Klamotten vom Leib zu denken. 
 
   War er beleidigt? Entsetzt schaute er in der Mittagspause auf sein Konterfei. Der Junge konnte mehr, als Wände anstreichen! Er griff einen meiner Pinsel und korrigierte gekonnt die zu bescheiden geratenen Anhängsel. Er ließ IHN auch hängend, überraschte mich allerdings mit der gemalten Offenbarung. 
 
   Ich konnte nur fragen: "Müssen Männer immer aufschneiden?"
 
   Bei Bier und Bauernfrühstück gerieten wir in ein sehr gefährliches Gespräch. Eigentlich fehlte nur noch seine Frage: Soll ich ihn auspacken? 
 
   Der Widder in mir ging durch. Ich hatte plötzlich das drängende Bedürfnis, diesen Mann wirklich auf eine Leinwand zu bannen. Diese Lust wurde mit Sicherheit noch von einer anderen diktiert!
 
   Dann erschreckte mich allerdings, dass er sofort auf meinen Vorschlag ansprang. 
 
   Nicht ganz zufällig streifte mein Blick seinen Schoss und mir schauerte bei dem Gedanken, er könnte wirklich die Hosen herunterlassen. 
 
   Spielerisch zupfte ich die Folienabdeckung meiner Staffelei und provozierte: "Na los, ich honoriere gern ein lohnendes Modell."
 
   Ich spürte die Gänsehaut meinen Rücken herunter laufen, bis in die Schenkel hinein. Das schon von der dichten Wolle, die er mir zeigte, als das Hemd über die Schultern war. 
 
   Die Verwirrung, die mich dann erfasste, versteckte ich in den spitzen Aufschrei: "Nein... ich kann doch keine Pornographie malen!"
 
   Der Adam hatte sich selbständig auf den kleinen Sockel platziert und ließ die ganze Aufregung der ziemlich zweideutigen Gespräche der letzten halben Stunde sehen. Und was für eine Aufregung! Die Zipfelmütze konnte die Wonne nicht mehr verhüllen. Nervös wippte und zuckte die purpurne Sehenswürdigkeit. Die Kehle war mir sofort trocken. Nicht nur von dem beinahe vollkommenen Naturell, nein auch von seiner unbekümmerten Freizügigkeit. Ich gab ihm anerkennend Recht, dass er an der Wand nicht übertrieben hatte. 
 
   Wir schauten uns unschlüssig in die Augen. Ich war bei der umwerfenden Pose des Mannes zu keinem Pinselstrich fähig, und er hob nur viel sagend die Schultern und frotzelte herausfordern.
 
   So hatte mich noch kein Mann verwirrt. Ich wusste nichts Besseres zu tun, als mich über mein Tischchen zu beugen, nach Pinsel und Farben zu kramen. Ich war wirklich zu sehr mit meinen Gefühlen beschäftigt, um daran zu denken, was mein kurzes Kittelchen in diese Stellung preisgab.
 
   Auf leisen Sohlen war er heran, ließ nicht nur Standfestigkeit, sondern auch drängende Hitze spüren. Er stieß einfach an, und ich fing in Überraschung und Aufwallung mit den Schenkeln sofort ein, was da so viel versprechend anklopfte.
 
   Mit ein paar schaukelnden Bewegungen und lockender Stimme machte er den pragmatischen Vorschlag, den kleinen Mann durch eine Entspannung schließlich in eine kunstgemäße Haltung zurück zu versetzen. 
 
   Ich schrie auf. Genau danach war mir jetzt! Er musste einen Riecher dafür haben. Nur einen schnellen Griff, den störenden Slip zu Seite, und schon war ich voll dabei, mein Modell zu entspannen. Zunächst allerdings machte es sich noch fester und breiter in mir. Nur meine Schrecksekunde hatte ich zu überwinden, dann zeigte ich freimütig, mit jagendem Po, dass mir auch nach einem Quickie war. 
 
   Als mein Keuchen abklang, suchte ich meine Irritation zu überspielen: "Wenn das dein Chef wüsste...während der Arbeit, bei einer Kundin!?"
 
   "Wissen kann er es nicht... aber ahnen. Wenn du wüsstest, wie ich ihn um den Auftrag bei dir angebettelt habe. Schließlich hat er mich extra von einer großen Baustelle kommen lassen."
 
   "Hast du schon öfter auf solche Weise Liebeserklärungen ge..." 
 
   Mein letztes Wort schnitten seine Lippen ab. Ich wurde Wachs unter seinen Händen, genoss es wie ein Vorspiel, als er mir die wenigen Fetzen vom Leib streichelte und für jeden freigelegten Flecken die herrlichsten Komplimente fand.
 
   Bei einem zufälligen Blick konnte ich mich überzeugen, dass mein Modell nun wirklich in dem Zustand war, wie es eine Künstlerin, nach gutem deutschem Geschmack ins Bild zu setzen hat. 
 
   Kam nun wieder die Malerin durch, oder der angestachelte Appetit? Amüsant jedenfalls die Detailstudie! Ganz dicht kniete ich vor dem Objekt meines Interesses und ER wippte direkt vor meinen Lippen. Machte er sich so lang, oder spielten meine Augen Kurzsichtigkeit? Ich musste einfach zuschnappen. 
 
   Nach drei Stunden konnte ich den Mann auf seinem Sockel endlich skizzieren. Nun musste ich sogar etwas überzeichnen, weil ich ihn mit dem abgekämpften Teil beleidigt hätte. Es wurde schließlich eine gemeinsame Arbeit. Als ich mit meinem Entwurf zufrieden war, legte er mich auf dem Bild zu seinen Füssen. Ich war verblüfft, mit wie wenig Strichen er die Wollust eines Weibes darzustellen vermochte. Mit jedem Detail fuhr uns beiden neue Sehnsucht in den Leib. 
 
   Das fertige Bild fand später seinen Ehrenplatz gegenüber unserem Ehebett. Für kritische Augen wäre es nun doch Pornographie gewesen, für uns immer wieder erregende Erinnerung.
 
    
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
    
 
    
 
   
  
 

12. Das der sich nicht schämt
 
    
 
    
 
    
 
   Lange redete die Oma auf Sandra ein. Sie riet der Zweiundzwanzigjährigen, bei ihr zu übernachten. Es war spät geworden, sie hatten sich verplaudert. Die Oma wollte nicht, dass die Enkelin kurz nach Mitternacht allein durch die dunkle Siedlung einzeln stehender Einfamilienhäuser gehen sollte. Man hörte so viel in letzter Zeit von Überfällen und Vergewaltigungen. 
 
   Sandra ließ sich nicht überreden. Es war immerhin die Nacht vom Sonnabend zum Sonntag. Da wollte sie sich in ihrem Zimmer noch einen schönen Porno reinziehen und sich wunderschön in den Schlaf streicheln. Da ihr Kerl weit weg beim Bund war, musste sie sich zeitweilig mit solchen Ersatzübungen begnügen. Beruhigend strich sie der Oma übers Haar und verabschiedete sich. 
 
   Sie war noch keine drei Ecken herum, als ein verdächtiges Knacken in einem Vorgarten ihren Atem zum Stocken brachte. Abrupt blieb sie hinter einem Strauch stehen und schaute auf das hell erleuchtete Fenster. Ganz deutlich sah sie von Außen einen Kopf vor dem Fenster. 
 
   Keine Bewegung wagte sie zu machen, weil sie der festen Annahme war, einem Einbrecher gegenüberzustehen. Bei näherem Hinsehen glaubte sie nicht mehr daran. Ganz deutlich konnte sie ausmachen, wie hinter dem Fenster zwei splitternackte Körper miteinander balgten. Die beiden hatte wohl ihre Umwelt, die beleuchteten Fenster, vollkommen vergessen. Ganz anders wurde ihr, als sie auf Zehenspitzen sah, wie der Mann die wunderschöne junge Frau auf den Tisch legte und seinen Kopf zwischen ihre Schenkel drückte. 
 
   Oh ja, Sandra konnte sofort nachvollziehen, wie gut es dem Weibchen in diesem Moment unter seinen Zungenschlägen und den heißen Lippen erging. Sie sah aber nun auch noch etwas anderes, weil sich die Augen an die Umgebung gewöhnt hatten. Den Mann sah sie deutlich im Profil, der seine Augen in dem fremden Zimmer und seine Hand am eigenen Pint hatte. Schade, um das kleine Ungetüm genau zu sehen, war es doch zu duster. Jedenfalls bekam sie mit, wie versessen er mit der Faust rubbelte und wie sehr sein ganzes Untergestell dabei zitterte und zuckte. Bei so viel Aufregung nahm Solweg die Hände fast automatisch zwischen die Beine. Wenn sie die Gedanken an den Porno schon aufgeregt hatten, den sie sich ansehen wollte, die Natur pur machte sie noch viel mehr an. Sie spürte, wie sich unter ihrer drückenden Hand alles schön befeuchtete, wie die Schamlippen lüstern zuckten und nach mehr riefen. Der Mann im Zimmer trieb es immer noch französisch, während die Frau selbst ihre strammen Brüste mit Streicheleinheiten versorgte. 
 
   Mit der Zungenspitze angelte sie nach den steifen Brustwarzen. Und der Mann vor dem Fenster schien immer aufgeregter zu werden. Sandra glaubte auszumachen, wie er eine heiße Salve von sich gab, denn er stand plötzlich stockstief. Seine Hand ließ einen Augenblick von dem Lümmel ab. So konnte die Zuschauerin auch die blanke Eichel für einen Moment im Licht funkeln sehen. Auf einmal schien ihr das Herz noch einmal zu stocken. Das Gesicht, das bislang nur dem rackernden Paar im Zimmer zugewandt war, das drehte sich nun ein wenig, und Sandra erkannte ihren Abteilungsleiter. "Dass der sich nicht schämt", schoss es ihr durch den Kopf. "Verheiratet ist er, hat zwei Kinder und ist schon weit über fünfzig." 
 
   Mit diesen Gedanken und noch ein paar anderen entfernte sie sich schleichend von ihrem Beobachtungsposten. 
 
   Als sich Sandra auf ihre Couch fallen ließ, murmelte sie: "Spanner! Selber Spanner." Sie war sich in diesem Augenblick klar, dass sie als Spannerin einen Voyeur beobachtet hatte. Sie leugnete sich nicht, dass sie sogar Gefallen daran gefunden hatte, sowohl an dem Paar im Zimmer als auch an dem Mann vor dem Haus. Seine heftigen Handbewegungen machten ihr jetzt noch zu schaffen. Das schadete aber nichts. Es sollte sowieso ihre Nacht werden. 
 
   In wollüstigen Gedanken stieg sie in ihrem Zimmer aus den Sachen, fläzte sich in ihren Kuschelsessel und schaltete Fernseher und Video ein. Eine Freundin hatte ihr den heißen Streifen für stille Stunden empfohlen. Eine richtige Empfehlung! Gleich zu Beginn prasselten die Bilder von herrlichen Pussys und wunderschönen Schwänzen auf sie ein. Szenen von einem Gruppensex waren es. Rasch drückte sie die Stopptaste. Keine Sequenz wollte sie sich entgehen lassen, während sie all ihre Spielzeuge holte. 
 
   Die erste Viertelstunde des Films genoss sie mit den Liebeskugeln in ihrem Leib. Während sie die herrliche Vibration verwöhnte, zwirbelte sie zwischen zwei Fingerspitzen ihre Klit. Lange brauchte sie nicht bis zu ihrem ersten berauschenden Höhepunkt. Den hatte sie scheinbar gleichzeitig mit der Frau auf dem Bildschirm, die ihre Pussy mit eigener Hand stieß, während sie von einem schmucken Kerl den Popo ausgestopft bekam. 
 
   Lange war der Film schon abgespielt, da lag Sandra noch immer auf ihrem Bett mit einem heißen Magazin in der Hand und gab sich mit ihrem Lieblingsdildo die letzten Stöße für diese Nacht. Vor dem Einschlafen dachte sie noch einmal an ihren Abteilungsleiter. Was unterschied sie so sehr von ihm. Sie hatte sich schließlich auch davon aufputschen lassen, wie es die Leute hinter dem Fenster und die in dem Porno getrieben hatte. 
 
   Am Montag fand Ralf, Sandras Abteilungsleiter, einen Zettel auf seinem Schreibtisch. Ein Notenschlüssel war es und dazu die Zeile aus dem bekannten Schlager: "He Chef, ich brauch mehr Geld!"
 
   Kurz nach Feierabend wurde Sandra auf dem Gang von ihrem Chef am Arm festgehalten. Ganz dicht zog er sie an sich heran und knurrte: "Ist der freche Zettel von dir?"
 
   In diesem Augenblick bereute sie, dass sie den Wisch geschrieben hatte. Dennoch, sie straffte sich und wisperte: "Wenn man so ein heißes Erlebnis mit seinem Chef hatte, muss man das zu barer Münze machen."
 
   "Freche Göre! Heiße Erlebnisse!? Da kann doch wohl nicht der Wunsch Vater des Gedanken sein."
 
   Jetzt ging sie ganz dicht an ihn heran und wurde noch leiser: "Aber Ralf, du könntest beinahe mein Opa sein."
 
   "Und was meinst du mit heißem Erlebnis?"
 
   Sie waren inzwischen am Zimmer des Chefs angekommen. Er drängte sie ohne Umstände hinein, weil er der Sache auf den Grund gehen wollte. Lange musste er bohren, bis Sandra kleinlaut sagte: "Ich hab dich heute in der Nacht vor einem fremden Haus gesehen."
 
   Nach diesen Worten ließ er endlich ihren Arm los. Dafür wurde er bis über beide Ohren rot und stammelte: "Unsinn, ich in der Nacht vor einem fremden Haus."
 
   "Genau genommen war es wie in einem Kino. Die beiden hinter den hell erleuchteten Fenstern haben doch eine phantastische Schaunummer geboten, oder?" 
 
   Sie wunderte sich selbst, wie kess sie ihm gegenüber wurde. Das wurde noch schlimmer, denn sie gestand auf sein Drängen nach ein paar Minuten ein, dass sie auch gesehen hatte, was er am eigenen Leibe getrieben hatte. 
 
   "Dass du mir je den Mund hältst", knurrte er gefährlich. 
 
   Gleich aber wurde er umgänglicher. Er gestand ein, dass er sich schon seit Jahren hin und wieder als Voyeur betätigt hatte. Obwohl in seiner Ehe alles in Ordnung war. 
 
   Nur zwei Schritte hatte Sandra bis zur Tür. Die nachte sie auf leisen Sohlen und drehte den Schlüssel von innen im Schloss. Kess hob sie ihren Rock nach oben und murmelte: "Gucken kannst du bei mir auch. Oder macht es dich nur an, wenn es heimlich geschieht?"
 
   Den Rock ließ sie wieder fallen. Dafür nestelte sie an den Knöpfen ihrer Bluse und drückte geschickt die vollen runden Brüste aus der Hebe. Die dunkelbraunen Monde funkelten den Mann an und die Warzen wippen vom Herausheben noch ein bisschen nach. "Bist du wahnsinnig?" flüsterte er mit belegter Stimme. 
 
   Ganz im Gegensatz dazu sah sie, wie sich seine Hose ausbeulte. Sandra ließ die Hände fallen. Die jungen Brüste standen ganz allein. 
 
   Wieder hob sie den Rock, schob mit einer Hand den Spitzenslip zur Seite und raunte: "Noch einen Blick auf das süße schwarze Bärchen?"
 
   Ralf hatte nicht mitbekommen, wie sie es gemacht hatte, dass der Rock plötzlich von den Hüften rutschte. Geheimnisvoll ließ sie eine Hand unter den Slip verschwinden, zog sie zurück und pustete daran, als hätte sie sich in großer Hitze verbrannt.
 
   Ralf stand mit offenem Mund an seinem Schreibtisch gelehnt. Er musste sich wahnsinnig beherrschen, nicht nach unten zu greifen. Davon hielt er sich sogar noch zurück, als sie ohne Umstände den Slip über die Schenkel zog und sehnsüchtig über das schwarze Dreieck fuhr. Nur ganz kleine Schritte konnte sie auf ihn zu machen. Das Höschen hinderte sie auf den Waden. Wie erstarrt war er, als sie an seiner Hose knöpfte und den strammen Bolzen in Freie springen ließ. 
 
   "Tu´s doch", knurrte sie und machte zwei Schritte zurück. Sie konnte davon ausgehen, dass außer ihnen niemand mehr im Haus war. Zumal war die Tür verschlossen. Das ermutigte sie, vollkommen aus dem Slip zu steigen. 
 
   Breitbeinig hockte sie sich auf einen Sessel und begann ihre Pussy mit eigener Hand zu füttern. Zuerst war es nur Show. Der Anblick des sprachlosen Mannes mit seinem Ständer, der frech aus der Hose stand, brachte sie direkt ein wenig in Stimmung. Es dauerte nicht mehr lange, bis sie sich beide mit eigener Hand befriedigten. Jeder für sich und jeder für die Augen des anderen! Am Ende lag sie in Ralfs Armen und freute sich über sein Geständnis. "Oh, es war wundervoll." 
 
   Seinen Griff zwischen ihre Beine bremste sie behutsam ab und sagte: "Lassen wir es lieber dabei. Du hast gesagt, in deiner Ehe ist alles in Ordnung. Wenn du ab und zu Voyeur sein willst, das ist noch kein Betrug an deiner Frau. Wenn du möchtest, vergesse ich am Abend auch mal, zu Hause die Jalousien herunterzulassen."
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13. Wolke sieben
 
    
 
    
 
    
 
   Neunmal war ich gerade noch pünktlich gewesen, in der kleinen, ganz privaten Praxis meines Physiotherapeuten. Ausgerechnet bei der letzten Behandlung verspätete ich mich durch einen Stau und gleich gründlich. 
 
   "Kann ich noch..." mehr brachte ich nicht heraus, als ich dem Mann in der kleinen Diele gegenüberstand. 
 
   Nichts als enge Shorts hatte er auf dem Leib, dichtes krauses Schwarz auf der muskulösen Brust und in der Hand seinen Staubsauger.
 
   Locker half er über meine Verlegenheit und wies mich zur Pritsche. Ich konnte ihm die legere Bekleidung nicht verübeln, wollte es auch gar nicht. Immerhin war Feierabend, der Tag hart und die Sommerhitze groß. 
 
   Der Ehrlichkeit zuliebe: ich bangte sogar, dass er nun nach seinem Kittel greifen würde. Nichts war gewöhnlich an diesem Tag. Wie immer schob ich meine Bluse ein wenig nach oben und die Hose ein winziges Stück über den Po. Diesmal hatte er scheinbar nicht genug Arbeitsfläche. Mit einem resoluten Handgriff war meine Jeans noch weiter über die Backen, wohl gerade an der Grenze, dass die Wuscheln zwischen den Schenkeln noch verdeckt blieben. 
 
   Wir kannten uns schon eine Zeit, hatten manch gewagtes Kompliment ausgetauscht, und ich kannte sein tiefes Knurren bei meinen kleinen Frechheiten. Mit Mühe unterdrückte ich eine Bemerkung zur Freilegung meines ganzen Stolzes, den zauberhaften Schwüngen. 
 
   Rene fixierte die Saugnäpfe, dosierte den Strom, und schon war er wieder an seinem Staubsauger. Die Vorhänge zwischen den Kabinen waren zwecks Reinigungsarbeiten alle hochgeschlagen. So konnte ich ihn im Blick behalten, mich seiner Verrenkungen erfreuen. Wenn er mir für einen Moment die Vorderfront zeigte, atmete ich tiefer. Nicht unziemlich, aber bedenklich kräftig drängelte seine vermutlich heiße Verfassung in der stramm sitzenden Hose. Die Musterung, meine aus einem winzigen Spalt der Lider, sie war nicht einseitig. Ich übersah nicht, wie oft sein Blick zu meiner Pritsche ging. 
 
   Es war nicht nur die Schwüle des Tages und das irrsinnige Kerl, was mir an diesem Tage so zu schaffen machte. Geschickt hatte er beim letzten Mal im großen Bogen herumgefragt, ob ich in guten Händen oder frei sei. Nach meiner eindeutigen Antwort hätte er vielleicht den Mut zu einer Einladung gefunden, wäre nicht gerade ein neuer Patient aufgetaucht. Deshalb versetzte mich mein Denken und Fühlen nun in Erwartung, Spannung und in gewagteste Illusionen. Dazu fing ich zuweilen verheißungsvolles Lächeln auf, während er besessen putzte. Seit einer Viertelstunde stand ich im wahrsten Sinne des Wortes gleich doppelt unter Strom. 
 
   Der Wecker der Apparatur riss mich aus so wunderschönen Gedanken. Sofort war er zur Stelle und befreite mich von den Strippen. Anders als sonst, blieb er neben mir stehen. Einen Moment zögerte ich. Prüde war ich eigentlich nie! Ich unterließ es, im Liegen meine Hosen hoch zuzwängeln, stand einfach auf und nahm wahr, dass er gar nicht daran dachte, anderswo hinzusehen. Im Gegenteil! Mich ritt der Teufel. Als wollte ich zuerst den Erfolg der Behandlung testen, beugte ich mich mit freiem Bauch und dem sichtbaren Saum der Schamfrisur nach hinten. 
 
   In diesem Moment griff der Mann nach meinen Händen und ließ mit heiserer Stimme, ähnlich einer einschlägigen Fernsehwerbung, hören: "Nicole, darf ich Sie noch zu einer Ölsardine einladen?"
 
   Mein spontanes, helles Lachen war für und beide Befreiung. Er, sichtlich erleichtert, endlich über seinen Schatten gesprungen zu sein und ich war glücklich, dass er den Mut gefunden hatte. Abwechselnd führte er meine Hände zu seinen Lippen. Als sie wieder frei waren, zappelte ich nun doch an den Hosen und stopfte die Bluse hinein. War auch höchste Zeit, die Verhüllung. Mann war bereits kräftig angesprungen. Der dünne Stoff vermochte es nicht zu verbergen. Ich gönnte mir nicht nur einen heimlichen Blick. 
 
   Mein Lachen hatte Rene als Zustimmung genommen. Er führte mich nicht zum Ausgang, sondern durch eine Tür, die ich bereits als Eingang zu einem Privatraum klassifiziert hatte. 
 
   Kaum hatten wir die hinter uns, bekam ich nach einem Kuss eine nahezu vollendete Liebeserklärung und den verwirrten Satz: "Weißt du, wie ich meine Hände im Zaum halten musste, wenn du auf meiner Pritsche gelegen hast?"
 
   Mir war so! Ich provozierte: "Hier kannst du ihnen doch freien Lauf lassen!"
 
   Als er nach einem Hemd angelte, maulte ich, dass er mir den irren Schmuck nicht nehmen sollte und verkrallte mich lüstern in den Brustpelz. 
 
   "Mir ist, als kennen wir uns schon Jahre", raunte er, während er mein Gesicht mit Küsschen überschüttete und endlich zur Brust tastete. 
 
   Ich hätte mir sofort die Bluse vom Leib reißen können bei seinen professionellen Griffen. 
 
   Wie zufällig fuhr meine Hand über die sprechende Beule, noch mal und abermals, dann drückte ich so sanft, wie er mein sehnsüchtiges, bebendes Fleisch und die vorwitzigen Knospen. 
 
   So, wie er mir die Jeans über die Schenkel zog, vergrub er seinen Kopf im heißen, vibrierenden Schoss.
 
   Wir streichelten uns beide so rasch in Stimmung, dass wir es weder zu einer Ölsardine, noch zu einem Kaffee oder einem Drink schafften. Wir schafften es auch nicht bis zu einem der hübschen Polstermöbel. Gleich hinter der Tür waren wir noch und landeten in einer wunderschönen Umarmung auf der flauschigen Brücke. Unsere Begierde aufeinander stand im Gleichklang. Ich hatte sie eigentlich schon mitgebracht. 
 
   Bald sonnte ich mich splitternackt unter seinen bewundernden Blicken. Seine Verzückung bedurfte keines Wortes. Ich konnte mir ein langes Ohhhh nicht enthalten, als ich seinem deutlichen Drang Luft gemacht hatte. Die Bewunderung galt nicht der ziemlich normalen Ausstattung, sondern dem Kolben, der ihm obenauf saß. Ich hatte zum ersten Mal einen beschnittenen Mann vor mir mit einer Knolle, die bereits optisch unverschämt gut tat. 
 
   Bei einer anderen Gelegenheit hätte ich gejubelt, wie geschickt und einfühlsam der Mann zur Ouvertüre ansetzte. Minuten bezwang ich mich, sie hinzunehmen, zu genießen. Dann ging es nicht anders. Ich holte meine Beine ganz dicht an die Brust, zeigte ihm so Start und Ziel; wie ich sofort spürte, auch in einer unwiderstehlichen Weise. Wahnsinn, wie er mich aufsprengte. Er brauchte nur einen Moment zu begreifen, das dicke Ende genoss ich am liebsten ganz vorne an. Es ließ mich postwendend abfahren, jubeln, schreien. Nach meinem dritten Zittern wollte ich eine Pause. Gerade da spürte ich, dass er mir wild das letzte My einrammte. Nun erst legte er richtig los, nahm mich in seinem schönsten Moment noch einmal mit auf die Wolke sieben. Ich streiche heimlich über die Wölbung meines Bauches und schelte mich selbst meiner Gedanken, nach der Geburt unseres Kindes vielleicht nicht mehr eng genug zu sein, um die wundersame Knolle zu genießen. 
 
   Eines weiß ich sicher, seine unvorstellbare Ausdauer wird er nicht einbüssen.
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14. Gekonntes Theater
 
    
 
    
 
    
 
   Bachmann, der Wachmann des Lagerhauses, fährt auf von seiner Lektüre. Er traut seinen Augen nicht. Leise trommelt an seinem Fenster ein süßes Mädchen mit einem Bademantel behängt. Der Aufzug ist genauso ungewöhnlich wie die Stunde. Es ist drei Uhr siebenunddreißig. 
 
   Er schmunzelt über ihre romantische Geschichte. Den Geliebten hat sie bis zur Haustür begleitet und vergessen, den Wohnungsschlüssel mitzunehmen. Mit gesenktem Blick gesteht sie, nichts als den Bademantel auf dem Leib zu haben. Bachmann stellt ihr das Telefon ins Fenster, damit sie den Schlüsseldienst anrufen kann. Sie hat Pech, knurrt sie, die Leute sind unterwegs, haben nur ihren Anrufbeantworter in Betrieb. 
 
   "Ich soll die Nummer hinterlassen", sagt sie, "wo die mich nach Rückkehr erreichen können". Ein Tränchen begleitet diesen Satz. Bachmann ist damit überredet. Er gibt ihr seine Nummer und fordert sie aus Mitleid auf, in seine Wachstube zu kommen. Wo kein Richter ist, denkt er, ist kein Kläger. Er weiß, dass er mit der Einladung gegen die Vorschrift verstößt. 
 
   "Birgit", stellt sich die Kleine vor. 
 
   Von der Träne ist nichts mehr zu sehen. Im Gegenteil, locker plaudert die drauflos, bedauert den Mann, der sich die Nächte um die Ohren schlägt, statt bei seiner Frau im Bett zu kuscheln. Im Inneren jubelt sie, als er kundtut, dass zu Hause niemand mehr mit ihm kuschelt. 
 
   Er sinniert: "Meine Frau habe ich schon vor zwei Jahren verloren und seitdem..."
 
   Birgit spielt Verständnis. Sie fragt, wie so ein rüstiger Mann ohne Frau auskommen kann. Sie versteht es, das Eisen zu schmieden. Trotz des Altersunterschiedes von mindestens dreißig Jahren spricht der Mann bald von seinem einst fröhlichen Ehebett. Seine Stimme bekommt einen kleinen Knacks, als Birgit scheinbar zufällig den Bademantel von einem Schenkel rutschen lässt. Seine Augen heften sich an das knackige braune Fleisch. Als er einen Blick in ihre Augen wagt, sieht er den Schalk darin. 
 
   Das Mädchen fragt: "Gut, oder?" und provoziert mit einem Griff zum Frottee. 
 
   Wie im Spaß soll es wirken. Bachmann findet ihre Worte bestätigt. Sie hat tatsächlich nichts darunter, nicht einmal einen Muff für ihr Mäuschen. Die beiden fleischigen dunkelbraunen Wülste erfasst er auf den ersten Blick und auch den neckischen Spalt dazwischen, der ihn sehr verführerisch anfunkelt. 
 
   Nur zwei Sekunden wirkt das Bild auf ihn. Birgit will noch einmal versuchen, ob die Leute vom Schlüsseldienst inzwischen da sind. Ganz dicht kommt sie an ihn heran, um zum Telefon zu greifen. 
 
   Bachmann stöhnt leise auf, weil ihn nun auch noch eine Wolke lockenden Dufts einhüllt. Birgit kichert. Sie lässt erkennen, dass sie die kräftige Beule in seiner Hose wohl sieht. Wie zufällig huscht ihre Hand darüber. Der heftige Ruck macht sie kühner. 
 
   "Sie sind so nett zu mir", haucht sie, "ich kann auch nett sein!" 
 
   Spruch und Fall der dürftigen Bekleidung kommen gleichzeitig. Baumann ist überwältigt von der jugendlichen Schönheit. Die straffen Brüste, deren steife Warzen nach links und rechts schielen, stehen so dicht vor ihm, dass er zuschnappen könnte. Will sie es gar? Sie macht noch einen winzigen Schritt auf ihn zu. 
 
   Nach ein paar unsicheren Floskeln steht Bachmann ganz dicht vor ihr, saugt mit aufgeregten Lippen eines der strammen Wunder auf, holt sich den ganzen Mund voll und greift gleichzeitig gierig zu der nackten Fröhlichkeit, die er vor Augen hat, ohne hinzuschauen. 
 
   Sanft wird seine Hand da unten weg geschoben mit der Erklärung: "Nein, das nicht... oder hast du etwa ein Verhüterli dabei?"
 
   Das Argument zieht! Noch fleißiger wird die Männerzunge an den süßen Nippeln, als er die Hand der Süßen in seiner Hose spürt. Ohne Umstände legt sie den heftig pochenden Lümmel frei und zeigt das Geschick ihrer sanften Faust. Bachmann knurrt jedes Mal, wenn sie einen ganz langen Zug tut, hinunter bis zur Wurzel und hinauf bis zur wahnsinnig prickelnden Eichel. 
 
   Als sich Birgit kniet, will er es nicht glauben. Ihre Faustschläge begleitet das Mädchen mit spielender Zunge, immer rund um den empfindlichen Kranz. Birgit bemerkt, dass bei ihm die Woge für ihren Geschmack viel zu schnell heranrollt. 
 
   Mit einem Satz ist sie auf dem Schreibtisch, stellt die Schenkel sehr, sehr weit und flüstert: "Küssen darfst du mich da auch."
 
   Sie will seinen Kopf nicht nur zwischen ihre Schenkel, weil ihr die gekonnten Flötentöne an den Brüsten für die Situation viel zu gut taten. Ganz sanft beißt der erfahrene Mann in das knusprige Brötchen und lässt die Zungenspitze im appetitlichen Ausbund wandern. 
 
   Wie sie ihr Becken entgegen stößt, ist zunächst noch gekonntes Theater, auch der Höhepunkt, den sie vortäuscht, um dem Mann den Rest seiner Besinnung zu nehmen. Das scheint zu klappen. Bachmann gehen die Sicherungen durch, als der junge Schoss unter seinen Lippen zuckt und krampft, das Mädchen zu seinem Schopf greift und ihn ganz fest an sich drückt. 
 
   Ihre eindeutige Zurückweisung für ein richtiges Nümmerchen hat er scheinbar vergessen. Fordernd steht sein pulsender Schweif vor dem feucht schillernden Begehren. Mit der flachen Hand deckelt sie ihr Schutzgebiet und schüttelt bedauernd den Kopf. Bachmann hat seinen Schweif bereits in der Hand. Er akzeptiert ihre Verweigerung, kann sich aber nicht mehr zurückhalten. Ohne Hemmungen tut er das, was er seit bald zwei Jahren macht. Statt der flimmernden Schönen auf dem heimischen Bildschirm, hängen seine Augen an der Schönheit auf seinem Schreibtisch. Birgit versteht und räkelt sich sehr aufreizend. Gespannt verfolgt die den fliegenden Arm des Mannes. Rasch kommt er und sofort auch seine Entschuldigung für die Unbeherrschtheit.
 
   Da geschieht es. Über die Schulter des nackten Mädchens hinweg erkennt er gegenüber in der zweiten Etage das Huschen zweier Lichtkegel, offensichtlich Taschenlampen. Er lässt sich nicht einmal Zeit, sein Patengeschenk ordentlich zu verpacken. Er greift zum Telefon und wählt die 110. Birgit startet mit einem verlangenden Griff noch einen Versuch der Ablenkung. Sie weiß genau, dass er etwas gesehen haben muss, doch Bachmann spricht bereits und meldet einen Einbruch. Wie von der Tarantel gestochen ist sie auf, zur Tür und schickt einen gellenden Pfiff in die Nacht. Rasch greift sie nach ihrem Bademantel und ruft dem verdutzten Wachmann zu: "Blödmann! Aber für dein Alter bist du noch ganz schön scharf."
 
   Bachmann ist wie gelähmt. Nicht einen Schritt tut er, um das Mädchen aufzuhalten. Seine Gedanken sind längst dabei, wenn die anrückende Polizei ein mangelhaft bekleidetes Mädchen in seiner Loge antreffen würde. Er hat Glück im Unglück. Beim Rundgang mit der Polizei findet er nur ein eingeschlagenes Fenster und im Korridor der zweiten Etage Kartons mit bereitgestelltem aber nicht mitgenommenem Diebesgut. Alter schützt vor Torheit nicht, schmunzelt er ob des guten Ausgangs vor sich hin. Immerhin, geschickt war die kleine in jeder Beziehung... und wunderschön.
 
    
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
   
  
 

15. Heimliche Gefühle
 
    
 
    
 
   Es war herrlich, endlich Ferien. Ich war gerade 18 Jahre alt und hatte nicht mehr lange bis zum Abitur. 
 
   Dies waren meine letzten Ferien und ich wollte sie ausgiebig genießen. Ich lebe mit meiner Mutter zusammen in einem kleinen Reihenhaus am Stadtrand und wir sind so etwas wie Freundinnen. In der ersten Ferienwoche hatte sich eine Freundin meiner Mutter zum Besuch angekündigt und da hatte ich ehrlich gesagt überhaupt keinen Bock drauf. Aber was sollte ich machen. Meine Mutter musste die ersten zwei Tage noch arbeiten und ich hoffte, die Freundin würde mich nicht zu sehr nerven. Da das Wetter, wie immer in den Ferien total mies war, entschloss ich mich einen Wohlfühltag einzulegen. Den ganzen Tag rumgammeln, ein ausgiebiges Bad nehmen und den Tag genießen. 
 
   Als ich gegen 10 Uhr aufstand und in die Küche ging, war diese leer. Nur ein kleiner Zettel lag auf dem Tisch. 
 
   "Bin gegen 16 Uhr zurück, Frühstück ist im Kühlschrank, hab einen schönen Tag, Mama." 
 
   Toll dachte ich mir, dass das Frühstück im Kühlschrank ist, hatte ich mir fast gedacht. Ich bediente mich aus dem Kühlschrank, nahm die Zeitung und machte es mir im Wohnzimmer gemütlich. So vertrödelte ich die Zeit bis etwa 12 Uhr. Von Karin, der Freundin, war keine Spur zu sehen. 
 
   "Wahrscheinlich ist sie einkaufen", dachte ich mir. 
 
   Ich beschloss ins Bad zu gehen. Ein kurzer Abstecher in mein Zimmer, schnell alle Klamotten vom Leib und mein Lieblingsbuch geschnappt. Ah, nackt zu sein ist doch angenehm. Ich ging zum Bad, öffnete die Tür und blieb angewurzelt stehen. 
 
   Da saß Karin auf dem Beckenrand, nackt, und rasierte sich gerade ihr Lustzentrum. Ich schluckte leicht. 
 
   Sie war sehr hübsch, obwohl ich sie auf Ende 40 schätzte. Ihre großen Brüste hatten nichts von ihrer jugendlichen Straffheit eingebüßt und sahen sehr eindrucksvoll aus. 
 
   Sie schaute mich an und lächelte. 
 
   "Hallo Martina, schön Dich zu sehen. Erinnerst Du Dich noch an mich?" 
 
   Sie kam auf mich zu und nahm mich in den Arm. 
 
   "Nein, ehrlich gesagt nicht." 
 
   "Ach, da warst Du noch zu klein. Wolltest Du in die Wanne? Ich bin gleich fertig, kannst ruhig schon Wasser einlassen." 
 
   Wie hypnotisiert ging ich zur Wanne und öffnete den Hahn. Ich war etwas durcheinander. 
 
   Die Umarmung hatte ein merkwürdiges Kribbeln in mir ausgelöst und ich wusste nicht, woher dies kam. Zwar hatte ich schon mal mit einer Schulfreundin leichte Pettingspiele probiert, aber warum löste eine Frau, die meine Mutter sein konnte, solche Gefühle in mir aus? 
 
   Ich beobachtete Karin aus den Augenwinkeln. Sie saß ganz ungeniert auf der Klobrille, die Beine weit gespreizt, wobei sie mit einer Hand ihre Schamlippen glatt zog und mit der anderen sie die restlichen Haare abrasierte. 
 
   Mein Wasser war fertig und ich glitt schnell hinein. Einen Augenblick schloss ich die Augen und genoss das warme Wasser. Plötzlich stand Karin am Beckenrand. 
 
   "Hast Du was dagegen, wenn ich kurz reinkomme um den Schaum abzuwaschen?" 
 
   Ehe ich antworten konnte, saß sie mir auch schon gegenüber. Ich schaute etwas verschämt weg und sie schien das zu merken. 
 
   "Ist Dir das unangenehm? Bin sofort fertig. Aber wir sind doch beides Frauen..." 
 
   Ich schaute sie an und versuchte zu lächeln. Eine kurze Zeit später stieg sie aus der Wanne, trocknete sich ab und zwinkerte mir zu. 
 
   "Bis später..." Sie verschwand. 
 
   Ich lag da und wusste nicht, was ich denken soll. Ich konnte nicht anders, streichelte mit meinen Finger sanft über die Brustwarzen, die schon relativ hart waren. Ich genoss meine eigenen Berührungen und die andere Hand machte sich auf den Weg zu meinem Döschen. 
 
   Sanft streichelte ich mich, lenkte meine Gedanken immer wieder auf ein und dasselbe Thema... 
 
   Sex mit der Freundin meiner Mutter. 
 
   Meine Spalte wurde immer heißer und so wirbelten meine Finger, massierten immer wieder meine Liebesperle. Leise stöhnte ich vor mich hin, hatte alles um mich herum vergessen. Längst hatte ich zwei Finger in mein verlangendes Loch gesteckt und rieb mit dem Daumen meinen Kitzler. Ich fingerte mich immer schneller, stöhnte lauter und zwirbelte dabei meine Brustwarzen. Ich war kurz vor meinem Höhepunkt, als ich plötzlich eine Bewegung wahrnahm. 
 
   Da hockte Karin im Türrahmen, den Bademantel weit geöffnet, eine Hand zwischen ihren Schenkeln, die andere an ihren schweren Brüsten. Sie schaute mir zu und besorgte es sich dabei. Da meine Lust schon zu weit fortgeschritten war, hörte ich nicht auf, sondern fingerte immer weiter. Dabei schaute ich Karin direkt in die Augen und sie hielt diesem Blick stand, erwiderte ihn mit einem lüsternen Funkeln. 
 
   Plötzlich erhob sie sich und setzte sich auf den Wannenrand. Ganz langsam streckte sie ihre Hand aus, ließ sie ins Wasser gleiten und schon spürte ich sie zwischen meinen Beinen. Mich erregend tasteten sich ihre Fingerspitzen immer höher, gelangten zu meiner kleinen Perle, die sie liebvoll massierten. 
 
   Unterdessen stieß ich nun schon leise keuchend immer noch meine Finger in mich hinein, spürte schon dieses verräterische Ziehen in meinem Schoß und sah, dass sie ihren Kopf langsam zu mir herunter beugte. Ehe ich mich versah, küsste sie mich auf den Mund und umspielten sich unsere Zungen, was mich nur noch geiler werden ließ. 
 
   Plötzlich nahm sie mich bei der Hand, zog mich aus dem Wasser und drückte mich auf die Badematte vor der Wanne. Bereitwillig setzte ich mich hin, den Rücken an die Wand gelehnt und die Beine weit gespreizt. 
 
   Betont aufreizend legte sie sich vor mich, rutschte noch ein Stückchen an mich heran, so dass unsere Spalten sich fast berührten. Wir schauten uns an und berührten gegenseitig unsere Schamlippen. Mit einem Lächeln im Gesicht brachten wir uns weiter auf Touren, bis ich plötzlich nicht mehr konnte. 
 
   "Ich, ich komme gleich", stöhnte und stotterte ich und Karin presste nur ein "Moment, gleich..." aus den leicht geöffneten Lippen. 
 
   Sie kannte sich wirklich aus. Ihr Finger berührte meinen Kitzler genau so, wie ich es 
 
   brauchte. Plötzlich bäumten wir uns beide auf, stöhnten lauthals und mit einem Beben 
 
   kamen wir beide zu einem gigantischen Höhepunkt. Er hielt lange an, länger als ich es jemals gespürt hatte. 
 
   Erschöpft ließ ich mich zur Seite fallen, wobei meine Finger immer noch in Karins heißem Loch steckten. 
 
   Noch etwas dichter robbte sie an mich heran und kuschelte sich an mich. 
 
   Dann spürte ich es auf einmal. Der Kaffee am Morgen, das Wasser und das Treiben hatten ihre Arbeit erledigt. Ich musste pinkeln. 
 
   Es war mir schon etwas peinlich, als ich es Karin sagte, doch sie grinste mich an: 
 
   "Ich auch, und was machen wir jetzt?" 
 
   Fragend sah ich sie an und begriff nicht, was sie von mir wollte. Ohne noch auf eine weitere Reaktion zu mir zu warten, nahm mich an die Hand, setzte sich aufrecht wieder in die Wanne, genau wie vorher, als wir uns gestreichelt hatten. Etwas zögerlich setzte ich mich wieder ihr gegenüber hin und wartete auf die Dinge, die da folgen sollten. 
 
   Ununterbrochen beobachtete ich sie. Mit den Fingern spreizte sie ihre Schamlippen und zog sie weit auseinander. Dann kam auch schon der erste Strahl und sie fing an zu pinkeln. Zuerst verwundert schaute ich dem Schauspiel zu, doch als der Strahl aber immer länger wurde, und schließlich meine Schamlippen nass machte, konnte ich es nicht mehr halten. Kurz presste ich und schon schoss auch mein warmer Urin ihrer Spalte entgegen. Wir pinkelten uns tatsächlich an. So etwas hatte ich noch nie erlebt, aber es war total geil. Sie griff in den Strahl und rieb ihren Kitzler. 
 
   Eine ganze neue Lust stellte sich bei mir ein und als sie nun noch ihre Finger in den Mund steckte und sie genüsslich ableckte, wollte ich es auch versuchen, doch so recht traute ich mich nicht. 
 
   "Mmmhhhh, eine gute Mischung...", hörte ich sie schnurren, indem sie mich auffordernd ansah. 
 
   Ich tat es ihr nach, allerdings rieb ich nicht meinen, sondern ihren Kitzler. Mein Verlangen wurde so groß, dass ich mich in ihren Schoß beugte, den kleinen glühenden Kitzler sah, der feucht zwischen ihren vollen Schamlippen glänzte. Vorsichtig streckte ich meine Zunge heraus, berührte ihren empfindlichen Punkt und spürte, welche Lust es ihr bereiten musste. Dabei schmeckte ich zum ersten Mal, dass etwas herbe Aroma ihres Urins. Etwas salzig, aber durch ihren Lustsaft hatte es einen angenehmen Nachgeschmack. 
 
   Leise keuchend setzte ich mich wieder zurück und nun war sie es, die sich in meinen Schoß hinunter beugte. 
 
   Ich presste immer noch, während sie ihr Gesicht zwischen meine Schenkel schob, öffnete dann den Mund und trank meine Pisse. Ich wurde wieder geiler, und als ihre Zunge zwischen meine Schamlippen drang, stöhnte ich laut auf. 
 
   Das war zuviel für mich. Immer wieder schnellte ihre Zunge in meine Lustgrotte, behandelte mich auf die herrlichste Art und ich fühlte, wie sich in mir der nächste Orgasmus anbahnte. 
 
   Laut stöhnend wand ich mich der Lustspendenden Zunge entgegen, zuckte auf, wobei mir die kochende Erleichterung in wilden Beben durch den Körper rauschte. Doch Karin hörte nicht auf, sondern leckte weiter meine Spalte, bis ich nach dem pinkeln auch wirklich trocken war. 
 
   Ich war total fertig und erschöpft. Karin lächelte nur, zog den Bademantel an und ging hinaus. 
 
   Ich lag noch einen Moment da, duschte mich dann ab und ging in mein Zimmer. 
 
   Als ich mich angezogen hatte, ging ich nach Karin sehen. Sie war aber nicht da. Es war gegen vier Uhr und meine Mutter kam. Als wir abends am Tisch zum Essen saßen, zwinkerte Karin mir nur zu. Wir sagten beide nichts, aber allein durch das Zwinkern spürte ich meinen Liebessaft in mein Höschen fließen. Langsam tränkte sich mein Slip und ich spürte, wie die ersten Tropfen meine Schenkel hinunterliefen. 
 
   Ich verdrückte schnell mein Essen und ging auf mein Zimmer. In dieser Nacht habe ich es mir noch zweimal besorgt. 
 
    
 
   *
 
    
 
   
  
 

16. Lüsterne Geschichte
 
    
 
    
 
    
 
   "Ich muss dir unbedingt von meinem Trip am letzten Wochenende erzählen", sagte ich als Sandy und ich unseren Spaziergang entlang des einsamen Strandes des Lake Michigan begannen. 
 
   Wir trugen beide Shorts. Unsere Schuhe hatten wir im Wagen gelassen. Die Sonne schien immer noch kräftig genug um unsere Haut zu wärmen. 
 
   "Warst du nicht irgendwo an der Ostküste?" sagte Sandy, ergriff meine Hand und zog mich näher an sich heran während wir weiter liefen. 
 
   "Ja, ich habe jemanden besucht, den ich im Internet kennen gelernt habe." 
 
   Aus dem Augenwickel werfe ich einen Blick auf Sandy, um ihre Reaktion zu sehen. "Eigentlich treffe ich mich grundsätzlich nicht mit Emailbekanntschaften, aber da habe ich mal eine Ausnahme gemacht." 
 
   "Wirklich?" 
 
   Sandy bleibt abrupt stehen, und ich mit ihr, da sie mich festhält. Ihr langes kupferrotes Haar leuchtet in der Sonne. Ich bemerke jetzt erst, dass sie unterwegs ihre Bluse aufgeknöpft hat, und mein Blick fällt auf den entblößten Streifen sommersprossiger Haut. Ich nehme mir vor, bei mit meiner Zunge "Sommersprossen verbinden" zu spielen, wenn wir eine Rast machen. 
 
   Wir gehen weiter. 
 
   "Seit Anfang Juli schreiben wir uns per Email." 
 
   Der Wind fährt in Sandys Bluse und legt ihre linke Brust frei. Ihre Brustwarze ist hart und steht verführerisch vor. Ich merke, wie sich in meiner Pussy etwas Feuchtigkeit bildet. Ich greife hinter mich, ziehe zwei Dosen Bier aus meinem Rucksack und reiche ihr eine. 
 
   "Es ist komisch, sie heißt auch Sandy." 
 
   Sandy reibt die kalte Bierdose über beide ihre Brustwarzen bevor sie sie öffnet. Sie hat sehr große hellrosa Warzenhöfe, und ihre aufgerichteten Nippel, die jetzt von der Dose
 
   angefeuchtet sind, ragen über einen Zentimeter hervor. Mir fällt es schwer, den roten Faden nicht zu verlieren. 
 
   "Also diese, äh ... Sandy, mit der du dich erst seit drei Monaten schreibst, bringt dich dazu, bis an die Ostküste zu fliegen, um dich mit ihr zu treffen?" 
 
   "Nein, da steckt schon mehr dahinter. Schau mal, ich habe ihr nämlich gesagt wie sehr ich mich zu Frauen hingezogen fühle..." 
 
   Sandy lächelt und drückt meine Hand. 
 
   "... also ich glaube ich habe sie da auf Ideen gebracht. Sie hat mir erzählt wie sie sich vorstellt, dass ich es bin die ihre Möse leckt, und wie sehr sie sich wünscht, das Mal in 
 
   Wirklichkeit auszuprobieren." 
 
   "Ich vermute mal, dass ihr Alter ihr das besorgt während sie von dir phantasiert. Weiß er dass sie das tut? Ich wäre an seiner Stelle ganz schön sauer!" 
 
   "Er weiß dass sie daran denkt, es mal mit einer Frau zu versuchen, aber ich glaube nicht, dass er weiß, dass sie an jemand anderes denkt während er sie leckt. Wie dem auch sei, jedenfalls findet sie in der Zeitung eine Annonce von einer Frau, die es ebenfalls zum ersten Mal
 
   versuchen will! Sie ruft sie an, und sie verabreden sich zum Essen. Ganz schön verrückt! Aber es stellt sich heraus, das die Frau aus der Zeitung sauber und gut aussehend ist, und einfach nur neugierig, genauso wie sie selber." 
 
    "Alles klar!" 
 
   Sandy bleibt stehen, dreht mich herum und zieht mich an sich. 
 
   "Sie beeilen sich zu ihr nach Hause zu kommen, ziehen sich aus, und machen dann so!" 
 
   Sandy gibt mir einen feuchten Kuss. Ihre Zunge fährt in meinen Mund und begegnet meiner Zungenspitze. Ein erotisches Stöhnen kommt durch ihre Nase. Sie bricht den Kuss ebenso plötzlich ab wie sie ihn begonnen hat und grinst mich neckisch an. 
 
   "Und dann kommt ihr Alter nach Hause, und sie fliegen auf! Ha!" 
 
   "Quatsch!" Ich muss lachen. 
 
   Wir gehen weiter den Strand entlang. Mein Höschen ist jetzt wirklich feucht. 
 
   "Sie hat mir geschrieben dass sie Angst davor hatte, weil sie keine Ahnung hatte wie sie es anstellen sollte." 
 
   "Wie meint sie denn das? Ist die Bedienung ihrer Knöpfe zu kompliziert, oder wie? 
 
   "Ich glaube, sie hat nur kalte Füße bekommen, oder hatte Angst vor Lampenfieber, oder irgendwas. Jedenfalls sagte sie, es sei besser, wenn ich dabei wäre! Also habe ich auf den letzten Drücker ein Ticket besorgt, ihr eine Email geschickt dass ich komme, und bin zum Flughafen. Ziemlich genau um die Zeit, zu der sich die beiden verabredet hatten, kam ich mit dem Taxi vor ihrem Haus an." 
 
   "Moment mal!" unterbricht mich Sandy. "Du bist einfach ins Flugzeug und zu ihr gefahren, ohne zu wissen, ob ihr überhaupt klar kommt?" 
 
   "Ja, ich glaube schon. Das war so ein Impuls, aber es war super. Sandy empfing mich schon an der Haustür, bevor ich dazu kam zu klingeln. Sie brachte mich schnell rein, und sie war wahnsinnig aufgeregt. Irgendwie habe ich sie etwas beruhigt, und sie sagte mir, dass die Frau jeden Augenblick kommen könne, und dass sie nicht weiß was sie dann tun soll." 
 
   "Wo war ihr Mann?" 
 
   "Der war nicht da. Er ist dann etwas später gekommen. Ich habe nachher herausgefunden, dass er von der Verabredung wusste, und dass er wollte, dass sie dabei ihren Spaß hat, aber ich nehme schon alles vorweg. Also, Sandy ist ein gut aussehendes Mädchen, so um die Mitte Zwanzig schätze ich ... ziemlich klein und schlank, braune Augen und braunes Haar, und
 
   hübsche große Titten! Ihr Besuch war älter, vielleicht Mitte Dreißig. Sie heißt Dawn ... etwas größer als Sandy, lange kräftige schwarze Haare und Augenbrauen." 
 
   "Lange kräftige schwarze Augenbrauen? Muss sie sie kämmen damit sie nicht ihre Augen verdecken?" 
 
   "Nein, du Quatschkopf. Aber die sind genau wie die Brauen von Brook Shields, und ihre Arme, ihre Achselhöhlen und ihr Dreieck sind stark behaart! Sieht echt sexy aus!" 
 
   "Hey! Haarige Achselhöhlen? Hey! Auch behaarte Beine?" 
 
   "Nein, die hatte sie gerade rasiert. Sie fühlten sich ganz sanft an. Ihre Haut war ziemlich blass obwohl es gerade Sommer war. Keine Spur von Sonnenbräune." 
 
   "Vielleicht geht sie wenig an die frische Luft?" 
 
   "Ich weiß es nicht. Sie hat kaum etwas über sich erzählt, aber sie ist wirklich hübsch! 
 
   Sie hat strahlende blaue Augen, und ziemlich kleine flache Brüste mit ganz dunklen Nippeln." 
 
   "So wie diese?" Sandy hält ihre Bluse weit offen, und schaukelt ihre großen Brüste vor mir. 
 
   "Nein!" Meine Augen heften sich auf ihren entblößten Körper mit den von Sommersprossen bedeckten großen Titten mit den immer noch aufgerichteten hellrosa Nippeln. Ich werfe
 
   meine leere Bierdose weg, und Sandy zuckt etwas zusammen, als ich meine kalte Hand auf ihre linke Brust lege. 
 
   "Ich habe doch gesagt, dass ihre klein sind ..." Ich drücke sie leicht. "... deine sind groß. Und ihre Nippel sind dunkel ..." 
 
   Vorsichtig zwicke ich ihre Brustwarze mit meinem Daumen und Zeigefinger. 
 
   "Diese haben kaum Farbe, sind beinahe farblos." 
 
   Ich rolle ihren Nippel zwischen meinen Fingern. 
 
   "Du magst meine Zwillinge, Anne? Hmmmm ..." 
 
   "Ja, ich liebe sie! Lass' mal sehen ob die so schmecken wie ihre." 
 
   Ich senke meinen Kopf und nehme ihre linke Brustwarze in meinen Mund. 
 
   "Vorsichtig! Die sind jetzt ziemlich empfindlich." Sandy zieht ihre Bluse ganz aus und halt sie in der Hand. 
 
   "Du wirst doch nicht die andere vernachlässigen wollen, OK?" 
 
   Mit einem Schmatzen verlässt mein Mund ihre linke Brust, und ich sauge ihren rechten Nippel zwischen meine Zähne. 
 
   "Das sind meine Zwillinge, und du musst sie beide gleich behandeln! Oooh, Anne! Hmmmm. Können wir hier nicht eine Weile rasten?" 
 
   Sandys Atmung wird auf einmal schneller und kräftiger. 
 
   "Bitte, Anne, ja?" 
 
   Langsam lasse ich von ihrer Brust ab. 
 
   "Etwas weiter noch, Kleines." 
 
   Sandy rollt ihre Bluse zusammen und klemmt sie unter einen Riemen an meinem Rucksack. Ich nehme ihre Hand, und wir gehen weiter. Immer noch ist niemand am Strand zu sehen, aber ich fühle mich etwas erregt wie ich so neben Sandy laufe, mit ihrem entblößten Oberkörper, ihren dabei im Rhythmus schaukelnden Titten. Ich schaue sie beim Gehen weiter an. Ihre Sommersprossen faszinieren mich. Es sind so viele, mehr auf der Oberseite als unten, aber sie sind überall. Ich liebe Sommersprossen! 
 
   "So, jetzt hör auf mich mit den Augen auszuziehen und erzähl weiter von deinem Wochenende! Hört sich nach viel Vergnügen an!" 
 
   "Genau!" Ich lasse ihre Hand los, lege ihr meinen Arm um die Hüfte und ziehe sie fest an mich. 
 
   "Ich war so etwa eine Viertelstunde da, als die Frau erschien. Sandy muss meine Anwesenheit erklären, also sagt sie ihr, dass ich dazu beitragen soll, das Eis zwischen ihnen zu brechen, und dass ich dafür sorgen soll, dass es schön wird." 
 
   "Verrückt! Und das hat sie ihr abgekauft?" 
 
   "Doch, ja! Stimmte doch auch, nicht wahr? Jedenfalls meinte sie nach kurzem Nachdenken, das sei eine gute Idee! Stark, nicht? Wir gehen also ins Wohnzimmer, und die beiden stehen erst einmal dumm herum. Es war eine peinliche Situation, also beschloss ich, die Dinge voran zu treiben. Zunächst habe ich ihnen gesagt, dass es IHR Date ist, und sie könnten es mit mir machen nachdem sie es sich miteinander besorgt hätten. Sie sagten nichts und guckten nur sich und mich nervös an. Also zog ich mich vollständig aus! Ich machte da keine große Vorstellung daraus. Ich zog einfach die Sachen aus und warf sie in eine Ecke." 
 
   "Sagtest du nicht zu ihnen, dass es IHR date ist?" 
 
   "War es doch! Im Flugzeug bin ich alle möglichen Szenarien durchgegangen und habe mich dann für dieses entschieden. Du würdest doch nicht erwarten, dass ich vollständig bekleidet da stehe, während die beiden Mädels sich zusammen auf dem Fußboden wälzen, oder?" 
 
   Wir kommen an die Stelle, wo der kleine Bach in den See mündet. 
 
   "Da wären wir!" verkünde ich. 
 
   Zahlreiche große Feldbrocken liegen in dem Bach, und neben einem Stück Wiese ist ein kleiner Wasserfall. Ein sehr schönes und romantisches Fleckchen. Wir laufen durch das hohe weiche Gras. Ich nehme ein großes weißes Laken aus meinem Rucksack und breite es
 
   sorgfältig aus. 
 
   "Wasch dir vorher den Sand von den Füßen!" sage ich und gehe in den Bach. 
 
   "Wir wollen doch keinen Sand in unserem Bett, oder?" 
 
   "Anne, mach weiter mit deiner Geschichte. Ich werde richtig geil!" sagt Sandy, als sie ihre Füße gewaschen hat und zu dem im Gras ausgebreiteten Bettlaken zurückkehrt. 
 
   "Na klar!" Ich ziehe mich langsam aus während ich mit der Geschichte fortfahre. 
 
   "Also, den beiden Möchte-Gern-Lesben fallen die Augen heraus als sie mich nackt 
 
   vor sich stehen sehen. Ich stelle einen Fuß auf einen Stuhl und fange an, meine Möse zu streicheln. Ich sage ihnen, sie sollen sich gegenseitig ausziehen. Sie müssen sich wohl irgendwie komisch vorgekommen sein, mich so anzusehen, denn sie richteten sofort ihre Aufmerksamkeit auf sich und fingen an, sich die Kleider gegenseitig vom Leib zu reißen. Als sie beide nackt waren, sagte ich ihnen, sie sollen sich umarmen, was sie auch taten. Jede hatte ihren Kopf auf der Schulter der anderen, und du konntest richtig merken, dass sie es schön fanden, denn sie hatten beide die Augen geschlossen und sie bewegten sich vor und zurück." 
 
   Ich packe meine Klamotten auf meinen Rucksack und knie mich neben Sandy. Sie ist inzwischen ebenfalls nackt und sitzt mir im Schneidersitz auf dem Laken gegenüber. 
 
   "Ich habe meine Fotze so befingert wie jetzt." 
 
   Ich öffne meine Beine und schiebe einen Finger zwischen meine geschwollenen Lippen und
 
   in mein nasses Loch. 
 
   Sandy schaut herunter und ihre Augen weiten sich. "Und die Mädels umarmen sich und kneteten ihre Hinterbacken! Ich gehe nahe an sie heran mit meinem Finger hier drinnen, so wie jetzt, und sage ihnen, dass es an der Zeit ist für ihren ersten großen Kuss." 
 
   Sandy legt eine Hand zwischen ihre Beine und beginnt zu masturbieren, während ich erzähle. Mein Finger reibt nun fest über meine aufgerichtete Clit. Wir schauen uns gegenseitig zu, wie unsere Finger sich in unseren nassen Mösen bewegen. Ich fahre mit heftigerem Atmen mit meiner Geschichte fort. "Sie lockerten die Umarmung ein wenig und pressten ihre Lippen aufeinander, und ich bin ganz dicht herangegangen, um sie zu beobachten.
 
   Ihre Münder waren offen, sie gaben sich offensichtlich einen Zungenkuss. Sie fingen auch an, ihre Titten zu betasten. Ich sage dir, sie waren zwei heiße kleine Lesben, so wie die ran
 
   gingen! Dann, als ich meinte, sie hätten sich genug geküsst, sagte ich Dawn, sich auf allen Vieren niederzulassen. Ich holte ihr ein Kissen und legte ihren Kopf darauf. Ihr Hintern reckte sich dadurch in die Luft. So ungefähr!" 
 
   Ich knie mich hin und lege meinen Kopf so auf den Boden, dass meine erregte feuchte Pussy auf Sandy gerichtet ist. 
 
   Sandy zieht die Luft scharf ein und sagt: "Oh, Anne, das sieht sooo schön aus!" 
 
   Ich schaue unter mir zwischen meinen Beinen durch und lächele sie verkehrt herum an. 
 
   "Kannst du dich für mich noch ein bisschen mehr öffnen? Und den Hintern noch weiter rausstrecken? Ooohh! Hmmmm" 
 
   "Dann ..." fahre ich fort, "... sage ich Sandy, sie soll mit ihrem Gesicht an Dawns heiße kleine Dose kommen. 
 
   Dawn bewegt ihre Knie ein wenig weiter auseinander... 
 
   so wie ich jetzt, und reckt ihr ihren Hintern empor ... genau so." 
 
   Ich wackele mit meinem Hintern und bewege vor Sandys Augen meinen Schlitz vor und
 
   zurück. 
 
   "Dann sah ich, wie Sandy ihre Nase an Dawns Pussy brachte, und wie sich ihre Zunge zwischen ihren Schamlippen auf die Suche nach ihrem verborgenen Liebesknöpfchen machte. 
 
   "Oh ja!" hauchte Sandy, und ich fühle ihren heißen Atem an meiner wartenden Muschi. Ihre Nasenspitze stößt zwischen meine Lippen und ihre Zunge bewegt sich um meinen Kitzler herum. 
 
   "Und, aaah.. Hmmmm! Es fällt mir schwer weiter zu erzählen, als ihre Nase tiefer in meine Pussy fährt und ihre Zunge und ihre Lippen beginnen, mein Lustknöpfchen anzugreifen. 
 
   "Sie ... aaah ... m... machte sich zuerst an ihrer Clit zu schaffen ... JA! 
 
   GENAU SO! Hmmmm! D.. dann fing sie an ringsherum zu lecken." 
 
   Ich fühle wie Sandys breite Zunge meinen juckenden Kitzler verlässt und in meinen
 
   Liebesgrotte eindringt. 
 
   "Sandy h...hat sie dann mit der Z.. Zunge ganz langsam gefickt ... rein und raus mit ihrer Zunge, ja SO! Ooooh! Langsam, jaaa, rein und raus. Ich komme gleich, Sandy! Ooooh!
 
   Hör nicht auf!" 
 
   Ihre Zunge stößt tief in mich rein und dann zieht sie sie schnell ganz heraus. Sie hält einen
 
   stetigen Rhythmus ein. Mein Höhepunkt beginnt diesmal in meiner Hüfte und strahlt warm in
 
   meine Scheidenwände aus. 
 
   Meine inneren Muskeln beben um ihre Zunge herum, und ich fühle, wie ein kleiner Strahl zwischen meinen Lippen hervorsprudelt und sich in Sandys Mund ergießt. 
 
   "Hat sie das so gemacht?" fragt Sandy während mein Orgasmus abklingt, und sie schiebt zwei Finger dort hinein, wo eben noch ihre Zunge war. 
 
   "Das war ein nasser!" 
 
   "Ja! Und dann habe ich Sandy gesagt, sie soll Dawns Arschloch lecken!" 
 
   Sandys feuchte Zunge bewegt sich auf mein kleines Loch zu. 
 
   "Ja, genau so. Hmmmm! Ich sagte ihr, sie soll ihre Zunge reinstecken!" 
 
   Ihre Zunge beginnt gegen mein fest geschlossenes kleines braunes Loch zu stoßen. 
 
   Plötzlich hört Sandy auf und schaut mir zwischen meinen Beinen hindurch ins Gesicht. 
 
   "Hey, du wolltest doch nicht etwa wirklich deine Möchte-Gern-Lesben dazu bringen, sich den Arsch zu lecken?" 
 
   "Nein, ich wollte bloß, dass du mir das besorgst!" 
 
   Im gleichen Augenblick gibt mir Sandy einen Klaps auf meinen Hintern. 
 
   "Autsch! He!" 
 
   Ich rolle mich auf die Seite und wir legen die Arme umeinander, um zusammen in Lachen
 
   auszubrechen. 
 
   "Nun, was hast du als nächstes mit ihnen angestellt? Sandys Pussy dürfte bereit für Dawn gewesen sein, nicht wahr, Anne?" fragt sie mich unter Lachen. 
 
   Bevor ich antworten kann, ist Sandys Mund auf meinem. Unsere feuchten Zungen tanzen eine lange Minute miteinander. Ich kann meine Pussy in ihrem Speichel schmecken. 
 
   "Sandy, meine Liebe, mehr als bereit", hebe ich wieder an als sich unsere Lippen trennen. 
 
   "Aber lass mich erzählen ... Als Sandy an ihr unten dran war und sie richtig gut leckte, bin ich ganz nahe herangekommen, damit mir nichts entgeht. Das war interessant! Sie hat sie geleckt, so als ob sie ein schnell schmelzendes Eis essen würde! Hmmmm! Ich war so nahe dran, dass ich Dawns heiße kleine Fotze fühlen und riechen konnte! Sandy warf mir einen kurzen Blick zu und lächelte mich an, während sie sie aß. Stark!" 
 
   "Schnell, erzähl mir was diese Dawn mit meiner ... äh ... Sandys nasser Möse gemacht hat!" 
 
   "OK, OK! Dawn ist über Sandys Gesicht gekommen, und dann habe ich Sandy gesagt, ..." 
 
   "Ich weiß! ich weiß!" ruft Sandy und legt ein Bein über meinen Körper. 
 
   "Du hast sie sich auf ihr Gesicht setzen lassen! So!!" 
 
   "Ja genau!! Ich habe Sandy gesagt, ..." 
 
   Sandys nasser Schlitz legt sich auf meinen Mund, verschluckt meine Worte. Ich stoße meine Zunge in Ihre Möse, und sie bewegt ihren Kitzler auf sie zu. Ich sehe sie an, wie sie über mir hockt. Mit beiden Händen zieht sie an ihren Brustwarzen, und ihre Augen sind geschlossen. Mit der Oberlippe lege ich ihre Klitoris frei, und ich sauge ihren aufgerichteten Kitzler in meinen Mund. Ich greife mit einer Hand um sie herum und schiebe meinen Daumen tief in ihr Loch. 
 
   Sandy presst sich heftiger gegen mein Gesicht und stößt ihren geschwollen Kitzler tiefer zwischen meine Lippen. Meine Zunge bedeckt nun ihr winziges Knöpfchen und reibt an ihm auf und ab. Es ist nicht verwunderlich, dass Sandy schnell und mit einem lauten Aufschrei kommt. Mit dem Daumen kann ich die Kontraktionen tief in ihrem Loch fühlen. Über mein Kinn ergießen sich ihre Säfte. 
 
   "Oh Gott, Anne!" schreit Sandy mit bebendem Körper. 
 
   "Das ist gut für Sandy! Gott! Gut für Sandy!" 
 
   Sie entzieht ihre Klitoris meinem Mund als meine Stimulation zu stark wird. Sie schiebt ihre nasse Spalte an meine Lippen. Ich fange an sie zu säubern, so wie ein Hund seinen Fressnapf sauber macht. 
 
   Als ich damit fertig bin und sie sich von mir erhebt, schaue ich nach oben. Ihre Spalte ist weit geöffnet und ich kann in ihr rosa Inneres sehen. Ihre Schamhaare sind an den Seiten
 
   klitschnass und kleben an ihren Beinen. 
 
   "Sandy! Deine nassen Haare da unten glänzen in der Sonne wie die Haare in der Nase nach einem Nießer!" 
 
   "Oh! Anne! Toll!" Sandy rollt von mir herunter mit einem Lachanfall. 
 
   "Wo DAS wohl herkommt?" 
 
   "Das wollte ich schon immer mal sagen, und jetzt wurde ich daran erinnert!" 
 
   Vor Lachen kullern Tränen über mein Gesicht, und wir lachen so lange bis es weh tut. 
 
   "Also ..." sagt Sandy, als wir jetzt Seite an Seite und Gesicht zu Gesicht da liegen, 
 
   "was hast du sie dann machen lassen?" 
 
   Unsere Nasen sind ungefähr zwei Zentimeter auseinander. Wir haben jede unseren freien Arm auf die andere gelegt. Ich antworte mit warmer sexy Stimme: "Ich ließ sie sich noch einmal küssen, Sandy." 
 
   Ich rolle sie auf den Rücken und platziere kleine Küsse um und auf ihren Mund. Unsere
 
   Augen sind geöffnet, und wir schließen sie für einen Moment. Während ich ihre Lippen
 
   küsse, berühren sich unsere Zungen kurz. 
 
   Dann wandern meine kleinen Küsse über ihre Wangen, und sie dreht ihren Kopf auf die Seite. Wir sind beide Ohr-Fetischisten, und wir stöhnen beide leise, als ich mich ihrem langsam nähere. Ihr Atem geht schneller, als mein warmer feuchter Mund sich mit ihrem Hals hinter ihrem Ohrläppchen beschäftigt, aber sie hört auf zu atmen, als meine Zunge in ihr Ohr eindringt. 
 
   "Hmmmm, Anne, jaaa..." flüstert Sandy. "Ist Sandy schon auf diese Art richtig lange geküsst worden?" 
 
   "Nein." Ich kuschele mich an ihren Körper und lege meinen Kopf auf ihre Schulter. 
 
   Sandys Brüste sind unmittelbar vor mir, und ich lege meine Hand leicht auf eine von ihnen. 
 
   "Sie haben sich ganz süß geleckt, und dann ist Sandys Mann nach Hause gekommen. Ich saß auf der Couch, schaute ihnen zu und masturbierte als gäbe es kein Morgen." 
 
   "Echt? Ich wette der war ganz schön überrascht! Das muss ein Bild abgegeben haben: Du wichst dich auf der Couch und seine Frau ist nackt auf dem Fußboden mit einer fremden Frau zusammen!" 
 
   "Nein, überhaupt nicht. Erinnere dich, er wusste doch davon. Er wollte wohl erscheinen wenn die beiden anfangen heiß zu werden, aber dafür war er zu spät dran." 
 
   "Da hat er also alles verpasst. Schade!" 
 
   "Nein!" antworte ich mit einem Lachen. 
 
   "Da sie mit dem Küssen aufhörten, als er eintrat, wies ich die beiden an, 69 zu machen! Sie kicherten, als sie sich auf dem Wohnzimmerfußboden herumdrehten. Bob, so heißt er, setzte sich neben mich auf die Couch, und die beiden begannen, sich gegenseitig zu lecken. Sandy war oben. 
 
   "Möchtest DU das jetzt, Anne?" fragt Sandy sanft. 
 
   "Nein, lass uns ein Weilchen kuscheln, Sandy, OK?" 
 
   "Klar, Kleines. Ich würde auch gerne ein bisschen kuscheln." 
 
   Sandy legt ihren rechten Arm um mich und findet meine linke Brust in ihrer Hand. 
 
   "Ich wette, dieser Typ macht mit, auf dem Fußboden mit den beiden." 
 
   "Wir beide haben das später am Abend gemacht! Zu dem Zeitpunkt hat er es nicht versucht. Ich saß auf der Couch neben ihm und war dabei, mich zu ende zu wichsen, während ich die Mädels beobachtete. Er hat ganz schnell seine Hosen herunter gelassen und fing an, sich einen runter zu holen. 
 
   "Und die Mädchen? Sind sie zusammen gekommen, ich meine, gleichzeitig? 
 
   "Nun ja, Sandy war echt schnell fertig, und sie hatte dann noch zu tun, um Dawn zum 
 
   Höhepunkt zu bringen. Dann stand Bob auf, mit seinem geschwollenen Schwanz in der Hand, offensichtlich auf der Suche nach einem Platz zum Abspritzen. Er schwang seinen Schwanz unmittelbar vor meinem Gesicht, also habe ich ihn seine Spitze an meinen Lippen reiben lassen." 
 
   "Geil, du hast Bob in deinen Mund spritzen lassen? 
 
   "Nicht ganz. Seine Eichel rieb nur leicht an meinen Lippen, als der erste Spritzer kam. Ein Teil der Ladung landete drinnen, aber ich habe dann meinen Kopf etwas zurückgezogen, und er hat dann ungefähr fünf Mal auf meine Nase und meine Lippen gespritzt. Es war eine
 
   Menge! Mein Gesicht war von seinem Zeug bedeckt." 
 
   "Kein Kleenex in Reichweite, nicht wahr? Wie hast du dann dein Gesicht saubergemacht? 
 
   "Ha, ich bin einfach aufgestanden und hab gesagt: 'Küss mich!' - das ganze Gesicht und alles verschmiert mit seinem Zeugs! Ha!" 
 
   "Geschieht ihm recht!" Wir fingen wieder an zu kichern. "Hat er deine Sahnebedeckten Lippen geküsst?" 
 
   "Scheiße, nein! Männer tun so etwas nicht! Ich musste es an einem hübschen Sofakissen abwischen!" 
 
   "Oh, du kleine Schlampe! Ha! Sandy wird dann wohl Dawn weiter küssen wollen, nicht wahr? Hmmm" 
 
   "Nein, wir haben uns dann eine Pizza bestellt und Monopoly gespielt!" 
 
   "Hast du heute ein Monopoly-Spiel dabei, Anne?" Wir richten uns lachend auf. 
 
   "Nein, Sandy. habe ich nicht." 
 
   "Gut! Lass uns noch ein bisschen entspannen, und dann möchte ich deine Geschichte noch einmal von Anfang an hören! Es ist noch früh, und ich bin immer noch geil!" 
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17. Bisexuell
 
    
 
   Ich muss Euch unbedingt erzählen, was mir am letzten Wochenende passierte. Es war eins der schönsten sexuellen Erlebnisse meines ganzen Lebens. Ihr wisst inzwischen, dass ich bisexuell bin, obwohl ich in letzter Zeit mehr Frauen als Männer gehabt habe, aber das hat keinen bestimmten Grund, es hat sich nur so ergeben. 
 
   Also, am letzten Wochenende war ich mal wieder allein, denn meine letzte Beziehung hatte ich vor einiger Zeit beendet, weil sie langweilig geworden war. Also kam der Freitag und ich hatte überhaupt nichts vor. Ich machte meine Wohnung ein wenig sauber, aber dann entschloss ich mich ganz spontan, allein auszugehen. 
 
   Ich brauchte einfach mal wieder Sex, wenn auch keine Beziehung, davon hatte ich erstmal die Nase voll. Während ich duschte, merkte ich, wie geil ich war und musste meine Hand zurückhalten, die immer wieder zu meiner geschwollenen Muschi schlich und drauf und dran war, meiner hervorstehenden Liebesperle Erfüllung zu verschaffen. 
 
   Aber ich wusste, dass mir Sex mit einem neuen Menschen letztendlich viel mehr Spaß machen würde, als Selbstbefriedigung. Also cremte ich mich ein, parfümierte mich und über meine schönste Spitzenunterwäsche zog ich einen engen schwarzen Pulli, der meine großen Brüste noch mehr betonte und einen kurzen schwarzen Rock. Dazu natürlich hochhackige schwarze Sandalen. 
 
   Dann stieg ich ins Auto und fuhr in meine Lieblings Bar. Scheinbar sah ich wirklich gut aus, denn die Blicke der Männer in den Autos neben mir, sprachen Bände. Ich war noch geiler, als ich endlich durch die Tür der Bar kam. Aber leider war niemand da, es war wohl viel zu früh für einen Freitagabend. Ich überlegte kurz, ob ich wohl woanders hingehen sollte, entschloss mich dann aber (zum Glück, wie sich später herausstellte..), hier zubleiben. Es war eine Frauen Bar, denn heute hatte ich Lust auf eine Frau, und hier kannte ich die Besitzerin und fühlte mich wie zuhause. Also setzte ich an einen der kleinen Tische und wartete ab, wer wohl kommen würde. Ich hatte gerade einen Gin- Tonic bestellt, als die Tür aufging und die schönste Frau hereinkam, die ich je in meinem Leben gesehen habe. Sie war ganz in weiß gekleidet. Minirock, mit Schlitzen an beiden Seiten, die passende Bluse dazu, eine Jacke darüber, Netzstrümpfe und hochhackige Schuhe. 
 
   Ihr Körper war einfach ein Traum, lange wohlgeformte Beine, schmale Hüften, aber große Brüste. Und ihre Augen! Solche blauen Augen hatte ich noch nie zuvor gesehen. Da stand sie also und sah sich um und ich konnte an nichts anderes denken, als dass ich sie unbedingt haben musste - je schneller, umso besser!! 
 
   Während sie an mir vorbei zur Bar ging, lächelte sie mich an und sagte leise 
 
   "Hallo.." 
 
   Ich blieb noch einen Moment sitzen, während ich ihren Anblick in mich hinein trank und ging dann kurz entschlossen zu ihr, um mich vorzustellen. 
 
   "Hallo, ich bin Anaíss“, sagte ich, während ich mich neben sie auf einen der Hocker setzte. 
 
   "Darf ich dir Gesellschaft leisten?" 
 
   Sie dreht sich zu mir und lächelte mich an. 
 
   "Aber sicher doch, ich freue mich“, sagte sie mit einer tiefen, sinnlichen Stimme. 
 
   Schon da wusste ich, dass ich sie heute Nacht bekommen würde, wenn ich alles richtig machte. Sie sagte, dass sie Vanessa hieße und auf der Durchreise wäre. Sie befand sich auf dem Weg zu einem Kongress und hatte in meiner Stadt etwas Geschäftliches erledigen müssen. Ihr Flug ging morgen früh um elf und bis dahin hatte sie nichts vor. Ich lachte sie an und sagte, dass ich mich auch freute, sie kennen zulernen. Inzwischen war meine Muschi schon tropfnass, so geil machte mich diese Frau. Es durfte nicht mehr lange dauern, bis ich Hand an sie legte, sonst würde ich wahnsinnig! 
 
   Wir saßen eine Weile zusammen, sprachen und lachten und lernten uns kennen. Sie wurde mir von Moment zu Moment sympathischer. Ich stellte fest, dass wir auch in vielerlei Hinsicht die gleichen Interessen hatten und sogar denselben Geschmack in Bezug auf Essen, Filme und vieles andere mehr. Ich begann, sie nicht nur zu begehren, sondern sie auch zu mögen und merkte, dass es ihr ähnlich ging. Über eine Stunde redeten wir nur und die Bar wurde voll. Mit so vielen Menschen um uns herum war es nicht mehr so gemütlich und wir beschlossen, zu einem kleinen versteckten Tisch in einer Nische ganz hinten zu gehen. Wir nahmen unsere Gläser und ich folgte ihr auf dem Weg zum Tisch, während mir bei dem Anblick ihres kleinen straffen Hinterns, unanständige Gedanken kamen. 
 
   Wir setzten uns in die Ecke und sahen den Leuten beim Tanzen zu. Natürlich waren es nur Frauen, die sich dort aufreizend bewegten und meine Geilheit kannte keine Grenzen mehr. Spontan nahm ich Vanessa's Hand in meine und als sie es zuließ, konnte ich mich nicht länger zurückhalten und begann, sie zu küssen. 
 
   Meine Hände wanderten über ihren wundervollen Körper, während ich ihre sinnlichen 
 
   Lippen erforschte. 
 
   Unsere Zärtlichkeiten wurden immer intensiver, wir atmeten schwer und ihre Hände fanden meine Brüste unter dem Pulli. Bis zu diesem Moment hatte sie sich eigentlich ziemlich passiv verhalten und ließ stattdessen mich machen, aber jetzt kniff sie meine Brustwarzen, während sie meine Zunge in ihren Mund sog, so dass ich unwillkürlich zu stöhnen begann. Ich wollte mehr von ihr fühlen und tastete mich mit der Hand unter ihrem Rock vor, mit der Absicht, ihren Venushügel kennen zulernen. Aber bevor ich ihr Lustzentrum erreichen konnte, hielt sie meine Hand fest und nahm sie dann fort. Wir sahen uns in die Augen und ich bin sicher, dass sie sehen konnte, wie sehr sie mich verletzt hatte. 
 
   "Ich verstehe dich nicht“, sagten ihr meine Augen. 
 
   Ich wusste, dass sie erregt war, denn sie atmete schwer und ich konnte deutlich die Konturen ihrer steifen Brustwarzen durch die Bluse sehen. 
 
   Sie zögerte und ich war drauf und dran, aufzustehen und mir jemanden anders zu suchen, als sie plötzlich meine Hand drückte, und in mein Ohr flüsterte, "...warum suchen wir uns nicht ein Plätzchen, wo wir ganz allein sind?" 
 
   Ich lächelte erleichtert, und hielt weiter ihre Hand, während wir die Bar verließen. Sie lud mich ein, in ihr Hotel zu kommen, das nur zwei Straßen entfernt war. Im Fahrstuhl zu ihrem Stockwerk, konnte ich meine Hände nicht zähmen und zerriss beinahe ihre Bluse, bei der Gier, endlich ihre Brüste zu sehen und zu schmecken. 
 
   Was für ein Anblick! 
 
   Perfekte große Brüste, die trotz ihrer Größe nicht hingen, sondern steil nach vorne ragten, gekrönt von zwei großen dunklen Brustwarzen, an denen ich knabberte und lutschte. Meine Zunge wanderte durch die Furche zwischen ihren Brüsten und hinterließ einen nassen Pfad meiner Lust. Ihre Hände bewegten sich unterdessen genauso emsig, tasteten unter meinen Rock bis hin zu meiner feuchten Muschi, und brachten mich beinahe bis zum Orgasmus, nur weil ich ihre Handfläche auf mir fühlte. Der Fahrstuhl hielt viel zu schnell und die Türen öffneten sich zu einem (glücklicherweise) leeren Flur. Beinahe rannten wir bis zu ihrem
 
   Zimmer und während sie nach ihrem Schlüssel suchte, umfasste ich aufs Neue von hinten ihre wahnsinnigen Brüste. Ich presste mich an ihren Hintern, während sie den Schlüssel in das Schloss steckte und rieb meine geile Muschi an ihren Wölbungen, bis sich die Tür öffnete und wir beinahe ins Zimmer hineinfielen. 
 
   Mit dem Fuß schloss ich die Tür hinter uns, während ich meine verlangende Muschi weiter an ihrem Hintern rieb und versuchte, endlich ihre bestimmt genauso geile Muschi zu ertasten. 
 
   Gerade als ich fast am Ziel meiner Wünsche war, trennte sie sich von mir und machte einen Schritt zurück. Ich wollte sie weiter berühren, aber sie ließ mich Abstand halten, indem sie ihren Arm ausstreckte und eine Hand fest gegen meine Brust drückte. Sie ließ den Kopf hängen und ihr wunderschönes blondes Haar verdeckte ihr Gesicht. 
 
   "Warte, „ stöhnte sie, "warte... bevor wir weitermachen, musst du etwas wissen... ich habe es noch nie mit einer Frau gemacht....bitte versteh mich!" 
 
   Sie zögerte einen Moment und sprach dann weiter "ich begehre dich wirklich, so sehr, dass es mir wehtut, aber ich weiß nicht, ob ich den Mut habe.." 
 
   Ich sagte nichts, stand nur da und wartete. 
 
   "Ich will dich fühlen und lieben", flüsterte sie, "aber ich weiß nicht, wie weit ich gehen kann... also bitte verlang nicht mehr von mir, als ich bereit bin, dir zu geben... sonst machen wir am besten gleich hier Schluss." 
 
   Meine Muschi stand in Flammen und fühlte sich an, wie ein Vulkan, der gleich ausbrechen würde. Egal was sie von mir verlangte, in diesem Moment hätte ich zu allem ja gesagt. Also nickte ich nur und dann umarmten wir uns so zärtlich, dass ich mich wie im Paradies fühlte. 
 
   Irgendwie schafften wir es bis zum Bett, auf das wir fielen und uns tief und leidenschaftlich küssten, mit Zungen, die sich ineinander verschlangen, mit Händen, die nicht genug vom anderen Körper ertasten konnten. Wir standen beide kurz vor der Explosion. Sie ergriff die Initiative, indem sie meinen Pulli über den Kopf zog und ihr Mund hungrig über meine Brustwarzen herfiel, an ihnen lutschte, knabberte, von einer Brust zur anderen wanderte, bis ich fühlte, wie sich meine Lenden in süßem lustvollen Schmerz zusammenzogen und sich der Orgasmus ankündigte. Meine Brüste und Brustwarzen schienen sie zu faszinieren, sie konnte nicht genug von ihnen bekommen! Als ich dachte, ich würde sterben, wenn sie sich nicht endlich meine Muschi vornehmen würde, fühlte ich beglückt, wie ihre nasse Zunge zu meinem Nabel vorstieß, um ihn herum leckte und saugte, während sie den Reißverschluss meines Rockes öffnete. 
 
   Ich hob meine Hüften und sie zog mir den Rock zusammen mit meinem Höschen aus. Endlich befreit, öffnete ich meine Beine so weit ich konnte. Ihre Augen leuchteten auf, und sie lächelte verschmitzt, als sie zum ersten Mal meine geschwollene, rasierte Muschi sah, aus der mein Verlangen tropfte. Ich öffnete mich ganz weit für sie (und mich!). Mit einer schnellen Bewegung zog sie ihre Bluse aus, ließ ihre Brüste herrlich und steif vor meinen Augen stehen und kam wieder zu mir, um meine Muschi mit ihrer Zunge zu erfreuen. 
 
   Ich schrie vor Lust, als ihr Mund meine Schamlippen kennen lernte. 
 
   Ihre Zunge glitt zwischen sie und wanderte mit kleinen saugenden und kreisenden Bewegungen bis hin zu meiner steil hervorstehenden Klitoris, während ich fühlte, wie meine Lust zu ungeahnten Höhen emporwuchs. Noch nie war es mir möglich gewesen, im Bett einfach still zuliegen und passiv Zärtlichkeiten über mich ergehen zu lassen. Während sie also meine Muschi französisch verwöhnte, kreiste ich mit den Hüften, hob sie instinktiv, um ihre Lippen und ihr Gesicht noch intensiver zu fühlen, bis sie einen Moment von mir abließ und meine Hüften auf das Bett drückte und mich bat, ganz still zu liegen und nur zu genießen. 
 
   Aber es war mir unmöglich, ihr nur zu Willen zu sein, denn als sie sich dann wieder über meine Muschi neigte, legte sich eine ihrer steifen, großen Brustwarzen genau zwischen meine Schamlippen und drückte auf meine harte Klitoris. 
 
   Ich begann zu schreien, als mich der erste Orgasmus dieser wundervollen Nacht endlich
 
   überrollte. Obwohl ungewollt, wurde Vanessa sofort klar, was eine Lust bewirkt hatte, denn
 
   sie nahm ihre Brust in die Hand und fickte mich mit ihrer Brustwarze, während ich den längsten Orgasmus meines Lebens hatte, mit Wellen, die meinen Körper wie Blitzschläge durchfuhren, während ich schrie und schrie und schrie. Schließlich ließ Vanessa es zu, dass ich ein wenig zur Ruhe kam, aber schon gleich löste ihre Zunge die Brustwarze ab. Sie leckte meine Säfte, so gut sie konnte, säuberte meine empfindlichen Schamlippen und stieß mit steifer Zunge vor in meinen weit offenen Liebeskanal, so dass der nächste Orgasmus sich ankündigte. Ihre Zunge schien ein steifer Penis zu sein, der in mich stieß, so weit es nur ging während Vanessa gleichzeitig meine Klitoris zwischen Daumen und Zeigefinger nahm, sie ein wenig zwirbelte und dann ganz leicht über die empfindliche Spitze strich. Es überrollte mich. 
 
   "Ah!", schrie ich und kam wieder und noch einmal, überschwemmte ihr Gesicht mit meinen Säften, wand mich auf dem Bett und flehte sie schließlich an, "Hör auf, bitte bitte HÖR AUF, ICH KANN NICHT MEHR!!!!!!!!!" 
 
   Aber sie hörte nicht auf, sondern machte weiter, noch ein nicht enden wollender Orgasmus
 
   überrollte mich, bis ich vor Lust die Besinnung verlor. 
 
   Als ich wieder zu mir kam, war ich allein. Ich versuchte, mich zu erinnern, wo ich überhaupt war und langsam fiel mir alles ein. Mir wurde bewusst, dass ich nackt in einem Hotelzimmer lag, vollkommen ausgebrannt, mit meiner immer noch zuckenden Muschi, die so viele Orgasmen hintereinander gehabt hatte, wie noch im Leben vorher. Für einen Moment überkam mich Panik, als ich von Vanessa nichts sah, aber dann beruhigte ich mich, weil ich nebenan die Dusche hörte. Mir wurde klar, dass ich auch eine Dusche nötig hatte und ging ins Badezimmer, um meiner Geliebten Gesellschaft zu leisten. Auf dem Weg zu ihr wurde mir klar, dass ich sie noch gar nicht ganz nackt gesehen hatte und sie auch nicht zum Orgasmus gekommen war. 
 
   Aber das wollte ich jetzt an ihr gutmachen. Vor der Duschkabine lagen Rock und Höschen, die ich hochhob, um sie auf einen Stuhl zu legen. 
 
   Aber ich konnte der Versuchung nicht widerstehen und senkte meine Nase in ihr Höschen, um ihren Geruch auf mich einwirken zu lassen, und obwohl ich eigentlich vollkommen befriedigt war, merkte ich, wie ich bei dem Geruch ihres Höschens schon wieder scharf wurde. Es roch wundervoll, aber anders, als irgendeine Frau, mit der ich vorher zusammen gewesen war. Weiter oben in ihrem Höschen war ein kleiner nasser Fleck, den ich mir nicht erklären konnte. Ich wusste, dass sie vorhin auch sehr erregt gewesen war, viel mehr, als nur so einen winzigen nassen Fleck zu hinterlassen. Aber dann dachte ich, dass sie vielleicht gerade ihre Tage hätte und vielleicht eine Binde oder einen Tampon trug, der ihre Erregung aufgesogen hatte. 
 
   Aber sogleich vergaß ich diese Ungereimtheit, öffnete die Tür der Duschkabine und trat ein. 
 
   Dampf strömte hinaus, während ich hinein stieg. Ich konnte aber trotzdem ganz klar ihre fraulichen Formen erkennen. Sie stand mit dem Rücken zu mir und bewegte ihre Hand rhythmisch über ihren Unterleib. 
 
   "Aha...", dachte ich, "sie will es sich selbst machen... aber ich werde sie überraschen!" Das Geräusch des Wassers übertönte mein Eintreten. Vorsichtig stellte ich mich hinter sie. Sie war so konzentriert auf das, was ihre Hände machten, dass sie mich nicht bemerkte, bis meine Hände von hinten ihre herrlichen Brüste um fassten und mein Mund ihren Hals küsste. Sie erschrak so stark, dass wir beide beinahe hingefallen wären, entspannte sich aber langsam, während ich zärtlich meine Zunge über ihren Rücken wandern ließ. 
 
   Meine Hände tasteten über ihren Bauch nach unten, während ich an ihrem Ohr und 
 
   Hals knabberte. Aber plötzlich verkrampfte sie sich und hielt meine Hände fest. 
 
   "Nein!" schrie sie leise, "bitte nicht..." 
 
   "Quatsch“, erwiderte ich und flüsterte in ihr Ohr, "du willst ja gar nicht, dass ich aufhöre. Ich will dich genauso glücklich machen, wie du es bei mir geschafft hast!" 
 
   Ihr Widerstand ließ nach, als ich langsam einen Pfad von ihrem Hals zu ihrem bildschönen Hintern küsste, und meine Zunge in ihre Kimme eindrang. Aber ich wollte mehr, viel mehr, nahm sie also an den Hüften und drehte sie langsam um. 
 
   Ich kniete vor ihr und Schock überkam mich, als sie sich zu mir drehte. Da, nur wenige Zentimeter entfernt, wo ich unter einem blonden Busch sicherlich herrliche Schamlippen erwartete, ragte ein steifer Penis steil nach oben. Schockiert sah ich in ihre Augen. 
 
   "Überraschung,....." sagte sie ganz leise und schüchtern. 
 
   Ich wusste im ersten Moment nicht, ob ich jetzt wütend oder enttäuscht sein sollte. 
 
   Ich sah wieder zu ihrem Penis und das Perverse dieser Situation erweckte sofort neue Lust in mir. Ihr Schwanz war nicht sehr lang, aber dafür umso dicker. Beinahe so dick wie eine Bierdose. Sie hatte ihre Hoden gründlich rasiert, und ich sah, wie aus der Spitze ihres Schwanzes eine klare Flüssigkeit tropfte. Ich beugte mich weiter nach vorn, um alles noch deutlicher sehen zu können, und dabei erreichte mich der animalische Duft ihrer
 
   Geschlechtsteile. Meine Lust wurde noch stärker und ich vergrub mein Gesicht in ihrem Geschlecht. 
 
   "Oh Gott, Anaíss," stöhnte sie, während ich mit meinen Lippen über ihren Schwanz fuhr und die Hoden vorsichtig in die Hand nahm. 
 
   Ich wollte alles von ihr schmecken und nahm eins ihrer geschwollenen Eier zwischen die Lippen, um dann aber gleich mit meiner Zunge eine dicke Vene zu verfolgen, die ich auf der Unterseite ihres Schwanzes fand und die ich mit feuchten Zungenschlägen reizte, bis ich wieder an ihrer Schwanzspitze angekommen war. Ich schmeckte ihren Lusttropfen und wollte immer noch mehr. Ich sah in ihr Gesicht und ihre Augen flehten mich an, weiterzumachen. Also öffnete ich meinen Mund ganz weit und nahm ihren Schwanz zwischen die Lippen. 
 
   Ich steckte ihn so weit es ging in meinen Mund und umspielte dann die Spitze mit meiner Zunge. 
 
   Ihr Geschmack war herrlich. Ganz anders als eine Frau. Sie stöhnte jetzt und schob ihre Hüften weiter nach vorn. 
 
   "Oh Gott, ja, Anaíss, „ schrie sie, "genau so, lutsch meinen Schwanz, LUTSCH IHN!!" 
 
   Scheinbar machte ich es genau richtig für sie. Nach ein paar Minuten fühlte ich, wie ihr Schwanz in meinem Mund plötzlich noch größer und steifer wurde und dann begann sie, zu spritzen. Mein Mund füllte sich mit ihrer Milch. Es kam so viel, dass ich gar nicht alles herunterschlucken konnte, so dass die Hälfte aus meinem Mund rann und über mein Kinn tropfte. Während langer Momente, kamen wahre Fontänen aus ihr, immer und immer eine neue. Aber dann wurde ihr Schwanz langsam weicher. Ich ließ ihn aus meinem Mund gleiten und stand auf, um Vanessa zu küssen. Sie leckte ihren eigenen Saft von meinem Kinn und vergrub ihre Zunge in meinem Mund, während sie ihren Körper an mich presste. 
 
   "Oh, Anaíss, ich hatte das so nötig, „ flüsterte sie, "danke, danke". 
 
   "Ich hoffe, das war aber nicht alles, „ antwortete ich, "denn natürlich will ich, dass du mich mit diesem herrlichen Schwanz auch richtig fickst!" 
 
   Sie lächelte nur, nahm meine Hand und gemeinsam stiegen wir aus der Dusche. 
 
   Als wir uns gegenseitig gründlich abgetrocknet hatten, war ihr Schwanz schon wieder steif. Wir gaben es auf, auch meine Muschi zu trocknen, denn meine Säfte flossen schon wieder und tropften sogar meine Beine hinunter. Vanessa legte ihre Hand über meine Muschi und ließ die Handfläche mit sanftem Druck über meine Schamlippen kreisen, während sie zwei Finger der anderen Hand in mich einführte und mit einem weiteren Finger meine Klitoris neckte. Sie küsste mich leidenschaftlich und ich fühlte bereits, wie der nächste Orgasmus kommen wollte. 
 
   "Nein, warte..." stöhnte ich und löste mich von ihrem Kuss, "ich will kommen, während du in mir bist!" 
 
   Ich fühlte, wie ihr steifer Schwanz gegen meinen Unterleib presste und wollte, dass er mich ganz ausfüllte. Sie lächelte und zog mich ins Schlafzimmer, wo sie mich sanft auf das Bett legte. Ich öffnete meine Beine ganz weit und genoss Vanessas Anblick. Sie befand sich zwischen meinen Beinen und kroch auf Händen und Knien zu mir hoch. Was für ein Anblick! 
 
   Meine Augen konnten nicht genug von ihr bekommen, als sie auf mich zu kroch, ihr Gesicht versteckt unter ihrem langen blonden Haar, nur ihre blitzenden blauen Augen waren zu sehen, darunter ihre schwingenden Brüste mit den harten Brustwarzen, und zwischen ihnen ragte ihr steifer, dicker Schwanz, der bereit war, mich aufzuspießen. 
 
   Sie kletterte über mich und ich fühlte den Kopf ihres Schwanzes am Eingang meiner Muschi. 
 
   Sie legte sich auf mich und ich schrie vor Lust, als sie ihn langsam in mich hinein schob. Er war so dick, dass ich befürchtete, dass er gar nicht ganz in mich hineinpassen würde, aber sie ließ nicht locker und Zentimeter für Zentimeter, schlüpfte er in mich hinein. Ich war inzwischen so nass, dass ich ihm ein natürliches Gleitmittel bot. Ich konnte nicht aufhören zu stöhnen, aber da küsste sie mich und erstickte meine Schreie. Während sie ihre Zunge tief in meinem Mund vergrub, begann ihr Schwanz endlich sein Spiel. Sie fickte mich, SIE FICKTE MICH! Rein und raus, rein und raus.... langsam, genussvoll, dann etwas schneller, bis sie
 
   mich schließlich so hart fickte, dass das Bett gegen die Wand stieß. Ich fühlte mich eins mit ihr... es war unbeschreiblich... noch nie in meinem Leben war ich auf diese Weise gefickt worden! Sie überwältigte mich... das Gefühl ihres Schwanzes in mir, ihre Brustwarzen auf meinen, ihre Zunge in meinem Mund.... ich wusste, dass ich gleich explodieren würde! 
 
   Jetzt fickte sie mich noch härter, stieß in mich mit diesem dicken Schwanz und die Lust überrollte mich mit noch nie erlebter Intensität. 
 
   "Ja, Vanessa, fick mich!" schrie ich, "Ich komme!!!! Fick michfickmichfickmich 
 
   FICKMICH...JAAAAAAAAAAAAAA!!!!" 
 
   Als ich fühlte, wie ihr Schwanz in mir explodierte, und sie zu schreien begann, gab es für mich kein Zurück mehr. Ich kam so heftig, dass ich wirklich das Gefühl hatte, sterben zu müssen. 
 
   Welle über Welle über Welle überrollte mich und nahm Besitz von meinem ganzen Körper, von den Zehenspitzen bis hin zu den Haarwurzeln war ich ein einziger Orgasmus. Ich schlang meine Beine um sie und vergrub meine Fingernägel in ihrem Hintern. So hielt ich sie, bis wir beide nicht mehr konnten und wir in dieser Stellung einschliefen, ihr Schwanz immer noch in meiner Muschi. 
 
   Als ich später aufwachte, war sie immer noch in mir, und bewegte sich sinnlich auf und ab. Wir liebten uns noch einmal und dann später noch einmal, bis der Morgen kam. Wir probierten sämtliche Stellungen aus, an die wir uns erinnerten. 
 
   Mit meinem Dildo, den ich glücklicherweise in der Handtasche hatte, fickte ich sie in den Hintern. 
 
   Und sie brachte es fertig, ihren dicken Ständer in meinen Hintern zu stecken, obwohl ich dabei zuerst das Gefühl hatte, entzweigerissen zu werden. Es dauerte fast eine halbe Stunde, bis ich mich so weit geöffnet hatte, dass sie ihren ganzen Schwanz in meinen Hintern stecken konnte. Der anfängliche Schmerz wurde schnell zur Lust, während sie mit ihrem dicken Monstrum in meinem Hintern hämmerte. Ich kam so stark, dass ich die Bettlaken benässte! Ich wollte nie aufhören, wusste aber, dass bald alles ein Ende haben würde. 
 
   Als ich am späten Morgen aufwachte, war sie nicht mehr da. Aber ich fand einen Zettel auf ihrem Kopfkissen. 
 
   Meine allerliebste Anaíss, ich danke dir für das wunderbarste Erlebnis meines Lebens. Ich habe noch nie vorher solche Lust erlebt. Ich bitte dich nur um eines: 
 
   Wenn du das nächste Mal mit einer Frau schläfst, wenn du ihre zarte Haut streichelst... dann denk an mich. Ich werde dich nie vergessen! 
 
   Ich liebe dich. Vanessa 
 
   Ich zerknüllte ihren Brief an meiner Brust, während ich versuchte, nicht allzu traurig zu sein, aber ich vermisste sie unsagbar. Während ich so dalag, wusste ich, dass ich nun das Beste aus beiden Welten kennen gelernt hatte. 
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
   
  
 

18. Brave Schülerin
 
    
 
   Sabine wurde doch ein wenig mulmig, während sie auf das Eintreffen von Marcels "Freunden" warteten. Die Wochen, seitdem sie Marcel kannte, kamen ihr vor wie ein schöner Traum. Sie versuchte, sich zu erinnern, wie alles gekommen war: 
 
   Vor vier Monaten noch war sie nicht mehr gewesen als eine kleine Sekretärin in einer Baufirma. Mit ihren 23 Jahren hatte sie schon viele Illusionen verloren. Sicher, mit ihrem hübschen Gesicht, ihren langen blonden Haaren, ihren langen, schlanken Beinen und den vollen Brüsten liefen ihr die Männer nach. Aber welche Männer lernt man als Sekretärin in einer fremden Stadt schon kennen? In den Diskotheken und Kneipen der Stadt, wo sie gelegentlich mit ihren Freundinnen hinging, traf man doch nur Aufschneider oder schüchterne Looser. 
 
   Am Anfang hatte sie sich noch von teurer Kleidung oder tollen Autos blenden lassen. In der Kleinstadt, aus der sie mit 21 Jahren nach Frankfurt gekommen war, gab es solche Leute schließlich nicht. In den ersten Monaten war sie daher oft frisch gefickt in fremden Betten aufgewacht. Einige Male hatte sie sich sogar auf der Rücksitzbank eines aufgemotzten BMW oder Daimler von irgendwelchen Typen, die sie gerade erst kennen gelernt hatte, hemmungslos durchnehmen lassen, weil sie hoffte, so den Richtigen zu finden. Nicht dass sie diese Erlebnisse bereute, denn Sex machte ihr ungeheuren Spaß, seitdem ein Lehrer ihr im
 
   mehr oder weniger zarten Alter von 18 Jahren die Unschuld geraubt hatte. 
 
   Holger, so hieß er, war ein ungeheuer zärtlicher und erfahrener Liebhaber gewesen. Ihre Entjungferung hatte nur ein kleines bisschen wehgetan und danach lernte sie sehr schnell, Sex richtig zu genießen. Holger war verheiratet und weil sie seine Schülerin war, mussten sie bei ihren Treffen noch vorsichtiger sein. Es kam häufig vor, dass er sich mit ihr während der Pause im Fotolabor der Schule einschloss. Sie zogen sich hastig aus und er nahm er sie auf dem Tisch oder auf dem Fußboden. 
 
   Eine Viertelstunde später saß sie schon wieder als brave Schülerin in seinem Unterricht. Ihr Höschen war noch! ganz nass von ihren eigenen Säften und seinem Sperma. Sie fühlte sich ihren Mitschülerinnen dadurch ungeheuer überlegen. 
 
   Holger hatte ihr auch beigebracht, einen Mann richtig mit dem Mund zu verwöhnen. 
 
   Wenn sie nur wenig Zeit hatten, ließ er sich von ihr meist einen blasen und spritzte seinen Saft dann in ihren Mund. Sie fand, dass sein Sperma sehr lecker schmeckte und sie schluckte es daher gerne. Einmal hatte sie ein ganzes Wochenende mit Holger verbracht, als seine Frau zu ihren Eltern gefahren war. Sie hatten sich in einer idyllischen Kleinstadt auf dem Land ein Hotelzimmer gemietet und waren zwei Tage lang nicht aus dem Bett gekommen. In dieser Nacht hatte sie mit Holger erstmals Analverkehr. Sie hatten es vorher schon einige Stunden lang in allen Variationen miteinander getrieben und Holger hatte seinen Saft bereits drei Mal in ihre Möse und ein Mal in ihren Mund gespritzt. Zwischendurch lagen sie einfach nebeneinander und genossen das Gefühl ihrer Haut. Als Holger seinen erneut steifen Schwanz plötzlich gegen ihre enge hintere Öffnung presste, hatte sie zunächst an einen Irrtum geglaubt. Aber er bohrte sich zielstrebig in ihren Anus hinein und nach einer Weile hatte sie sich völlig entspannt und das neue Gefühl genossen. 
 
   Es tat zu ihrer Überraschung überhaupt nicht weh. Zwischen ihren Beinen war sie von der vorangegangenen Vögelei so nass, dass ein Gleitmittel völlig überflüssig war. Sein Schwanz fühlte sich in ihrem After besonders dick und fest an. Als Holger dann auch noch anfing, zusätzlich ihre tropfnasse Möse zu streicheln, war sie erneut ganz scharf geworden und nochmals zum Höhepunkt gekommen - es war der sechste hintereinander. Holger hatte seinen Saft wenig später tief zwischen ihre Pobacken gespritzt. Für ihn hatte sie sich wenig später auch erstmals zwischen den Beinen glatt rasiert und diese Angewohnheit auch beibehalten, als 
 
   die Affäre mit Holger dadurch beendet wurde, dass er einen Posten als Schulleiter in einer anderen Stadt annahm und mit seiner Frau einige hundert Kilometer weit wegzog. 
 
   Sabine hatte nach ihm noch viele Liebhaber gehabt - sie zu zählen hatte sie längst aufgegeben -, aber keiner von ihnen konnte es mit Holger aufnehmen. Die meisten Männer waren zwar ganz begeistert von ihren Qualitäten im Bett: Sie ließen sich von ihr gerne einen blasen. Manche spritzten dabei schon in ihren Mund - und ließen sie selbst völlig unbefriedigt zurück. Andere versuchten wenigstens, ihr auch Lust zu verschaffen und leckten eine Weile ihre Möse oder gaben sich Mühe, nicht gleich abzuspritzen, wenn sie mit ihnen vögelte. Aber keiner von ihnen schaffte es, sie so zu erregen wie Holger es getan hatte. Dazu waren die Männer viel zu ausschließlich an ihrer eigenen Befriedigung interessiert. 
 
   Sabine war inzwischen froh, wenn sie beim Sex einen Höhepunkt hatte, mit Holger waren es fast immer mehrere gewesen. Sie bereute die Erlebnisse mit Holgers Nachfolgern dennoch nicht. Nach dem Sex! duschte sie ausgiebig und dann war für sie alles vergessen, aber irgendwo tief in ihr war noch immer die Sehnsucht nach der ungeheuren Erregung, die sie mit Holger kennen gelernt hatte. 
 
   Marcel, ein sehr gut aussehender Mann Mitte dreißig, war ein wichtiger Kunde des Bauunternehmens, bei dem sie arbeitete. Als er sie eines Tages zum Essen einladen wollte, hatte sie zunächst abgelehnt, weil sie sich davon auch nicht mehr versprach als ein neues sinnloses Abenteuer. Schließlich hatte sie aber seinem Drängen nachgegeben und sich mit
 
   ihm verabredet. Sie bereute es nicht, denn Marcel war nicht ungeheuer sehr reich, sondern zu ihrer großen Überraschung auch ein genauso glänzender Liebhaber wie Holger. 
 
   Es war eine verdammt lange Nacht geworden, in der Marcel sie auf alle erdenklichen Arten genommen und dabei restlos befriedigt hatte. Am nächsten Tag war sie einfach nicht zur Arbeit gegangen und hatte stattdessen mit Marcel im herrlichen Wintergarten seiner Villa gefrühstückt. Es wäre ihr ohnehin sehr schwer gefallen, den ganzen Tag im Büro zu sitzen, denn ihre Möse brannte wie Feuer! von den ausdauernden Stößen Marcels und ihrem Anus, den Marcel ebenfalls ausgiebig bedient hatte, ging es nicht viel besser. Seither hatte sich ihr Leben völlig verändert. 
 
   Marcels Eltern waren vor drei Jahren bei einem Autounfall ums Leben gekommen und er hatte ein riesiges Vermögen geerbt. Marcel hatte zwar Betriebswirtschaft studiert, aber er hatte es nicht nötig zu arbeiten, sondern lebte von den üppigen Erträgen seiner Immobilien, Beteiligungen und Wertpapieranlagen. 
 
   Schon nach wenigen Wochen war sie zu Marcel in die große Villa gezogen, die er von seinen Eltern geerbt hatte. 
 
   Auch ihren Job hatte sie bald aufgegeben, um mehr Zeit für ihn zu haben. Sie kamen ohne hin kaum aus dem Bett in den ersten Monaten ihrer Bekanntschaft. 
 
   Sabine war dadurch, obwohl sie sich das anfangs nicht eingestehen wollte, von Marcel abhängig geworden. Aber für das Leben, das sie jetzt führen konnte, nahm sie diese Abhängigkeit in Kauf: In einer tollen Villa zu wohnen, teure Kleidung! und Schmuck zu haben, in die besten Restaurants der Stadt zu gehen, das waren Dinge, von denen sie früher immer nur geträumt hatte. 
 
   Auf der anderen Seite hatte sie im Laufe der Zeit aber auch gelernt, einige Dinge in Kauf zu nehmen, die sie sich früher eben sowenig nicht träumen lassen hätte. 
 
   Es hatte vor etwa sechs Wochen begonnen. Sie und Marcel waren mit Freunden zum Essen verabredet. Sabine trug ein tief ausgeschnittenes schwarzes Minikleid, das ihren Busen reizvoll betonte und auf ihre langen Beine konnte sie ohnehin stolz sein. Kurz bevor sie die Villa verließen sagte Marcel plötzlich zu ihr: "Ich will, dass du heute mit mir ohne Slip ausgehst." Sabine protestierte zwar kurz, aber Marcel wiederholte seinen seltsamen Wunsch in einem Ton, der keinen Widerspruch zuließ. 
 
   Deshalb ging sie nochmals kurz auf die Toilette, zog ihr Höschen aus und stopfte es achtlos in ihre Handtasche. 
 
   Sabine war alles andere als prüde und je länger der Abend dauerte, umso mehr begann ihr die Sache zu gefallen. Bereits während der Fahrt hatte Marcel mit einer Hand ständig unter ihrem Rock herumgefummelt und ihre bis auf einen kleinen blonden Haarbusch glatt rasierte Möse gestreichelt. Als sie im Restaurant eintrafen, musste sie sich bereits Sorgen darüber machen, ob der Saft, der aus ihrem Fötzchen tropfte, vielleicht Flecken auf dem Kleid hinterließ. Sie beschloss, sich einfach nicht weiter darum zu kümmern. Während Marcel sich sehr angeregt mit ihren gemeinsamen Freunden Peter und Christine unterhielt, schweiften Sabines
 
   Gedanken immer wieder vom Thema des Gesprächs ab. Jedes Mal, wenn sie ihre Beine übereinander schlug oder sich sonst irgendwie bewegte, wurde sie an das fehlende Höschen unter ihrem kurzen Kleid erinnert. Sie musste höllisch aufpassen, dass sie nicht versehentlich ihre Möse zeigte. Vor ihren Freunden wäre ihr das doch peinlich gewesen.
 
   Als sie quer durch das Restaurant zur Toilette ging, hatte sie dennoch das Gefühl, dass alle Männer sie anstarrten und ganz genau wussten, dass sie keinen Slip unter dem Kleid trug. 
 
   Der Gedanke verwirrte und erregte Sabine zugleich. Auf der Toilette stellte sie fest, dass nicht nur ihre Möse klatschnass, sondern auch ihre Klitoris vor Erregung ganz geschwollen war. Sie trocknete ihre überfließende Spalte mit etwas Toilettenpapier, aber ihre Geilheit konnte sie so nicht beseitigen. Dennoch widerstand sie der Versuchung, sich mit den Fingern Erlösung zu verschaffen. Marcel hatte ihren erregten Zustand bemerkt und konnte sich, als sie von der Toilette zurückkam, ein spöttisches Grinsen nicht verkneifen. als sie zum Tisch zurückkam. 
 
   Er streichelte unter dem Tisch ihre nackten Schenkel, was auch nicht unbedingt dazu beitrug, ihre Erregung abzuschwächen. Peter und Christine verabschiedeten sich relativ früh, vielleicht weil sie bemerkt hatten, dass Sabine an diesem Abend nicht ganz bei der Sache war. 
 
   Sabine und Marcel fuhren mit dem Lift in die Tiefgarage hinunter. Außer ihnen war niemand in der Kabine. Kaum hatten sich die Türen automatisch geschlossen, als Marcel ihr auch schon mit der rechten Hand zwischen die Beine griff. 
 
   "Hab ich mir doch gedacht, dass deine Pflaume längst klatschnass ist!" 
 
   Sabine stöhnte auf, als er begann, ihre Klitoris zu streicheln und sie außerdem leidenschaftlich
 
   auf den Mund küsste. Gleichzeitig griff er mit der freien Hand in ihren Ausschnitt und rieb ihre vollen Brüste. In diesem Moment hielt der Aufzug zischend in der Tiefgarage und die Türen öffneten sich automatisch. Vor dem Aufzug stand ein älteres, sehr korrekt gekleidetes Paar, das konsterniert die Szene betrachtete, die sich ihm darbot. Marcel beeilte sich dennoch keineswegs sonderlich, seine Hände aus Sabines Ausschnitt und unter ihrem Kleid
 
   hervorzuziehen. Er nahm Sabine in den Arm und lachend gingen sie an dem wartenden Paar vorbei. Auch Sabine schämte sich keine bisschen für die öffentlichen Zärtlichkeiten. 
 
   Die Frau schüttelte den Kopf und schaute ihnen nach. Als sie ihren Jaguar erreichten, entsicherte Marcel die Zentralverriegelung und hielt Sabine die rückwärtige Türe auf. Sabine schaute ihn fragend an, stieg aber ein. Anstatt auf dem Fahrersitz Platz zu nehmen, stieg Marcel ebenfalls hinten ein. Im geräumigen Fond des Jaguar setzte Marcel unverzüglich fort, was er im Aufzug begonnen hatte. Sabine spreizte bereitwillig die Schenkel, als seine Hände erneut unter ihr Kleid zu ihrem vor Geilheit juckenden Fötzchen wanderten. Sabine wehrte sich auch nicht, als Marcel ihr das Minikleid auszog, obwohl in der belebten Tiefgarage jeden Moment Passanten vorbeikommen konnten. Sie wollte die Lust, die sich den ganzen Abend 
 
   über in ihr angesammelt hatte, befriedigen - und zwar hier und jetzt. Es war ihr völlig gleichgültig, ob andere dabei zusehen konnten. 
 
   Als Marcel sie aus ihrem Kleid befreit hatte, öffnete er seine Hose. Sein brettsteifer Schwanz sprang wie ein Klappmesser ins Freie. Sabine beugte den Kopf und nahm das prächtige Werkzeug in den Mund. Marcel begann zu keuchen, als sich ihre weichen Lippen um sein bestes Stück schlossen und mit saugenden Bewegungen begannen. Er musste sich konzentrieren, um seinen Saft nicht sofort in ihren Mund zu spritzen, denn auch ihn hatte dieser Abend ganz schön aufgegeilt. Marcel hatte inzwischen zwei Finger tief in Sabines heiße und feuchte Möse geschoben und nach den heftigen Bewegungen ihres Beckens zu urteilen, mit denen sie darauf reagierte, waren sie dort sehr gut aufgehoben. Aber allzu lange genügte ihr dieser Ersatz nicht. Sabine ließ den pochenden Schwanz aus ihren Mund gleiten. Sie schleckte noch ein letztes Mal mit ihrer feuchten Zunge über die geschwollene Eichel, dann schob sie sich mit gespreizten Schenkeln über Marcel! 
 
   Seine harte Rute pochte an ihre heiße Lustöffnung, die nur zu bereit war. Sabine stöhnte auf, als sie sich bis zum Heft auf Marcels dickem Schwanz aufspießte, der ihre Möse restlos ausfüllte. Marcel küsste ihre herrlichen Brüste, die direkt vor seinem Gesicht prangten, während Sabine einen wilden Ritt auf seinem Ständer begann. Sie hatte die Welt um sich herum völlig vergessen und schrie ihre Lust förmlich hinaus. Bereits nach ein paar Stößen kam es ihr zum ersten Mal. Ihre Süße wurde mit einem Schlag noch feuchter. Aber sie ließ ihr Becken weiter auf Marcels Schwanz kreisen. Sie wollte mehr.
 
   Marcel hatte seine Hände in ihre festen Pobacken gekrallt und stieß sie weiter hart und fest. Die Scheiben des Jaguar begannen bereits von der Hitze ihrer Körper zu beschlagen. Schließlich Marcel hielt die Reizung ihrer heißen und engen Scheide, die seinen Schwanz! fest umschlossen hielt, nicht mehr länger aus. Mit einem Aufstöhnen, das durch die Brust in seinem Mund leicht erstickt klang, erreichte er den Gipfel der Lust. 
 
   Als Sabine die warmen Strahlen seines Samens an ihrem weit geöffneten Muttermund spürte, kam es ihr erneut. Sobald die Zuckungen in ihrer Möse nachgelassen hatten, brach sie erschöpft auf Marcel zusammen. Nachdem sie eine Weile still dagesessen hatten, schob Marcel sie zärtlich von sich herunter. 
 
   Er schaute an sich herab auf seine von ihren gemeinsamen Säften verschmierte Hose und meinte lächelnd: "Jetzt hast du mir den schönen Anzug völlig ruiniert." Sie fuhren nach Hause und trieben es fast die ganze Nacht hindurch miteinander. Sabine kam ohne Ende - und sie hätte auch noch weitergemacht, wenn Marcel nicht völlig erschöpft gewesen wäre. 
 
   Sabines Sexualleben hatte sich seit diesem Vorfall völlig verändert. Sie hatte dunkle Bereiche ihrer Psyche kennen gelernt, von deren Existenz sie vorher nichts gewusst hatte. Sabine war noch nie sonderlich prüde gewesen. Aber seit jenem Abend war sie immer öfter ohne Slip aus dem Haus gegangen. Auch ihre anfängliche Angst, ein Fremder könnte zufällig ihre rasierte Möse sehen, war von ihr gewichen. Im Gegenteil: Es machte ihr sogar zunehmend Spaß, wildfremden Männern wie zufällig einen kurzen Blick zwischen ihre Beine zu gönnen. Gelegenheiten dazu gab es genug: Im Restaurant schlug sie auffällig die Beine übereinander und einem harmlosen männlichen Gast, der ihr direkt gegenüber saß, blieb beim Anblick ihrer 
 
   nackten Möse der Bissen im Halse stecken. 
 
   Wenn sie mit dem Auto unterwegs waren, fragte Marcel, der diese Dinge nicht nur billigte, sondern förderte, ein! en Passanten angeblich nach dem Weg. Wenn der Mann dann bei
 
   seinen Erklärungen zufällig in das Fahrzeug hineinschaute, konnte er Sabine, die mit hoch gerutschtem Rock auf dem Beifahrersitz saß, gar nicht übersehen. Die meisten Männer
 
   gerieten durch den Anblick ihres entblößten Fötzchens mit ihren Erklärungen ganz gehörig in Stocken - vor allem, wenn sich ganz bewusst wohlig auf dem Beifahrersitz räkelte oder halterlose Strümpfe trug. Anschließend absolvierten Marcel und sie zumeist einen wilden Fick auf irgendeinem Parkplatz an der Straße, um ihre Erregung zu stillen. Ob sie dabei Zuschauer hatten, kümmerte sie immer weniger. 
 
   Auch Umkleidekabinen in Kaufhäusern waren ganz hervorragend geeignet, um sich wildfremden Männern zu zeigen. Sabine probierte ganze Garnituren verführerischer Dessous mit absichtlich halbgeöffneten Vorhängen. Trauben von Männern drängten sich während derartigen Vorführungen wie zufällig in der Nähe ihrer Umkleidekabine. 
 
   Manchmal, wenn sie besonders mutig war, streichelte sie dabei sogar absichtlich ein bisschen ihre vor Erregung feuchte Möse. Marcel beobachtete solche Szenen oft wie ein beiläufiger Zuschauer. Manchmal kam er aber auch mit in ihre Umkleidekabine und begleitete ihren halböffentlichen Striptease mit für die Zuschauer gut hörbaren Kommentaren wie "In diesem BH kommen deine prallen Brüste besonders gut zur Geltung" oder "Das durchsichtige Höschen enthüllt deine geile Möse mehr, als dass es sie versteckt. Ich würde dich am liebsten so! fort ficken!" 
 
   Manchmal war Sabine durch solche Erlebnisse so sehr erregt, dass sie spontan die Vorhänge der Umkleidekabine (fast) ganz zuzog und Marcels längst steifen Schwanz auspackte. Sie setzte sich dann mit gespreizten Beinen auf einen Hocker - wenn es einen gab - und ließ sich einen schnellen, harten Fick verpassen oder sie ging vor Marcel auf die Knie und saugte ihm den Saft aus der geilen Rute. Die Zuschauer konnten davon zwar nicht viel sehen, aber die Geräusche, die aus der Kabine drangen, waren mehr als eindeutig. Wenn sie anschließend gemeinsam die Umkleidekabine verließen, während Sabine den erregenden Geschmack von 
 
   Marcels Samens noch auf der Zunge spürte oder sein heißer Saft aus ihrer geöffneten Möse über ihre Schenkel tropfte, und die in der Nähe herumlungernden Männer sie mit eindeutigen Blicken bedachten, empfand Sabine ein regelrechtes Triumphgefühl. 
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